Breslauer 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 23. März 1862. 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Juſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petltſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 139. Morgen Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Abonnements⸗Einladung. 
Die Breslauer Zeitung hat, ſeitdem ſie in den Verlag der Unterzeichneten übergegangen, in den inneren und äußeren Angelegenheiten unſeres Vaterlandes eine entſchiedene 


liberale Richtung verfolgt, und die Entwickelung unſeres politiſchen Lebens auf dem Grund und Boden der Verfaſſung zu fördern geſucht. — Der weitere Ausbau dieſer Verfaſſung 
durch organiſche Geſetze, die innige und feſte Verbindung Preußens mit Deutſchland, die ehrenvolle Stellung unſeres engeren und gemeinſamen Vaterlandes unter den Großmächten 


Europa's, eine energiſche und entſchiedene Politik nach außen, die Hebung der materiellen Wohlfahrt des Volkes durch freie Bewegung des Handels und der Induſtrie — das ſind 


die Ziele, für welche die Breslauer 


Zeitung in ihren Leitartikeln und Correſpondenzen eingetreten iſt und auch ferner eintreten wird. 


Sie ſtrebt danach, der Mittelpunkt für alle Diejenigen zu werden, welche — ohne noch der alten Parteinamen zu gedenken — in dem beſonnenen Fortſchritt Preußens auf der 


angegebenen Bahn die Macht und 


röße nicht nur Preußens, ſondern auch Deutſchlands erblicken. 


Als eine Zeitung Schleſiens, einer der . Provinzen des preußiſchen Staates, hat die Breslauer Zeitung natürlich auch allen provinziellen Intereſſen die 
w 


ewiſſenhafteſte Prüfung und Aufmerkſamkeit ge 
ee gethan haben. 


dmet, ohne daß jedoch die zahlreichen Correſpondenzen aus faſt jeder ſchleſiſchen Stadt dem allgemeinen Charakter der 


in . Feuilleton, Mittheilungen in pikantem Gewande aus Paris, Berlin, Wien, Breslau, Reiſeſchilderungen, Erzählungen und Novellen ꝛc. bringend, kritiſche 


Beleuchtungen aller 1 
Der vierteljährliche Abonnementspreis . 
5 Rubel 323 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 


edeutenderen Erſcheinungen in Kunſt und Wiſſenſchaft werden auch ferner den politiſchen Theil der Zeitung begleiten. n 
am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 113 1 in den ruſſiſchen Staaten 
Fl. 87 Kr. öſterr. Währung, und werden auswärtige Intereſſenten erſucht, ihre Beſtellungen bei 


en nächſten Poſt⸗Anſtalten für 


das mit dem 1. April d. J. beginnende neue Abonnement ſo zeitig als möglich zu machen, damit wir im Stande ſind, eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſen⸗ 


dung garantiren zu können. 


Vom 1. April ab übernimmt Herr Dr. Stein die Redaction der Breslauer Zeitung. 
Das oben abgedruckte Programm, welches derſelbe vor zwei Jahren entworfen und in feinen unter dem „Zeichen erſchienenen Leitartikeln conſequent vertreten hat, bleibt 


auch ferner die Grundlage für die Richtung der Breslauer Zeitung. 


Breslau, den 20. März 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Windiſchgrätz iſt geſtorben, 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


muß der König allein herrſchen“, fo ſage man nur nicht, daß wirf dagegen den Geſchäften gänzlich fern bleiben, es ſei denn, daß ſie de m 
in einem conſtitutionellen Staate leben. Es fällt uns nicht ein, gegen | Andringen der conſtitutionellen Partei nachgeben und ein Mandat für 


Mailand, 22. März. Garibaldi iſt hier angekom⸗ die feudale Partei ernſthaft zu polemiſiren, denn was fie unter der die neue Kammer annehmen, doch iſt auch dies in Bezug auf die bei⸗ 
men. Großer Enthuſiasmus, allgemeine Illumination. Ga⸗„Herrſchaft des Königs“ verſteht, weiß alle Welt; nach ihr herrſchtſ den letztgenannten zweifelhaft, da Hr. v. Auerswald ſich in ein Bad 
ribaldi empfiehlt Bewaffnung und verſpricht die Befreiung der König, wenn fie herrſcht — fonft nicht. Wir wollen hier nur begeben muß und die Familie des Grafen Schwerin darauf beſteht, 


der unterjochten Schweſtern Rom und Venedig. (Wiederholt.) 


Zelegeapbifepe Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 22. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
30 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 90%, 


Prämien ⸗ Anleihe 121%. Neueſte nach conflitutionellen Grundſätzen regiert werden. 


hervorheben, daß wir mit Redensarten nicht mehr durchkommen; man daß derſelbe zur Kräftigung ſeinet durch große Anſtrengungen ange⸗ 
muß der Streitfrage klar ins Auge ſehen. griffenen Geſundheit ſich auf einige Zeit in ein ſüdliches Clima be⸗ 

Iſt Preußen eine conſtitutionelle Monarchie, nun fo muß fie auch giebt. — Es fei übrigens hierbei beftätigt, daß die zuletzt zurückgetre⸗ 
Warum gerade in tenen Miniſter ihre Entlaſſung nicht begehrt, ſondern erhalten 


Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 95%. Oberſchleſ. Litt. A. 139. Preußen ein Syſtem anders angewandt werden ſollte, wie in den] haben und zwar zu dem Zeitpunkte, in welchem — die Herten von 


Oberſchleſ. Litt. B. 123. Freiburger 120. Wilhelmsbahn 48 ½ B. Neiſſe⸗ 
Brieger 69. Tarnowißer 39%. Wien 2 Monate 73. Oeſterreich, Credit⸗ 
Aktien 74%. Oeſterr. National⸗Anleihe 61%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 68 
Oeſterr. Siaats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134%, Oeſterr. Banknoten 73%. 


ſtädter 88. Commandit⸗Antheile 93%. Köln⸗Minden 174%. Friedrich- conſtitutionelle Monarchien. 


Wilhelms⸗Nordbahn 59%. Poſener Provinzial⸗Bank 95. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 119. Be Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79%. — Matt. r 5 

Wien, 22. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 202, 80, 
National⸗Anleihe 84, —. London 136, 60. 


Darm: Stoffe gemacht und aus einem andern Guſſe geformt, 


übrigen Staaten, haben wir nie begreifen können; im Allgemeinen und Schwerin, v. Patow wenigſtens — dieſe Wendung durchaus nicht erwartet 
Großen betrachtet, iſt Preußen durchaus nicht aus einem andern hatten. — In dem Reſſort des neuen Finanzminiſters herrſcht bereits 
wie andere] ſehr große Rührigkeit. Es ſteht feſt, daß ſchon dem neuen Landtage 
Im Gegentheil, Preußen hat ganz diefel: | Finanzgeſetze vorgelegt werden ſollen; dieſelben ſollen namentlich eine 
ben Entwickelungsphaſen durchgemacht: aus der feudalen durch die Stempelſteuer von kaufmänniſchen Büchern und Kladden, Quittungen ac, 
ſtändiſche in die abfolute Monarchie, welche in ihrer mechaniſchen Form im Auge haben, der Steuerdruck dürfte ſomit namentlich den umfang⸗ 
zuſammenbrach und ſich erſt wieder belebte, als fie gleich andern reicheren Geſchaͤftsbetrieb treffen. Auch eine Tabaksſteuer iſt in Aus: 
Staaten die Ideen des Jahres 1789 durch die Geſetzgebung der Jahre ſicht genommen (f. die Nachricht im geſtrigen Mittagblatt. D. Red.). 


Roggen: matter. März 49%, Frühjahr 49, 1808—15 in ſich aufnahm und die Unterthanen dadurch zu ſelbſiden⸗] In Beziehung auf dieſe und ähnliche Pläne find bereits die Vorarbei- 


er ’ 22. März. 

2 49%, M le 49%. — Spiritus: niedriger. März⸗April 17%, 
Mai 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%.— Rüböl: file. April 

a 12%, Sept-Dit. 12%. " SER j pri 


A Die Parteienbildung. 

Unzweifelhaft hat die gegenwärtige Lage der Dinge auch Klärung 
in unſere politiſchen Parteien gebracht. Als die Demokratie im Jahre 
1858 zum erſtenmal ſich wieder offiziell an den Wahlen betheiligte, 
weil ſie von der Ueberzeugung durchdrungen war, daß es dem jetzigen 
Könige, damaligen Prinz⸗Regenten, Ernſt ſei, die Verfaſſung zur Wahr⸗ 
heit zu machen, ordnete ſie ſich überall der conſtitutlonellen Partei unter; 
ſie theilte mit dieſer die Anſicht, daß es zunächſt nur darauf ankomme, 
dem Miniſterium durch die Wahlen ein möglichft allgemeines Ber: 
frauendvotum zu geben. Was in Frankreich die Wähler zu thun ge: 
zwungen werden, geſchah in Preußen freiwillig; d. h. Gonflitu- 
tionelle und Demokraten wählten gemeinſchaftlich diejenigen Abgeord: 
neten, welche das Miniſterium wünſchte; nur die conſervative oder feu⸗ 
dale Partei bewahrte eine erclufive und feindſelige Haltung. Dafür 
wird ſie jetzt belohnt. N 

Anders geſtaltete ſich die Situation bei den letzten Wahlen. Wäh⸗ 
rend der Seſſion der Jahre 1858 —61 hatte unleugbar zwiſchen einem 
Theile der Conſtitutionellen und einem Theile der Demokraten eine 
Annäherung ſtattgefunden; beide erkannten den guten Willen des Mi- 
niſteriums an, vermißten aber einestheils ein entſchiedenes und energi⸗ 
ſches Auftreten gegen die der Ausführung der Verfaſſung feindlichen 
Elemente, anderntheils ein kräftiges Ergreifen der Mittel, durch welche 
allein das Programm von 1858 zur Verwirklichung gelangen konnte. 
Während alle Welt einſah, daß mit dem jetzigen Herrenhauſe die in 
der Verfaſſung begründeten organiſchen Geſetze nie und nimmer durch⸗ 
gebracht werden konnten, ſchien das Miniſterium abſichtlich die Augen 
zu verſchließen, und verſuchte weiter zu regieren, wie es bisher regiert 
hatte. Hierzu kam, daß in denſelben Jahren 1858 —61 die deutſche 
Frage ſich gewaltig hervordrängte, und die Regierungen wie das Volk 
bewegte. Der Nation alverein führte ohne Rückſicht auf die Par: 
teiſtellung Alle zuſammen, welche eine thatſächliche Einheit des Vater⸗ 
landes unter Preußens Führung erſtrebten; weil aber ohne die frei⸗ 
heitliche Entwicklung im Innern Preußen dieſer Aufgabe, welche ihm 
weder der Eigenwille, noch der Zufall, ſondern die Geſchichte 
fellt, nicht nachkommen kann, fo ſchien einem nicht geringen 
Theile der liberalen Partei die frühere Parole: „Nur nicht 
drängen“ dieſer Bedeutung der Aufgabe Preußens nicht mehr zu 
entſprechen. So bildete ſich — nicht die „Fortſchrittspartei“ im All⸗ 
gemeinen, ſondern recht eigentlich die „deutſche Fortſchrittspartei“, 
weil ſie die innere freie Entwicklung Preußens nicht nur als Selbſt⸗ 
zweck, ſondern auch als Mittel zur größeren und ſchnelleren Einigung 
Deutſchlands betrachret. Mehrere Mitglieder der früheren Vincke ' ſchen 
Partei waren unter den Erſten, welche das Programm dieſer Fort⸗ 
ſchrittspartei unterzeichneten und gehörten alfo nicht minder wie mehrere 
Führer der demokratiſchen Partei recht eigentlich zu den Gründern der⸗ 
ſelben. Es iſt eine Partei, die ſich ganz naturgemäß entwickelt hat, 
und daß ſie Wurzel im Volke gefaßt, davon legen die letzten Wahlen 
Zeugniß ab. 

Wir referiren moͤglichſt objectiv. 


Ein Unterſchied in den 


Prin⸗[— Geldbeſchaffung. — Ein neuer Handelsminiſter.] Es 
zip ien zwiſchen der conſtitutionellen und der Fortſchrittspartei wird faſtſ liegt in der Abſicht, die Staatsminiſter a. D., Graf Pückler und 


kenden und ſelbſithätigen Staatsbürgern einer conſtitutionellen Monar-] ten in Angriff genommen, auch im Miniſterrathe iſt von dieſen Dingen 
chie heranbildete. bereits die Rede geweſen. Noch iſt das Miniſterium übrigens über 

Dieſe conſtitutionelle Monarchie iſt noch jung —, wir haben das . 5 0 k \ 
ſelbſt oft genug ausgeſprochen, und dieſe Jugend giebt ſich kund in täglich Sitzungen ſtatt. Die heutige währte in Anweſenheit des Kron⸗ 
derartigen Conflicten, wie wir fie heute erleben; wäre unſer Conſtitu-prinzen fünf volle Stunden von 11—4 Uhr, gleich darauf begaben 
tionalismus bereits feſter begründet, herrſchte in allen Regionen volle ſſich der Miniſterpräſident und der Kronprinz zur Berichterſtattung in 
Klarheit über den Begriff eines Verfaſſungsſtaates, fo würde ein Mi⸗[das k. Palais. Gleichzeitig fand heute die letzte Sitzung zum Ab: 
niſterium Hohenlohe v. d. Heydt in der jetzigen Kriſis gar nicht ſchluß des Handelsvertrages mit Frankreich unter Vorſiß des Directors 
möglich fein. Aber den Conflict vertuſchen, der Löſung aus dem Wege im Handels miniſterium, Geh.⸗Rath Delbrück, ſtatt. Sie dürfen als 
gehen, aus Beſorgniß, wir könnten verlieren, was wir bereits beſitzen ſicher annehmen, daß dieſer die Leitung des Handelsminiſteriums als 
— das hat noch nie ein Volk in feiner Entwickelung weiter gebracht. Nachfolger des Herrn v. d. Heydt übernehmen wird. Man wollte 
Die Völker haben zu be weiſen, ob fie würdig find, das zu beſitzen, ihn nur das Mandat bei dem Abſchluß des gedachten Handelsver⸗ 
was fie haben; und wenn fie dieſen Beweis führen, fo werden ſie f trages erfüllen laſſen. Die Ernennung dürfte morgen oder ſpäteſtens 
den Beſitz nie und nimmer verlieren. in den erſten Tagen der nächſten Woche publizirt werden. 

Wir wiederholen, unſere jetzige Ktiſis heißt: ſoll die Volksvertre— 3 Berlin, 21. März. [Der königliche Erlaß. — Das 
tung immer und immer wieder nachgeben, oder exiſtiren auch Fälle, | Handelsminiſterium. — Der Handelsvertrag mit Frank: 
in denen ſie mit ihrer Anſicht und ihrer Stimme durchdringen kann reich.] Die erwartete Kundgebung des Königs, deren Inhalt mit 
und durchdringen muß, in denen alſo die Regierung nachzugeben bat. den von mir mitgetheilten Andeutungen übereinſtimmt, ift alſo in Form 
Im erſteren Falle iſt unſer Conſtitutionalismus Schein, wie unter eines Erlaſſes an das Staatsminiſterium, nicht in der Form einer 
Louis Philipp, im letzteren Wahrheit, wie in England. Wer da Proklamation an das Volk erſchienen. Der Unterſchied ift weſentlich, 
ſagt, daß in dieſem Falle die Krone von jedem Votum des Abgeord- da der Erlaß vollkommen innerhalb der Schranken des konſtitutionellen 
nelenhauſes abhängig it, der behauptet abſichtlich und mit Bewußtſein] Syſtems bleibend, die Contraſignatur ſämmilicher Miniſter trägt, wäh⸗ 
eine Unwahrheit. In jedem conſtitutionellen Staate, hat die Krone|rend in einer Proklamation die Perſon des Monarchen unmittelbar 
unter allen Umſtänden bei weitem mehr Mittel, ihren Willen durch- hervortreten würde. Es war allgemein die Vermuthung verbreitet, 
zuſetzen, als die Volksvertretung, und aus den meiſten Conflicten] daß neben oder nach der Inſtrucllon an das Staatsminiſlerium auch 
wird fie als Siegerin hervorgehen, aber aus allen? Ja dann ſpreche] in der That eine ſolche direkte Proklamation von allerhöchſter Seite 
man, wie geſagt, überhaupt nicht mehr von Volksvertretung. ergehen würde. Doch iſt jetzt, wie ich erfahre, von einem ſolchen 

Der Landtag kann wieder und wieder aufgelöft werden, und, offen] Immediat-Acte Abſtand genommen worden, weil, wie es ſcheint, die 
geſagt, ſo groß iſt unſer Vertrauen noch nicht, daß wir nicht ſchließ-] Miniſter nicht den Vorwurf auf ſich laden wollen, daß fie ihre Politik 
lich beſorgen, das Volk könnte endlich einmal müde des Wählens |und ihre Acte durch die Krone decken laſſen, welche verfaſſungsmäßig 
werden. Geſetzt aber den Fall, daß die preußiſche Nation Intelligenz] durch ihre Unverantwortlichkeit dem Parkeienkampfe entrückt fein ſoll. 
genug beſitzt, um die Bedeutung des Conflicts zu erkennen, und bür⸗ Auch würde jetzt eine Proklamation nur als Doublette erſcheinen, da 
gerlichen Muth genug, um bei ihrer Ueberzeugung zu beharren — der Erlaß, obgleich an die Adreſſe des Staatsminiſterium gerichtet, 
heißt es dann der koͤniglichen Gewalt und dem Glanze der Krone auch] doch offenbar eine auf das Land berechnete Manifeſtation enthält und 
nur das Geringſte entziehen, wenn der König erklärt: Ich will inan die Gefinnung der Wähler appellirt. — Die beſtehenden Parteien 
Uebereinſtimmung mit meinem Volke regieren? Oder find das die wahren | find bereits alle mit ihren Wahl⸗Ausſchreiben an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
Freunde der königlichen Macht, welche meinen: der Wille des Volkes rückt. Nur die in der Bildung begriffenen „conſervativ⸗conſtitutionelle 
muß unter allen Umſtänden, ſei es auch durch Octroyirungen, gebro- Partei“, welche ſich ganz beſonders der Aufgabe widmen will, die gegen⸗ 
chen werden? Wir ſollten denken, wer zu leſen verſteht, für den lehrt] wärtige Regierung zu unterſtützen, hat noch kein Lebenszeichen gegeben. 
die Geſchichte auf jedem Blatte das Gegentheil. Wie es heißt, wird dieſelbe ihr Programm im engſten Anſchluß an 

Wir haben den Conflict nicht geſucht, aber da er vorhanden, ſehen] den eben veröffentlichten königlichen Erlaß formuliren. — Die Unter⸗ 
wir demſelben auch furchtlos und obne alle Beſorgniß vor dem, was handlungen über die Beſetzung des erledigten Handels⸗Departements 
kommen könnte, ins Auge; die Volksvertretung hat den Boden der|find noch immer ohne Erfolg geblieben. Die Zahl der für die Ver⸗ 
Verfaſſung nicht verlaſſen, und dieſe Baſis allein iſt es, auf welcher der waltung dieſes fo umfaſſenden und ſchwierigen Reſſorts geeigneten Per⸗ 
Conflict ausgekämpft werden muß. Trotz aller augenblicklichen Tren- ſönlichkeiten iſt überhaupt gering, und die Scheu vor der Unſicherheit 
nungen werden ſich unter dieſer Fahne alle diejenigen ſchaaren, welche der Situation ſcheint auch noch dies kleine Häuflein zu decimiren. 
es mit dem Weſen und nicht dem Scheine des Conſtitutionalismus] — Ueber die Abſichten der ſüddeutſchen Staaten in Betreff des Han⸗ 

delsvertrages mit Frankreich iſt man noch immer nicht im Klaren. 

—ͤ— ä̈ . . ' - b! .— nenn —ů Die amtliche Mittheilung des Vertrages an die Zollvereinsſtaaten wird 
/ Ren in Fi ln m eee Man ee we 

i 2 erg den Anſchlu . 

. 0, Berlin, 21. Män. [Die zurüggetretenen Miniſter. den, und vermuthet, daß die Gerüchte über das dort herrſchende 


Widerſtreben nur den Zweck haben, den Werth einer endlichen Zu⸗ 


die nächſten zu ergreifenden Maßnahmen nicht einig, es finden deshalb 


von keiner Seite behauptet; nur in den Mitteln, ſagt man, gehen] v. Bernuth dem Staatsdienſte zu erhalten. Der bisherige Oberpräſi⸗ 
fie auseinander. Nun das gegenwärtige Ministerium iſt ganz danach] dent Dr. Flottwell, gedenkt von der Amtsführung zurückzutreten, an 
ang ethan, fie auch in den Mitteln zu vereinigen, wenigſtens diejenigen] ſeine Stelle ſoll der Oberpräſident der Provinz Poſen v. Bonin 
unter beiden Parteien immer mehr einander zu nähern, welche den] treten, und dem Staatsminiſter v. Bernuth das Oberpräſidium der 


ſtimmung ſtark in das Gewicht fallen zu laſſen. 

Berlin, 21. März. [In Bezug auf den Paſſus des 
Programms] der Conſtitutionellen und der Fortſchrittspartel über 
die Militärvorlagen läßt ſich die „Köln. Zig.“ folgendermaßen vers 


Sonflitutionalismus nicht blos den Worten, ſondern dem Weſen] Provinz Poſen übertragen werden, (J. dieſe Nachricht bereits im geſtri⸗ nehmen: 


nach erſtreben. gen Mittagblatt. D. Red.) in welcher er ſich als Chef des Appella⸗ 
„In Preußen muß der König herrſchen!“ — ruft uns die feudale tionsgerichtes große Verdienſte und viele Freunde erworben hat. Die 


„Wir theilen rückſichtlich der Militärvorlagen vollkommen und in allen 
Punkten va bier 2 Glaubensbekenntniß im Programm der deut 
ſchen Fortſchrittsparteif nur vermögen wir aus den Worten des Pro⸗ 


Partei zu. Gewiß — wenn das aber fo viel heißen ſoll, als: „in Preußen! Miniſter v. Patow, v. Schwerin und v. Auerswald werden gramms nicht genau zu erſehen, ob durch dieſelben, behufs „Erhaltung d 


1 
A 


In 


— 


en 


ausſchließlich aus der Partei des Rückſchrittes gebildet. 


vollsthümlichen Grunig worunter gewiß auch die alte Landwehr mit 
u verſtehen iſt, eine unbedingte Verwerfung der v. Rooweſchen Novelle den 
abl⸗Candidaten zur Pflicht gemacht werden ſoll. Einer ſolchen Forderung 
würden wir uns, aus Gründen, die wir nock kürzlich mehr als einmal an 
dieſer Bi: angeführt haben, nicht anſchließen können. Das conſtitutionelle 
Regiment iſt überall nur möglich, und beſonders auch in Preußen, unter 
der Bedingung einer beftändigeu Bereitſchaft aller großen Staats⸗Faktoren 
zu billigen Compromiſſen. Die Cadres der neuen Regimenter werden wir 
ſchwerlich los, und die alte Landwehr von 1814 bekommen wir ſchwerlich 
wieder. So mögen unſere Abgeordneten denn in rückſichtsvoller Nachgiebig⸗ 
keit die „Novelle“ mit geringen Modifikationen Anden 5 11 3 
einiger angemeſſenen anderweiten nfationen rügſichtlich der 
Närgeeicen Stellung des ee: und vor 9 I Au Hin; ge⸗ 
ſetzlichen Sicherſtellung gegen den wirthſchaftlichen Ruin, d. h. gegen den 
v. Roon'ſchen Gedanken einer 1 pCt. der Bevölkerung überſchreitenden or⸗ 
dinären Friedensſtärke. 5 £ a 
Dem obigen Programms Artikel der Grabow'ſchen Conſtitutionellen wür⸗ 
ben wir alſo inſoweit beitreten, daß auch wir zur „Aufrechterbaltung der 
:organifation des Heeres“ unter „Erſparungs“⸗Bedingungen die Hand bieten 
wollen. Aber die in den obigen Programm⸗Worten aufgeſtellten Erſpa 
tungs⸗Vorbehalte find uns viel Bra hingeſtellt. Die übrigen „Er: 
ſparungen“ im Militär⸗Etat, z. B. durch „Reviſion der Grundſätze über die 
agen und dergleichen (etwa bei den Cadettenbäuſern, den Garde⸗ 
rivilegien ꝛc) reichen nicht weit gegenüber dem ſtarken Mehrbedarf für eine 
jeit Nane Anzahl der Infanterie⸗Regimenter. Alle dieſe möglichen 
Heineten Erſparungen werden reihlih drauf gehen, damit nur die ſchon zu 
länge unbefriedigt gelaſſenen Bedürfniſſe einer angemeſſeneren Beſoldung 
der Unteroffiziere und einer den geſtiegenen Preiſen aller Dinge eniſprechen⸗ 
den Aden des Löhnungs⸗ und Verpflegungsſatzes für die Mannſchaften 
gedeckt werden können. Das Programm nennt desbalh ſehr mit Recht un⸗ 
ter den zu fordernden r r an erſter Stelle die „Beurlaubungen“. 
Dieſer Punkt iſt durchaus der Cardinalpunkt. Aber in der Unbeftimmtbeit. 
wie ihn das Programm bis jetzt formulırt, hat er nicht Hand noch Fuß und 
iſt gän lich nichtsſagend. Will man ſtatt „zweijährige Dienjtzeit” lieber ja: 
gr: „Beurlaubungen nach zweijährigem Dienſt“, jo legen wir darauf lein 
ewicht; aber eine feſte Beſtimmung müſſen wir haben! Der Gedanke, die 
Militärausgaben und die Friedensſtärke im Weſentlichen nach den Forde⸗ 
rungen des Herrn v. Roon beſtehen zu laſſen, den Wählern aber daneben 
Be Erleichterung durch Wegfall der 25proc. Kriegszuſchläge zu verſchaffen, 
würde nur von einem unverantwortlichen Leichtſinne, von einem faſt gewiſ⸗ 
enloſen aus der Hand in den Mund Leben zeugen! Möge man ſich be⸗ 
timmt verpfidten, Fe nach Maßgabe der allerhöhiten Ver: 
ordnung von 1833“ zu fordern, dann bat der Artikel etwas auf ih, und 
wir können uns befriedigt erklären. Weniger werden unſere Wähler von 
den Candidaten diesmal ſchwerlich annehmen.“ N 
Berlin, 20. März. [Von den auswärtigen Zeitungen] 
it die brüſſeler „Ind ependance“ die erſte, welche einige Betrach⸗ 
tungen an den preußiſchen Miniſterwechſel knüpft. Dies durch 
feinen äußert gemäßigten Liberalismus und durch feine ruhige und un: 
befangene Würdigung der europäiſchen Verhältniſſe bekannte Blatt be- 
merkt in ſeiner Revue zu der Miniſterliſte: „Das neue Cabinet iſt 
Die Miniſter⸗ 
kriſts iſt damit beendigt, aber wir haben nicht nöthig zu ſagen, daß 
ſie die politiſche Kriſis in keiner Weiſe abſchließt, ſondern ihr vielmehr 
eine neue und viel ſchwerere Bedeutung giebt. An den Wählern iſt 
es jetzt, ſich ſo auszuſprechen, daß Niemand über den Willen des Lan⸗ 
des in Zweifel fein kann. Mögen die preußiſchen Wähler ſich auf die 
volle Höhe der Lage ſtellen, mögen fie nicht vergeſſen, daß die Ein: 
tracht ihre Stärke ausmacht! Man wird dann hoffen können, daß das 
Emporkommen des Miniſteriums v. d. Heydt⸗Ißenplitz der letzte Ver: 
ſuch der Reaction iſt, welchen Preußen zu überſtehen haben wird. Von 
ihnen hängt es ab, ob dieſes Miniſterium das Ende der Uebergangs⸗ 
periode, in welcher ſich das Land befindet, bezeichnen, und ſein Sturz 
endlich die wirkliche Periode der conſtitutionellen Freiheit eröffnen wird.“ 
Köln, 20. März. [Zuſtimmung zum Hagen'ſchen An⸗ 
trage.] Auf die hierzu ergangene Einladung verſammelten ſich die 
bei der letzten Abgeordneten-Wahl thätig geweſenen Wahlmänner der 
Stadt Köln geſtern Abends ſehr zahlreich zu einer gemeinſamen Zu⸗ 
ſtimmungs⸗Erklärung zu dem Beſchluß der Kammer über den Hagen⸗ 
ſchen Antrag. Es wurden der Verſammlung zwei Entwürfe zu der 
fraglichen Erklärung vorgelegt, von welchen, der „K. 3.“ zufolge, der 
nachſtehende angenommen und ſofort mit Unterſchriften bedeckt wurde: 
„Erklärung der zur Abgeordneten⸗Wahl für die ſechſte Legislatur⸗Periode 
gewählten Wahlmänner der Stadt Köln. Das Haus der Abgeordneten hat 
in ſeiner Sitzung vom 6. März d. * auf den Antrag des Abgeordneten 
Sagen den Beſchluß gefaßt: 1) Daß der Staatshaushalts⸗Etat in_ feinen 
iteln durch 11 * der weſentlichen Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Poſitionen 
mehr zu ſpecialiſiren, 2) daß dieſe Spezialiſitung ſchon bei der Feſtſtellung 
des Staatshaushalts⸗Etats für 1862 zu bewirken ſei. Das Staatsminiſte⸗ 
rium hat in dieſem Beſchluſſe ein Mißtrauensvotum erblickt und darauf, 
nachdem jein Entlaſſungsgeſuch nicht angenommen worden, Sr. Majeſtät 
den Rath ertheilt, das Haus der Abgeordneten aufzulöfen, Dieſe Auflöſung 
iſt am 11. d. M. erfolgt und das Land hat neuen Wahlen entgegen zu ſe⸗ 


hen. Angeſichts dieſer Vorgänge halten die unterzeichneten, zu den Wahlen 


Dr das aufgelöſte Haus berufen geweſenen Wahlmänner der Stadt Köln 
ch verpflichtet, hiermit die Erklärung abzugeben, daß Hr. Georg Heuſer, 
als derjenige ihrer Abgeordneten, welcher für den Hagen'ſchen Antrag 
mte, in ihrem Sinne gehandelt hat, und daß fie dem Verhalten deſſel⸗ 
ihre volle Zuſtimmung ertheilen. 


Zur Geburtstagsfeier St. Majeſtät des Königs. 
Prolog von Dr. S. eyer. 


(um 22. März im Theater geſprochen von Fräulein Clara Weiß.) 


Schon will der Frühling ſeine erſten Spuren 

Durch Wieſ' und Wald, durch Feld und Garten zieh'n, 
Schon regt es ſich lebendig auf den Fluren, 
Es ſprießt empor das friſche Hoffnungsgrün; 
Vergangen ſind die winterlichen Sorgen 

Und jubelnd grüßt der erſte Lerchenſchlag 
Den neuerwachten jungen Frühlingsmorgen 
Und grüßt in ihm auch unſern Königstag. 


Wohl mag er einem Frühlingsmorgen gleichen — 
Ein leicht Gewoͤlk kann trüben wohl die Luft, 

och kann es beugen nicht die hoffnungsreichen, 
Die froben Keime in des Mannes Bruſt; 

urch Nebelwolken unaufhaltſam weiter 
Dringt Frühlingsahnung durch die deutſchen Gau'n, 
O moͤg' es aller Orten frühlingsheiter 
Und mild in allen deutſchen Landen thau'n! 


Drum Heil dem König und dem Volke Segen! 
Nicht läßt verſcheuchen ſich des Lenzes Duft, 

Nicht läßt zurück ſich drängen ſein Bewegen, 

Es geht ein Lenzhauch durch die deutſche Luft; 

Den Stämmen will es tagen, auch den andern! 

Es iſt nun einmal ſo des Lenzes Lauf, 

Daß er von Land zu Land hinaus muß wandern, 

Kein Grenzpfahl bält den kühnen Wand'rer auf! 


Das freie Recht, das wir daheim genießen, 
Verbürgt von unſ'res Königs Wort und Hand, 
Es läßk ſich nicht im eig'nen Haus verſchließen, 
Nicht feſſeln an das eng're Vaterland; 
Das eben iſt ſein allerreichſter Segen, 
Das eben ſeine allerbeſte Frucht, 
Daß es der Nacht, der Finſterniß entgegen, 
Sich überallhin Bahn zu brechen ſucht. 
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G. Heuſer von dem verfaſſungsmäßigen Rechte des Abgeordneten Gebrauch 
gemacht hat, um die Ausübung einer wirkſamen Controle des Staatshaus⸗ 
balts, dieſes weſentlichſten Rechtes der Volls vertretung, zur Wahrheit wer: 
den zu laſſen. Köln, am 19. März 1862.“ 

Dem Hrn. G. Heuſer, der in der Verſammlung anweſend war, 
wurde außerdem noch die Huldigung zu Theil, daß ihm dieſelbe ein 
Lebehoch darbrachte, worauf er eine kurze Anſprache an die Verſamm⸗ 
lung richtete, welche mit lebhafter Acclamation aufgenommen wurde. 

Düren, 18. März. [Ablehnung. — Wablen.] Unſere 
StadtverordneteneBerfammlung hat das Geſuch der höheren Behoͤrde, 
aus der Stadtkaſſe einen Beitrag für die deutſche Flotte zu bewilligen, 
„in Anbetracht des hohen Militär-Budgets“ einſtimmig abgelehnt. 
— Eine Anzahl liberaler Urwähler hieſiger Stadt hatte ſich geſtern 
Abend zu einer Beſprechung über die neuen Wahlen im oberen Saale 
des Hotel Ronco verſammelt. Man bedauerte allgemein die Auflöſung 
der Kammer und erklärte es für eine Ehrenpflicht, Alles aufzubieten, 
damit die bisherigen Abgeordneten, Herren v. Hilgers und Rey, 
welche beide für den Hagenſchen Antrag geſtimmt und die Erklärung 
vom 11. d. mitunterzeichnet haben, wieder gewählt werden. Zur Er— 
reichung dieſes Zweckes ſoll eine allgemeine Urwähler-Verſammlung des 
ganzen Kreiſes auf Sonntag den 30. März in den Kuͤpper'ſchen Saal 
berufen werden. 8 


Deut ſehland. 


Frankfurt a. M. [Der Vorſtand des deutſchen Schützen⸗ 
Bundes] hat bekanntlich für die deutſchen Schützenfeſte eine allg meine 
Schießordnung feſtgeſtellt. Der „Fr. Poſtitg.“ zufolge, iſt es jedoch Frank: 
furt anheimgegeben worden, für das erne Bundes ſchießen eine eigene Schieß⸗ 
Ordnung feſtzuſtellen. Dieſelbe iſt jetzt vom Schießcomite, welches über: 
haupt fortwährend in angeſtrengter Thät gkeit iſt, feſtgeſtellt, auch vom Gen: 
tralcomite genehmigt und wird ſpäteſtens in vierzehn Tagen veröffentlicht 
und verſchickt werden. Vorläufig wird mitgetheilt, daß es 100 Scheiben ge⸗ 
ben wird; davon ſind aus freier Hand, wobei jedoch das Einſtemmen des 
Armes erlaubt iſt, 60 Standſcheiben auf 175 Meter Entfernung und 10 
Standſcheiben zum Auflegen, 30 Feldſcheiben, auf 300 Meter Entfernung. 
Folgende, den Patriot smus anieuernde Namen wurden feſtgeſtellt: für die 
Feſtſtandſcheiben: Deutſchland, Rhein, Donau, Elbe, Weſer; Feſtſcheibe zum 

uflegen: Oder; Feſtfeldſcheiben: Heimat, Schill, Theodor Körner, Andreas 
Hofer, Buchhändler Palm. Jede Feſtſcheibe wird doppelt vorbanden fein, 
um gleichzeitig mebreren Schützen das Schießen nach derſelben zu geſtatten. 
Es werden dreihundert ſilberne Becher, im Werthe von je 30 Fl. das Stück, 
als Ebrenpreiſe bei einer gewiſſen Anzahl Treffer gegeben werden, und 
zwar für die beiden Arten von Feldſcheiben je eine beſtimmte Sorte, um 
bieran zu erkennen, ob der Preis auf der einen oder andern Art von 
Scheiben errungen iſt. 

München, 19. März. [Die Mittelſtaaten und der 
deutſch⸗franzöſiſche Handelsvertrag.] Wie mir von gut 
unterrichteter Seite verſichert wird, finden zwiſchen den Regierungen 
von Baiern und Würtemberg augenblicklich Verhandlungen ſtatt, 
welche der beiderſeitigen Geneigtheit entſpringen, dem deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag den Beitritt zu verſagen. Vielleicht find es we 
niger volkswirthſchaftliche als politiſche Erwägungen, welche ſich hierbei 
geltend machen, aber gerade deshalb darf man annehmen, daß es bei 
dieſen Verhandlungen ſein Bewenden haben wird, denn die aus dem 
Nichtbeitritt nothwendig entſpringende Iſolirung der beiden Regie— 
rungen in Deutſchland dürfte in der Freundſchaft Oeſterreichs kei— 
nen ausreichenden Erſatz finden. So muß ſich auch der wider⸗ 
ſtrebende Partikularismus der Macht der thatſächlichen Verhältniſſe 
fügen. (N. 3.) 

Naſſau, 17. März. Ueberwachung der Prokuratoren.] Das 
„Fr. J.“ ſchreibt: „Durch eine Miniſterial⸗Reſolution vom 22. September 
1856 war verfügt worden, daß die Hofgerichte als Disziplinar⸗Behörden für 
die Prokuratoren ihres Bezirks, auch deren bürgerlichen Lebenswandel und 
ihr politiſches Verhalten zu beauſſichtigen hätten. In der letzteren Bezie⸗ 
hung wurde vorgeſchrieben, die Prokuratoren hätten jede feindſelige Partei⸗ 
nahme gegen die Staatsordnung und die Staatsregierung zu vermeiden. 
Contravenkionen hiergegen, jo wie gegen die übrigen bezüglich der Prokura⸗ 
toren erlaſſenen Dienſtvorſchriften, ſollten von den Hofgerichten mit Verweis 
oder Geldſtrafen bis zu 50 Gulden geahndet werden; während ſich das 
Staatsminiſterium vorbebielt, auf Grund hofgerichtlicher Berichte, über, nach 
Lage der Sache etwa gebotene, höhere Geldſtrafen, Suspenſion, Entlaſſung 
oder Verſetzung eines Prokurators ſelbſt zu entſcheiden. Der naſſauiſche 
Anwaltverein ſuchte im vorigen Herbſt um Aufhebung dieſer Verfügung, 
als mit den beſtehenden Geſetzen unvereinbar, bei dem Staatsminiſterium 
nach, worauf durch Miniſterial⸗Reſeript vom 3. März d. J. eine Entſchei⸗ 
dung dahin gegeben worden iſt, es habe nicht in der Abſicht gelegen, durch 
obige Miniſterial⸗Reſolution die beſtehende Geſetzgebung abzuändern, und 
daß es den Gerichten überlaſſen werde, eintretenden Falles nach der letztern 
zu verfahren. 

Gotha, 20. März. [Die Militärcon vention mit Preu: 
ßen.] Von der Majorität der Militärkommiſſion des gemeinſchaftli⸗ 
chen Landtages iſt in Bezug auf die vorliegenden preußiſchen Militär⸗ 
geſetze der Antrag geſtellt worden, daß die Staatsregierung dem Land⸗ 
tage die Militärgerichtsordnung anderweit und zwar in einer das 
Rechtsverfahren in fortlaufendem Zuſammenhange darſtellenden und alle 
unanwendbaren Beſtimmungen ausſcheidenden Faſſung vorlegen moͤge. 


Sie erkennen damit an, daß Herr! Dieſer Antrag, der vorausſichtlich Annahme in der Verſammlung finden 


— . ————————— nn 


Ein freies Recht, es wirkt wie Früblingsſonne 
Und dringt befruchtend in die Ferne hin, 

Es labt die Bruderſtämme ſelbſt mit Wonne 

Und beugt wohl manches Herrſchers ſtarren Sinn; 
Ein freies Recht muß mit Gefahren ringen 

Und ſcheut die Prüfung ſchwerer Kämpfe nicht, 

Es muß doch endlich wieder ſiegreich dringen 
Durch Nebelwolken auf zum Sonnenlicht. 

Noch will der Frühling keine Roſen flechten, 
Noch ſchmachtet manches ſtammverwandte Land, 
Gefeſſelt von des Winters ſtarren Mächten, 
Verhüllt noch in ein winterlich Gewand; 

So mancher Fleck der ſchoͤnen deutſchen Erden 
Spricht hoffend, ob von Stürmen noch umtoft: 
„Es muß doch endlich einmal Frühling werden!“ 
Und blickt auf Preußen hin, auf Deutſchlands Troſt. 
Du aber, edler Fürſt, dem es gegeben, 

Zu wecken in des Vaterlandes Gau’n, 

Zu pflegen auch das junge Frühlingäleben, 

Auf feſten Säulen Deutſchland aufzubau'n, 

Ob rings ſich ſchwere Wetterwolken thürmen, 

Die zu vernichten trachten unſ're Saat, 

Du wirſt das ganze Vaterland beſchirmen, 
Wie durch Dein Wort, ſo auch durch Deine That. 


Wir wollen hoffen, daß zum letztenmale 

Der Winter jüngſt zuſammen ſich gerafft, 

Daß vor dem neuerglühten Frühlingsſtrahle 
Hinſiechen wird auch ſeine letzte Kraft; 

Ob fie uns jüngſt von Süd und Nord bedrohten 
Und Haß und Neid ſich gegen uns gekehrt, 

Das waren nur des Winters letzte Boten — 

Was aber ſind ſie gegen Preußens Schwerte 
Und muß es fein — Du wirft ed ſiegreich ſchwingen, 
O König, wo auch Deine Feinde find, 

Für Preußen wirſt Du, wie für Deutſchland ringen, 
Denn Deutſchland auch — es iſt Dein rechtes Kind; 
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wird, ſchiebt die Ausführung der Militär⸗Convention wiederum in 
ziemlich ungewiſſe Ferne hinaus, fo daß moͤglicherweiſe der 1. Juli 
d. J., der Termin zum Eintritt dieſer Convention, herankommen kann, 
ohne daß eine Erledigung der obſchwebenden Differenzen erreicht iſt. 
Zwar ſucht die Regierung dieſe Erledigung zu beſchleunigen und hat 
ſich deshalb auch bereit erklärt, dem neulichen Landtagsbeſchluſſe auf 
Vorlage eines Geſetzes wegen Regulirung des Verhältniſſes der Mili- 
tärbebörden den Civilbehͤrden gegenüber ſtattzugeben; die Wandlung 
der politiſchen Situation in Preußen hat aber ſo ungünſtig auf die 
Stimmung eingewirkt, daß an ein der Convention günſtiges Entgegen⸗ 
kommen des Landtags wohl kaum mehr gedacht werden kann. — Be⸗ 
merken will ich beiläufig noch, daß aus dem preußiſchen Militärſtraf⸗ 
geſetzbuche nach der von unſerer Regierung bewirkten Reviſton die 
Beſtimmungen über die körperliche Zöchtigung der Soldaten hinweg⸗ 
gefallen ſind. 

Nach dem ſoeben veröffentlichten Bericht des betreffenden Ausſchuſ⸗ 
ſes des weimariſchen Landtags hat die Majorität dieſes Ausſchuſ⸗ 
ſes bezüglich des Gewerbegeſetzes ſich für die Beſeitigung der Conceſ- 
ſionspflichtigkeit der Preßgewerbe ausgeſprochen. 


Oeſterreich. 

Wien, 21. März. [Zur Frage vom ungariſchen 
Landtage. — Seepolizei im adriatiſchen Meer.] Seit 
beiläufig vierzehn Tagen kann man keine der namhafteren öͤſterreichi⸗ 
ſchen Zeitungen in die Hand nehmen, ohne entweder in verſchiedenen Va⸗ 
riationen der Nachricht von einer nächſtens bevorſtehenden Einberufung 
des ungariſchen Landtages oder eben ſo kategoriſch formulirten Dementi's 
dieſer Angaben zu begegnen. Die offiziöfe „Peſth-Ofner Zeitung“, das 
deutſche Organ der ungariſchen Hofkanzlei, ſtellt in etwas myſtiſcher 
Weiſe Maßregeln in Ausſicht, welche Ungarn in hohem Grade befrie— 
digen werden und findet eine Berichtigung nicht für nothwendig, als 
man dieſe Angabe auf baldige Einberufung der Landesvertretung deu⸗ 
tete. Der „Sürgoͤnpi“ hingegen, das ebenfalls offizielle Organ der 
Hofkanzlei, erklärt den Landtag in weite Ferne gerückt; das Gleiche 
geſchieht in mehreren Journalcorreſpondenzen, deren Urheber mit der 
Hofkanzlei in Beziehung ſtehen. In einigen deutſchen Journalen fin⸗ 
den ſich Andeutungen, welche dem Ministerium den Plan inſinuiren, 
alſogleich direkte Wahlen in Ungarn, Kroatien und Slavonien vorzu⸗ 
nehmen. Eben fo widerſprechend, wie dieſe Zeitungs nachrichten, lauten 
die Angaben, welche hier in parlamentariſchen und gouvernementalen 
Kreiſen courſiren. Je nach dem individuellen Standpunkt der einzel⸗ 
nen Parteien variiren ſie zwiſchen den beiden Extremen der angeblich 
bevorſtehenden Ausſchreivung direkter Wahlen und eines angeblich ſich 
vorbereitenden Compromiſſes, bei welchem große und prinzipielle Ver⸗ 
änderungen im Miniſterium ſelbſt vor ſich gehen und Repräſentanten 
der feudalen gemäßigt föderalifttichen Partei in das Kabinet eintreten 
ſollen. Das Wahre an allen dieſen Angaben mag wohl das fein, 
daß jede Partei im gegenwärtigen Moment es für zweckmäßig erachtet, 
die Möglichkeit einer Verwirklichung ihrer Ideen im Auge zu behalten 
und diefelben deshalb in den Vordergrund zu drängen. Die Be 
rathungen des Finanzausſchuſſes nehmen namentlich in Bezug auf die 
Bankfrage einen immer mehr und mehr oppoſitionellen Charakter an 
und es ſcheint, daß wie dieſes bereits im engern Comite geſchehen iſt, 
auch definitiv im Plenum des Ausſchuſſes und dann wohl auch im 
Hauſe ſelbſt die Competenz des engern Reichsrathes zur Er⸗ 
ledigung dieſer Angelegenheit als nicht vorhanden betrachtet werden 
dürfte. Eine ſolche Niederlage des Miniſteriums und ſeiner in Bezug 
auf die Entwickelung der Verfaſſung befolgten Politik, den engern 
Reichsrath immer mehr und mehr au die Stelle des weitern zu ſub⸗ 
ſtituiren, könnte, jo glaubt man, im Miniſterium vielleicht zu einer 
Kriſis führen. Dieſe haben nun alle Parteien im Auge und ſchieben 
dabei natürlich die ungariſche Frage als das wichtigſte der zu löfenden 
Probleme vor. In den maßgebenden Kreiſen des Königreichs jenſeits 
der Leitha aber und im Staatsminiſterium denkt man gewiß nicht 
ernſtlich an die Möglichkeit eines baldigen Zuſammentretens des peſther 
Landtages. Gerade weil das eentraliſtiſche Miniſterium in Verlegen⸗ 
beiten nicht unerheblicher Art geräth, glauben die Magyaren noch län⸗ 
ger in rein paſſiver Haltung das reifer Werden günſtigerer Chancen 
erwarten zu müſſen. Die gemäßigte Partei Deak's ſchmeichelt ſich, 
daß der Reichsrath ſelbſt die Unmöglichkeit einer vollſtändigen Durch⸗ 
führung des Februarpatentes beweiſen werde; die Beſchlußpartei aber 
fühlt gerade jetzt gar keinen Impuls zur Nachgiebigkeit, da es wieder 
im illyriſchen Dreiecke zu ſpuken anfängt. 

Wegen dieſer Gährungen auf der Balkanhalbinſel, bei denen von 
der revolutionären Propaganda ſtets eine Suvafion der albaniſch-dal⸗ 
matiniſchen Küſte in Ausſicht geſtellt wird, wurde dem Vernehmen 
nach die Seepolizei im adriatiſchen Meere, ſowohl von türkiſcher, als 
von öſterreichiſcher Seite in Uebereinſtimmung mit der engliſchen Ne: 


Und will der Lenz ſich noch nicht ganz entfalten, 
Des deutſchen Volkes Hoffnung ſtirbt nicht aus, 
So lang' in Preußen herrſchen mag und walten 
Ein Sproß noch aus dem Hohenzollernhaus. 


Politiſche ßederſkizzen. 


In einem conſtitutionellen Staat — und Gottlob! wir leben in 
einem ſolchen — paſſiren eine Menge kleiner Dinge, welche über den 
großen zwar immer überſehen werden, die aber gleichwohl oft wie 
Schneebälle zu Lawinen anwachſen und große Wirkungen hervorbrin⸗ 
gen. Ereigniſſe kann man fie nicht nennen, eher paßt der öſterreichiſche 
Ausdruck: Geſchehniſſe, dafür. Ein ſolches Geſchehniß fand in der 
Plenarſitzung ſtatt, weiche das Herrenhaus gerade an dem Tage hielt, 
an dem das Abgeordnetenhaus mit dem Votum über den Hagen'ſchen 
Antrag dem „Fluche feiner Geburt“, d. h. dem Irrthum des preußi⸗ 
ſchen Volks über ſein conſtitutionelles Recht, erlag. Kaum werden es 
Einige bemerkt haben, daß damals Hr. v. d. Heydt ungemein reſpekt⸗ 
voll ſich von feinem Fauteuil erhob, um den Präſidenten Prinz von 
Hohenlohe, als deſſen Blick ihn traf, zu grüßen. Dieſes Geſchehniß 
war gewiß harmloser Natur, aber es war der Schneeball, der zur 
Lawine wurde. Der auffallend devote Gruß des alle Stürme ſtand⸗ 
haft überdauernden Miniſters galt ſicher nicht mehr dem Präſtdenten 
des Herrenhauſes; er war ſchon an den Chef des Cabinets gerichtet, 
an den erlauchten Collegen. Man konnte dieſen Gruß auch für ein 
verabredetes Zeichen halten; denn gleich nachher verſchwand der Miniſter 
und der Prinz von Hobenlohe ließ ſich durch Graf Brühl im Präſi⸗ 
dium vertreten. Eine geheime Unterredung fand zwiſchen Beiden hin⸗ 
ter den Couliſſen ſtatt. 

Während deſſen trat der Feldmarſchall v. Wrangel in die königliche 
Loge des Herrenhauses. Kaum fiel der Blick des Vicepräſidenten Grafen 
Brühl auf die Interims⸗Küraſſter⸗Uniform des alten Soldaten, als 
es freudig, wie Wetterleuchten, über fein Dandygeſicht zuckte und wie 
in Aufregung die Mienen ſich fort und fort veränderten. Er achtete 
ſichtlich nicht mehr auf das, was im Haufe paſſirte, und man konnte 
es ihm auch nicht verargen, denn Dr. Daniels lutſchte gerade Rede. 
Der Graf ſpähte vielmehr nach einem der weißcravatteten Diener des 


gierung (für die joniſchen Inſeln) in einer Weiſe verſtärkt, daß dieſelbe a 


ſo ziemlich der Durchführung einer förmlichen Blokade gleichkommt. 
t alien. 

Rom, 11. Marz. [Päpſtliches Breve.] Heute ward den 
Biſchöfen ein apoſtoliſches Breve (Datum Romae apud S. Peirum sub 
Annulo Piscatoris die VII Februarii MDCCCLXII, Pontificatus Nostri 
Anno Decimo Sexto) zugefertigt, welches durch Einführung einer 
ſtrengeren Vocationsdisziplin der Ordensgeiſtlichkeit den Klöſtern ähnliche 
Aergerniſſe erſparen will, wie ſie in dem „befreiten“ Italien zum großen 
Schaden der Kirche nur allzuhäufig vorgekommen ſind, und noch vor— 
kommen. Hier fein Anfang: Pius P. P. IX. Ad perpetuam rei me- 
moriam. Ad universalis Ecelesiae regimen, Deo sic disponente, 
vocati, pro pastorali, quo urgemur, sollicitudine haud praetermisimus 
ad religiosas quoque familias mentis aciem animique curas intendere, 
ut eae, de christiana et civili republica optime meritae, ad pristi- 
num splendorem revocarentur et incrementum aceiperent. Probe 
autem agnovimus tristimis hisce temporibus, quibus inimici Crucis 
Christi humana divinaque omnia pessumdare ac mores pervertere 
student, maximam adhibendam esse curam, sollieitudinem, diligentiam, 
ad eorum spiritum, uti par est, probandum, qui vota solemnia Deo 
nuncupare postulant, ne quis admittatur qui saeculi contagione pol- 
lutus electum Christi gregem inficiat, vel verae vocationis expers 
succeplique Iustituti perlaesus, gravem sodalibus molestiam inferat 
cum disciplinae perturbatione et regularis observantiae discrimine. 
Ideirco, audito voto Venerabilium Fratrum Nostrorum S. R. E.*) 
Cardinalium Congregationis super statu Regularium nonnulla hae 
super re mandavimus edi decreta, inter quae illud praesterlim in 
praesens commemorandum est, quod per literas encyclicas die XIX 
Martii MDCCCLVII a Venerabili Fratre Archiepiscopo Philippensi 
memoratae Nostrae Congregationis Segretario signatas, publicatum 
est. Das Breve verweiſt im weitern Verlauf auf zweckdien⸗ 
liche, bereits früher erlaſſene Verordnungen, und beſtimmt dann das 
Noviciat ſtrenger als bisher zu überwachen, die einfachen Gelüde (vota 
simplicia) nicht vor dem 16. Jahre zuzulaſſen, dann aber ſchon nach 
einem Triennium die feierlichen Gelübde oder die Ordensprofeſſion 
(vota solemnia) abzufordern, damit aber nie bis über das 25. Jahr 
binaus zu warten. 1 (Allg. 3.) 

Der „K. Ztg.“ wird aus Rom unter dem 15. März über eine 
bereits mehrfach erwähnte Angelegenheit geſchrieben: Einiges Aufſehen 
erregt die Hausſuchung in der Signora Conſtanza Diotalevi im Borgo 
Pio, alſo im vatikaniſchen Stadtgebiet. Sie iſt als Schriftſtellerin im 
belletriſtiſchen Fache in hieſigen literariſchen Kreiſen wohl bekannt, na: 
mentlich als Verfaſſerin mehrerer Schauſpiele. Die bei ihr vorgefun: 
denen Correſpondenzen kompromittiren eine hochgeſtellte Perſon. So: 
wohl ihr Mann, der ein ehemaliger päpſtlicher Offizier iſt, als ſie fet: 
ber, die dem Comitato Romano vielfach als Vermittlerin diente, ſind 
in die für gebildete Perſonen ſcheußliche Haft der Galeere in Diocle— 
tians Thermen gebracht. — Die päaͤpſtliche Regierung hofft viel von 
der Oppoſttion des franzöſiſchen Episcopats gegen die Regierung, wenn 
der Augenblick zur Hierherreiſe da ſein wird, der Canoniſation der 
japaneſiſchen Märtyrer im Mai zu aſſiſtiren. Ich weiß, daß der Erz: 
biſchof von Tours, als er ſich neulich vom heiligen Vater verabſchie— 
dete, bemerkte, „da er jetzt gekommen ſei, habe er nicht eben drin⸗ 
gende Gründe zu einem fo baldigen Wiederbeſuch der mina aposto- 
lorum; weil aber die franzöſiſche Regierung die Biſchöfe bevormun— 
den zu wollen ſcheint, ſo werde er gewiß auch im Mai nicht fehlen“. 


Frankreich. 

Paris, 19. März. („Courier du Dimanche “] Die 
Exiſtenz des bekannten Wochenblattes „Courrier du Dimanche“ iſt 
ernſtlich bedroht. Gregory Ganesco, der Chefredakteur, Laurent Lapp, 
der Redactionsſeeretair, und Frederic Morin, einer der Mit-Redakteure, 
befinden ſich ſchon ſeit einiger Zeit in geheimer Haft — fie find bes 
kanntlich beſchuldigt, einer geheimen revolutionären Geſellſchaft anzuge⸗ 
hören. Eugene Pelletan, einer der thätigſten Mitarbeiter an genann⸗ 
ter Wochenſchrift, wird ſich morgen inhaftiren laſſen, um die wegen 
eines im „Courrier“ erſchienenen Artikels „La liberté comme en 
Autriche“ über ihn verhängte Gefängnißſtrafe abzubüßen, und der 
gleichfalls verurtheilte Drucker Dubuiſſon hat geſtern auch die Auffor⸗ 
derung erhalten, ſich ſofort in Haft zu begeben. 

[Der Löwe des Quartier latin.] In den Correſpondenzen 
deutſcher Blätter, die das erwähnte Gedicht zum großen Theil nad: 
gedruckt haben, werden Victor Hugo oder auch Etienne Arago, (der 
jüngſte Bruder des berühmten Aſtronomen, früherer Redakteur des 
berühmten Witzblattes „Figaro“, der nach dem Staatsſtreiche in con- 
tumaciam zur Deportation verurtheilt, in der Schweiz, in Belgien, 
England und Italien eine Zuftucht geſucht hat) als Verfaſſer genannt. 
— — — — — — ——— 


) d. h. Sanctae Romanae Eeclesiae, 
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Paris, 19. März. [Eine Scene aus dem geſetzgebenden 
Körper. — Anklage gegen den engliſchen Handelsvertrag. 
— Das Vertrauen verſchwunden.] In Geldſachen hört alle 
Gemütblichkeit auf, und es iſt daher nicht zu verwundern, daß dieje⸗ 
nigen Mitglieder der Majorität des geſetzgebenden Körpers, welche die 
induſtriellen Provinzen vertreten, der Regierung faſt noch ſchärfer zu 
Leibe gehen, als die fünf der „Bergpartei“ und die „Klerikalen“. Es 
handelte ſich geſtern und vorgeſtern um den Handelsvertrag mit Eng: 
land und um die verderblichen Folgen, die er für die franzöſiſche Sn: 
duſtrie gehabt habe; die Deputirten Braun und Poyer-Quertier 
ließen an ihm kein gutes Haar. Letzterer beſonders ſchilderte in der 
eindringlichſten Weiſe das Elend, welches die engliſche Concurrenz über 
die großen Fabrikſtädte gebracht habe, und er bewies durch Dokumente 
und Zahlen, daß die Angaben in dem Exposé de la situation de 
l'empire — fie find bekanntlich ſehr „befriedigend“ — nichts als ein 
Gewebe von Ungenauigkeiten ſeien; am Schluſſe rief er aus: „Das 
ſind die wahren Reſultate; Sie ſehen, wie man den Kaiſer hinter's 
Licht führt!” Mr. Granier de Caſſagnac war außer ſich über 
die Aufrichtigkeit; er verlangte das Wort, um ſeiner Entrüſtung Luft 
zu machen „über Debatten, deren Zweck zu ſein ſcheint, unſere Politik 
anzugreifen und zu entehren; nach dem zu urtheilen, was uns in vo— 
riger Woche hier geſagt wurde, ſollte man glauben, wir befänden uns 
in einem Lande ohne Freiheit und ohne Würde; beute ſcheint es, als 
ob wir in einem Lande ohne Arbeit und ohne Brodt lebten.“ Die 
ſchöne Seele Granier de Caſſagnac trauert über dieſen Skandal, und 
der Mann rief aus: „Dieſer Feldzug iſt nicht gut, es iſt Zeit, ibm 
ein Ende zu machen!“ Die Linke und alle Anbänger der Schutzzoͤlle 
proteſtirten gegen dieſe Arroganz, und ſie riefen ihm zu: „Nous 
n’avons pas de legons à recevoir de vous“; aber der tapfere 
Granier de Caſſagnac überſchrie fie alle: „Ja, ich wiederhole es, dieſe 
Debatten können nur Denen gefallen, welchen die Größe und die 
Würde des Empire ein Dorn im Auge iſt.“ Ein Deputirter, Namens 
Schneider, ſuchte die Gemüther zu beruhigen; er konnte und wollte 
zwar nicht in Abrede ſtellen, daß die Schilderungen der Herren Braun 
und Peyer⸗Quertier im Weſentlichen genau ſeien, aber er meinte, man 
dürfe nicht muthlos werden, die Noth werde bald dem Wohlſtande 
Platz machen, und fügte bedeutſam hinzu: „Die Arbeiter in Lyon 
ſind in einer ſchmerzlichen Lage. Moͤgen ſie die Regierung des Kaiſers 
nicht verantwortlich machen für ihre Leiden.“ — Die Nachrichten aus 
den Provinzen lauten auch in anderer Beziehung bedenklich. Die Ge: 
rüchte, welche ſich aus Paris über die Departements verbreiten, werden 
von den Alarmiſten ausgebeutet, und da es nichts Leichtgläubigeres 
und Aengſtlicheres giebt, als die franzöſiſchen Provinzialen, jo hat die 
Kunde von den Studentenkrawallen, den Verhaftungen u. ſ. w. den 
beunrubigendſten Eindruck in den Departements heroorgerufen. Das 
Vertrauen iſt eben verſchwunden. 

Ungeachtet der friedlichen Nachrichten aus Mexico wird die Ab: 
ſendung von franzöſiſchen Verſtärkungen nicht eingeſtellt werden. Der 
General Douai, der heute nach Cherbourg abgereiſt ift, um ſich von 
dort nach Mexico einzuſchiffen, dinirte geſtern in den Tuilerien, wo er 
eine lange Unterredung mit dem Kaiſer hatte. Er fol im Notbfall 
den General Lorencez erſetzen, der das mexicaniſche Klima nicht ver: 
tragen kann. y 


Groffibritanniem 


London, 19. März. [Vom Hofe] Die Frau Kronpringeffin 
von Preußen fuhr geſtern mit der Prinzeſſin Alice und dem Prinzen 
Alfred nach Claremont, um die Königin Amalie (Wittwe Ludwig 
Philipps) zu beſuchen, und kehrte vor Abends nach Windſor zurück. 

Den vereinigten franzöſiſchen Weinhändlern, welche gegenüber vom 
Ausſtellungsgebäude eine großartige Reſtauration eröffnen wollten, 
iſt von dem betreffenden Kirchſpiel die hierzu erforderliche Erlaubniß 
nicht ertheilt worden. 

London, 15. März. [Magdalenen⸗Inſtitut.] Wie Sie fi denken 
können, haben wir auch hier ein Magdalenen⸗Inſtitut, ein Refugium für Ger 
fallene, über deſſen Ausdehnung und Verwaltungs⸗Grundſätze etwas zu hören 
Ihre Leſer vielleicht intereſſirt. Manches weicht, wie ich glaube, vortbeilvait 
ab von den Erfahrungen, die bei uns über dieſen Punkt gemacht worden 
find. Zuerſt Einiges über die Einrichtung. Man hat es für gerathen erach⸗ 
tet, nicht ein Gebäude (günſtigenfalls im Centrum der Stadt gelegen) für 
dieſen Zweck zu errichten, ſondern man hat eine ganze Anzahl ſolcher Aſyle 
— ein volles Dutzend — in die Vorſtädte verlegt und dadurch, anderer Vor⸗ 
tbeile zu geſchweigen, ſich eine bequeme Regulirung des Geſammt.Inſtituts 
geſichert. Erfolgen die Anmeldungen in unerwartet großer Anzahl, fo iſt 
es nunmehr möglich, ohne abzuweiſen oder ohne eine, auf beſtimmte Zahlen 
bin, gegründete Central⸗Lokalität zu aberfüllen, durch Miethe, bez. Ankauf 
eines Hauſes ſchnell ein neues Refugium ins Leben zu rufen; — es auch 
wieder eingehen zu laſſen, wenn — was freilich nicht zu gewärtigen ſteht — 
die Anmeldungen plötzlich auf eine nledrigere Stufe zu ückgehen ſollten. Man 
ift hierbei ganz engliſch⸗praktiſch verfabren, d. h. man hat es der Sache ſelbſt 
überlaſſen, ih die ihrem jedesmaligen Bedürfniß entſprechende Hülle zu 
ſuchen, während der Continent, bei ähnlichen Unternehmungen, ſich fo oft 


darin gefällt, erſt einen Rock zu machen und es den Dingen zu überlaſſen, 
ob fie hineinwachſen wollen oder nickt. Die Art und Weile, wie in dieſen 
Aſylen verfahren wird, die Hausordnung, hat eiwas Gewinnendes an Stelle 
eines erkältenden Rigorismus. Die Vorſteherinnen werden ſorgſam gewählt; 
liebendes Entgegenkommen weckt in den Gemüthern der Eintretenden die 
Hoffnung; die Zuverſicht auf beſſere Tage und der Segen der Arbeit der 
Ordnung und des Unterrichts feſtigt ſie alsbald auf dem Wege, den ſie in 
Reue ſelbſt gewählt. Von Rückfälligen vernimmt man ſelten, wohl vorzü 
lich desbalb, weil es nicht eben leicht iſt, Zutritt zu erbalten. Dieſer Zutritt 
ermöglicht ſich nämlich nur lecht Engliſch) gegen Zahlung von 10 Pfd., als 
von beinahe 70 Thlrn., und wer die Engländer kennt weiß am beiten, daß 
trotz der Anekdoten von aus 10⸗Pfundnoten gemachten Fidin uſſen, John Bull 
ſeht ernjtbait mit ſich zu Rathe geht, ehe er ſich entſchließt, 70 Thaler an 
die Beſſerung eines Menſchen zu ſetzen. Er thut es ſicherlich nur da, wo 
die beſten Ausſichten des Erfolges vorliegen. Noch ein Paar ſtatiſtiſche An⸗ 
gaben. Im vorigen Jahre wurden 706 Mädchen aufgenommen, während 
von den früher aufgenommenen 208 gute Stellungen in guten Häufern er⸗ 
hielten, 85 ihren Eltern, nachdem dieſe Verzeihung geübt haften, zurüdgeges 
ben und 104 verheirathet wurden Das ganze Inſtitut erfreut ſich der 
größten Achtung; man bellagt freilich die 10 Pfo.-Beringung, die in einzel⸗ 
nen Fällen gewiß zu einer Härte und zu tiefem Elend wird; aber man ſieht 
andeterſeits ein, daß ein Abgeben davon den ſegensreichen Fortbeſtand des 
ganzen Inſtituts gefährden würde. (N. Pr. Z.) 

Bakunin hat die Nachricht erhalten, daß ſeine zwei Brüder mit 
noch vielen anderen von der ruſſiſchen Regierung verhaftet worden 
ſeien. Er ſelbſt wird von Urquhart's Organ, der „Free Preſs“, neben 
Lord Palmerſton als beſoldeter Agent Rußlands geſchildert. — Es iſt 
die Rede davon, daß der Vice-König von Egypten wäbrend der Aus: 
ſtellung nach London kommen wird. Unter den Ausſtellungsgegenſlän⸗ 
den die von dort angemeldet ſind, befinden ſich einige Gewebre mit 
Verbeſſerungen nach des Paſcha's eigener Angabe, nebſt dem berübm⸗ 
ten Schmuck, den Mariette vor einigen Jahren an der Mumie einer 
Pharaonentochter entdeckt hatte. 


Belgien. 

Brüſſel, 19. März. Die diplomatiſchen Verhandlungen, welche 
zwiſchen Frankreich und Rußland ſtartſinden, haben dergleichen zwiſchen 
England und Frankreich hervorgerufen. Sie beziehen ſich auf die 
Eventualität der orientaliſchen Frage, und fo viel man erfährt, ver: 
decken die drei Cabinette bis zur Stunde noch mit großer Sorgfalt 


ihr Spiel. 
Ruflan d. 


9 Worſchan, 20. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Geflern 
gegen Abend wurde Paſtor Otto aus der Citadelle entlaſſen. Sein 
Urtbeil iſt noch nicht geſprochen, und nur aus Rüdiicht für feine zer⸗ 
rüttete Geſundheit it es ihm geſtattet worden, das Urtheil in feinem 
Hauſe abzuwarten, welches, aus dieſer Milde zu urtbeilen, kein ſtrenges 
fein kann. Der Paſtor hat das, verhältnigmägig gegen andere günftige 
Geſchick, dem Direktor in der Commiſſton des Innern, Hrn. v. Kru⸗ 
ſenſtern, der zugleich Präſes des evangeliſchen Conſiſtoriums und von 
da mit den Geiſtlichen ſchon lange bekannt iſt, zu verdanken. Kauf⸗ 
manns⸗Aelteſter Schlenker ſoll ein ſchweres Urtheil haben, der fun: 
girende Statthalter aber hat ſich, trotzdem, daß er deſſen Schuld, als 
Kaufmann ſich in Politik zu mengen, für groß erachtet, wie er das 
dem Bruder des Verbafteten erklärt bat, ſich dennoch bewogen geieben, 
für den guten Mann, wie Se. Excellenz ihn nannte, in Petersburg 
Fürſprache einzulegen, weshalb dieſer Tage irgend eine Begnadigung 
für ibn erwartet wird. ; 

Der beim Drucken einer Flugſchrift verhaftete Beamte Zawojski 
ſoll in der Citadelle geſtorben fein, foviel iſt gewiß daß der Un lück⸗ 
liche 200 Knutenhiebe bekommen hat, um feine Muſchuldigen anzugeben, 
was aber bis jetzt nicht geſchah, da man ſonſt unzweifelhaft auch noch 
andere Verhaftungen vorgenommen batte. Uebrigens it es zum erſten⸗ 
mal während des ganzen Kriegsgerichtes, daß die Tortur in der Form 
von Knuten vorkommt. 

Aus der Provinz erbalten wir fortwährend Mittheilungen von 
Uebergriffen, die Militärs, durch den Kriegszuſtand übermüthig ges 
macht, gegen Bürger ſich erlauben. Wenn man ſchon über Ueber 
griffe kleinerer Art hinwegſeben muß, fo in es doch ganz erklärlich, 
daß die Nachricht von irgend einer Mordthat, deren Beſtrafung dem 
Publikum wenigſtens unbekannt bleibt, viel böſes Blut macht. So 
erfahren wir neuerdings, daß ein Ziraelit in Siedlec, der einen Sol: 
daten beleidigt haben ſoll, auf die Wache geſchleppt, und da auf Be⸗ 
febl des Oberſten buchſtäblich zu Tode gepeitiht wurde. Die auslän⸗ 
diſche Preſſe erweiſt uns eine Wohlthat, ſolche Mittheilungen aufzunehmen, 
da es der einzige Weg iſt, fie zur Kenntniß an bödfter Stelle zu 
bringen, nachdem im Lande ſelbſt der Kriegszuſtand jeden Kläger von 
vornherein einſchüchtert. 

Die Gubernial⸗Regierungen haben den Befehl erhalten, den Kreis: 
hauptleuten zu befehlen, beſondere zuverläſſige Beamte zu delegiren, 
welche den Bauern den Dank des Kaiſers vorleſen ſollen für deren 
Verhalten während der letzten Bewegung. 
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Präsidiums, und als er einen ſolchen bemerkt, winkte er ihn lebhaft 
zu ſich. Bald darauf öffnete ſich die Thür der Präfivialzelle — denn 
dem Präſidenten des Herrenhauſes iſt nur von hinten durch eine Thür 
beizukommen, da er durch das Pult und die Barren rings eingeſchloſ⸗ 
ſen iſt — und der Graf übergab dem eingetretenen Diener ein inzwi⸗ 
ſchen haſtig beſchriebenes und zugeklebtes Zettelchen, welches, wie aus 
den Geſten hervorging, dem Feldmarſchall in der Loge eingehändigt 
werden ſollte. 

General Wrangel war allein in der Loge und warf ſehr langwei⸗ 
lige Blicke in den Saal; die Damen auf den Gallerien ſchienen ihn 
dei weitem mehr zu intereſſiren; einen hinter ihm ſtehenden Herrn, 
der ihm wahrſcheinlich die Tagesordnung erklärte, ließ er unbeachtet. 

Der Diener des Präſidenten trat jetzt in die Loge und übergab 
den Zettel an den General. Derſelbe öffnete ihn natürlich, las ihn 
und wurde während deſſen vom Grafen Brühl auf dem Praäſidenten⸗ 

uhl, geſpannt mit einer Miene betrachtet, die etwa ausdrücken mochte: 
„Ob er verſteht? Ob er etwa ſchon mehr weiß?“ 

Der Feldmarſchall mußte wohl verſtehen, vielleicht auch ſchon 
mehr wiſſen. Er ſieckte die Zettelchen unter feine Uniform und lächelte, 
freundlich dabei nickend, hinüber zum Vicepräſidenten. Dann trat 
er dam in den Hintergrund der Loge, um den Augen des Gallerie: 
Publikums möglichſt entzogen zu ſein, aber doch nicht fo weit, um 
einem ihn firirenden Auge zu entrinnen. Er verſicherte ſich hier erſt, 
ob Graf Brühl ibn beobachte, bog dann langſam, in ſehr beredter 

eiſe, das eisgraue Haupt zurück, faſt bis auf den Kragen der Uni: 
orm, und ließ es dann wieder ſchnell nach vorne, wie nickend, fallen; 
er weiße Borſtenſchnurrbart ſtieß mit feinen Spitzen faſt in die Augen, 
gottvergnä,t lächelte das verwetterte und verfurchte Geſicht dabei. 
un war Graf Brühl beruhigt und der Feldmarſchall trat wieder an 
e Brüſtung, um die Damen der anderen Gallerie Revue paſſiren zu 
laſſen. Es währte auch nicht lange, ſo nahm Prinz Hohenlohe wie⸗ 
e n. Präſidentenſtuhl ein. Er ſah aus wie Jemand, der gut ge⸗ 
peiſt hat. 

Das if dies harmloſe Geſchehniß, welches fo ſchnell zu einem fo 

großen Ereigniß anwuchs. Im Abgeordnetenhauſe war währenddem 
err v. Patow in tauſend Aengſten. Heut, da man klüger iſt, hört 
man aus feinen Worten ganz deutlich den Schrei der Möwe heraus, 


die Sturm verkündet. „Meine Herren, ich bin im Grunde ganz 
Ibrer Meinung, aber ich darf es nicht ſagen wegen der Andern. 
Paſſen Sie auf, es bricht ein Donnerwetter über Sie herein und wir, 
ich und meine befreundeten Kollegen, werden nicht mehr lange Mi: 
niſter ſein ...“ 

Und nur zu lange blieben ſie es noch! Man ließ ſie noch das 
Richteramt am Abgeordnetenhauſe vollſtrecken: das war ihre letzte 
That. Und bei alledem war es Graf Schwerin gewefen, der 
im Januar zu einem feiner Freunde äußerte, er ſei perſoͤn⸗ 
lich mit dem Geſammtreſultat der Wahlen ſehr zufrieden. Das 
Land war auch mit dieſen Wablen zufrieden, recht ſehr zufrieden und 
eben deshalb erklärt der Schreiber auf Beſtellung in der „Sternzei⸗ 
tung“, der freie Ausdruck des preußiſchen Volks habe dem „Fluche 
feiner Geburt“ erliegen müſſen. Natürlich, denn das Recht war ſein 
Vater und die Freiheit ſeine Mutter! 

Alſo erfüllete ſich, was die Götter beſchloſſen und die Richter er: 
hielten dafür Schwarz auf Weiß die beruhigende Verſicherung, ſie 
haͤtten wohl gethan und der wohldenkende Theil der Nation freue ſich 
ihrer ſehr. Aber ein Gleiches ſagten ihnen auffallenderweiſe nicht ein: 
mal die Zeitungen des allerwohldenkendſten Theils der Nation. 

Und neun Tage und neun Nächte dauerte der wichtige Augenblick, 
den der Staat, wie Herr v. d. Heydt ſagte, beſchritten hatte, und 
dann ging die Sonne des 18. März auf, um die Leichen derjenigen 
Miniſter zu beſcheinen, welche nichts ſeit dem Tage gethan, an dem 
fie den Ausdruck des Volkes vom Leben zum Tode brachten und da: 
für in die Cenſur ein ſtolzes Lob geſchrieben erhielten. Sie hatten 
Nichts ſeitdem gethan und doch ſtarben fie an ihren Thaten. Und 
dies geſchah, daß ſie ein traurig Ende fanden, vierzehn Jahre noch 
demſelben März, in dem fie ſich die Schwingen des Ikarus zum 
erſtenmal anſchnallten. Würde ein Orakel in unſerer Zeit exiſtiren und 
hörten die Menſchen trotz der Zeitungen darauf, es würde verkünden, 
daß der März den politiſchen und miniſteriellen Geburten einen Fluch 
aufdrücke, an dem ſie früher oder ſpäter zu Grunde gehen. 

So ſtarben die Minifter der neuen Aera und die Leichenbeſchauer 
conſtatirten den Tod durch Fahrläſſigkeit. Still trug man fie hinaus 
auf den Kirchhof und Niemand warf eine Handvoll Erde, aber auch 
keinen Stein auf ihren Sargdeckel. 


Auf und nieder geht die Sonne Tag ein Tag aus, und in conſti⸗ 
tutionellen Staaten — wozu der unſrige, Gottlob! auch gehört — 
folgen nach abgethanen Miniſtern immer wieder neue. Und ſie alle 
fingen daſſelbe Lied: Freiheit, die ich meine (nämlich fie) ꝛc. Im 
Hintergrund iſt der wohlbeſetzte Chor des Volkes und ſingt als 
Echo auch: 

Freiheit, die ich meine, — 
Sie mein Herz erfüllt, 
Komm mit deinem Scheine, 
Süßes Engelsbild! 


Komm! S. W. 
»> Wiener Feuilleton. 
Die Semiten in Wien. Sie werden mich um Genealogie, 


Ethnographie, Biographie dieſes neu entſtandenen Stammes an der 
Donau fragen. Nun, ſie ſind alle dieſe Semiten aus den Lenden 
Profeſſor Renan's in Paris entſproſſen, welch' beſagter Profeſſor nebſt 
ſeinen perſönlichen Eigenſchaften auch noch Gatte der Nichte des be⸗ 
rühmten Csquiro's, Verfaſſers der Geſchichte der Montagnard's iſt. 
Hiemit —: die Semiten find eine Art Montagnards, welche auf den 
Kämmen der heiligen Berge ſitzen und das Aufgehen der erſten Mor⸗ 
genröthe, das Aufblitzen des erſten weißen Lichtſtreifens am Horizonte 
erwarten, — wenn die uralte Sonne, die Parſen und Ariern leuchtet, 
ſich wieder erhebt. Seither iſt beſagte Sonne allerdings arg mißhan⸗ 
delt worden. Aſtronomen haben ihr Goldkleid mit Flecken bedeckt ge⸗ 
funden, Frldherren ihre Ruhmestrophäen, wie an einen Lichtbaken dar: 
an gehängt. Kurz, es iſt nicht mehr die uralte, urbeilige Sonne, vor 
welcher man in ihrer Heimath, dem Oriente, den Rücken beugte. Die 
Sonne des Himmels und jene der Gedanken iſt nur mehr eine nüg: 
liche Erſcheinung, welche nebſt den Erleuchtungs⸗ und Erwärmungs⸗ 
dienften zur Noth auch Rheumatismen heilt und als ſchweißtreibendes 
Mittel dient. 

Kommen wir auf die Semiten, rüͤckſich tlich „Sonnenkinder“ von 
Wien zurück. Wer konnen dieſe anders fein, als Zurückgeſetzte, Ver⸗ 
nachläſſigte, Vergeſſene und dabei doch inwendig Leuchtende, geiſtig 
Erhellte, nicht etiquettirte Genies. Da haben wir zunächſt den iſrae⸗ 
litiſchen Debardeur, welcher in der „Morgenpoſt“ über das un: 
terbrochene Purimfeſt klagt. Am Feſttage Purim ſollte im Dianabad⸗ 


Provinzial - Beitung. 


95 Breslau, 22. März. [Wochen⸗Revue.] Wie eine Bombe iſt 
die Nachricht von der endlichen Löͤſung der politiſchen Kriſis milten 
im Carneval geplatzt; es war ſchon ermüdend geworden, vergeblich von 
einem Tag zum andern auf die Erledigung des Conflictes zu warten. Nun 
daben wir einen richtigen Aſchermittwoch vor der Thür nach dem Fa⸗ 
ſchingsjubel dieſes Jahres. Breslau amufirt ſich indeß nach wie vor, und 
lauſcht nebenher mit Andacht auf die Berichte ſeiner heimgekehrten „Land⸗ 
boten“. Zu den intereſſanteſten Nachzüglern des Carnevals gehörte das 
u Anfang dieſer Woche gefeierte Purimfeſt. Chemals machte ſich daſſelbe 
in den Straßen ſehr bemerkbar, in welchen die jüd. Bevölkerung gedrängter 
uſammenwohnte; das iſt ungefähr von der Neuen Weltgaſſe bis zum „gol⸗ 
een Hirſchel“. Natürlich war der Concentrationspunkt auf dem Karlsplatze, 
und ganz ungenirte Maskeraden ſpielten ſich ab in den drei Stammhöfen zum 
„Pockoihof“, zur „Fechtſchule“ und zum „goldnen Hirſchel“. Das iſt ſeit 
20—30 Jahren bedeutend anders geworden; denn heutzutage müßte ein 
derartiger Maskenzug, im, goldnen Rade“ arrangirt, ſich mindeſtens bis zum 
Ausgang der Kupferſchmiedeſtraße erſtrecken. Bedarf es noch eines andern 
Beweiſes der fortschreitenden Civiliſation und der immer mehr ſchwindenden 
„Berfolgungsſucht“, fo findet man ihn in der Abſchaffung des „Ha⸗ 
mankläppers“. — Mancherlei heilſame Früchte der „neueſten Aera“ ſollen 
in naher Ausſicht ſtehen. Wie es heißt, denkt man nicht nur daran, den 
25proc. Steuerzuſchlag aufzugeben, ſondern auch die dreijährige 
Dienſtzeit fallen zu laſſen. Wie weit ſind wir doch von den kriegeriſchen 
Tugenden unſrer Altvordern entfernt. Der breslauer Helmverein 
exiſlirt nun ſchon dreihundertſechzig Jahre. Das ift eine ſtehende Armee, 
die auch ſtolz auf ibre altersgraue Vergangenheit fein darf. Unter ihren 
hundert und zehn Mitgliedern ſehnt ſich keines nach einer allzufrühen Ent⸗ 
laſſung aus dem Bunde, deſſen geheime Chronik alle Verdienſte der edlen 
„Ritter von der Tafelrunde“ gewiſſenhaft aufzeichnet. Gleichzeitig mit dem 
urgemüthlichen . des Helmvereins wurde das Narrenfeſt des 
Handwerker⸗Vereins in Scene geſetzt. König Bomba ſaß auf dem 
Narrenthrone, und ließ ſich feine Leibzeitung vorleſen, die natürlich nicht 
anders als bombaſtiſch ſein konnte. Alle möglichen Narrheiten liefen in die⸗ 
ſem Blatte herum, viele ſogen. „ſchlechte Witze“ waren unter dem Redac⸗ 
tionsſtrich. Enormen Beifall fand ein „Inſerat“, das zu Gunſten der Sachs⸗ 
ſchen Magen⸗Eſſenz abgefaßt war. Auch der Vorſchlag wurde in jenen Blät⸗ 
tern gemacht, auf Magiſtratskoſten einen Unterricht im Schlittſchuh⸗ und 
. für die Bewohner gewiſſer vorſtädtiſcher Straßen zu etabli⸗ 
ren. r. Dr, Rabe, der aus Afrika zurückgekehrte Reiſende, erinnerte 
erſt dieſe Woche daran, daß wir zwar in Breslau eine Palmſtraße und 
eine Paradiesgaſſe, aber weder — Palmen noch ein Paradies haben. 
Fehlt es uns auch an der Piacht orientaliſcher Landſchaften, jo entſchädigt 
man uns mit ſtolzen, wohlklingenden Namen. So wurde neulich die „Ma⸗ 
gazinſtraße“ in „Berliner Straße“ umgetauft. Warum? Weil ſie nach 
der meiſt ſtark frequentirten Chauſſee hinausführt, deren Paſſage ſich jeden: 
falls in einem beſſern Zuſtande befindet, als jene noch immer der vollſtän⸗ 
digen Regulirung vergeblich harrende Straße. Ziehen wir indeß lieber 
einen Schleier über dieſe parties honteuses unſerer Stadt. Es fällt doch 
Alles der Vergänglichkeit zum Raube. Auch die Unwegſamkeit unſerer vor⸗ 
ſtädtiſchen Straßen wird zu Staub, ſobald wir, wie jetzt, eine Zeit lang 
trodenes Wetter behalten. In dieſen Gegenden läuft Alles auf einen chemi⸗ 
ſchen Zerſetzungsprozeß hinaus. Ob auf dem trocknen oder auf dem ſeuch⸗ 
ten Wege, ſeinem Ruin kann Mancher dort nicht entgehen, und wenn der 
Winter feinen Bedarf an Waſſerſtiefeln abſtrapazirt, jo ſollten im Sommer 
I dort Gewölbe mit Staubhemden etabliren.— Das zweitägige Purim⸗ 
eſt liegt dem Frübjahr näher, als der wochenlang ſich ſortſpinnende Car⸗ 
neval. Sonſt iſt zwar manchmal, nach einer, dem Mondkalender entſpre⸗ 
denden Tradition, ein Tag ſchön, ein Tag garſtig; aber diesmal war Früh⸗ 
e Witterung nach ſchon um ein paar Tage früher als 
wöhnlich. Wir geben gern alle beaux restes der Wintervergnügungen 
15 für die ſchöne Zeit, der wir jetzt entgegengehen. Schon ſteigt die Lerche, 


chon hält ein gefiederter Chor feine erſten Concertproben ab, in den ſchwel⸗ 
enden Bäumen, die ſich hald mit friſchem, ſaftigem Grün umkleiden wer: 
den. Bald wird uns auch der Sommerſonntag die Schaar der Kleinen 
mit ihrem luſtigen Sudden und ihren goldbeflitterten Sträußchen bringen. 
Mächtig locken dieſe einladenden Frühlingsboten alle Welt hinaus ins Freie, 
um zu erlauſchen, was ſich die ihre Pforten von Neuem weit erſchließenden 
Gärten, oder was ſich in ſeiner träumeriſchen Abgeſchiedenheit der von jun⸗ 
gen Keimtrieben erfüllte Wald erzählt. 


Breslau, 22. März. [Tagesbericht.] 

+ lKirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten von 
den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Diak. Heſſe, Pred. 
u; (Hofkirche), 5 Heſſe, Diviſionsprediger Frepſchmidt, Paſtor 
Meves (St. Barbara, 00 red. Dondorff, Kand. Joachim (St. 
Chriſtophori), Pred. David, Eccl. Laffert, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (bei 
Bethanien), Prof. Dr. Meuß (akademiſcher Gottesdienſt). 

Nachmittags⸗ Predigten: Senior Penzig, Diak. Weingärtner, Lector 
Rachner, Kand. Thiel (Hofkirche), ein Kandidat (11,000 Jungfr.), Ecel. Kutta, 
Paſtor Stäubler. 

Paſſions⸗ Predigten. St. Eliſabet: Paſtor Girth, Mittwoch 
2 Uhr; Diak. Pietſch, Naa. 5 2 Uhr. Magdalena: Konſiſtorialrath Hein⸗ 
rich, Mittwoch Uhr; Diak. Dr. Gröger, Freitag 2 Ubr. St. Bernhardin: 

ropſt Schmeidler, Mittwoch 2 Uhr; Senior Dietrich, Freitag 2 Uhr. 
ofkirche: Paſtor Gillet, Donnerſtag 9 Uhr. 11,000 Jungfrauen: 
red. Heſſe, Mittwoch 2 Uhr. St. Barbara: Eecl. Kutta, Mittwoch 8 Uhr. 
rankenhoſpital: Pred. Dondorff, Mittwoch 9 Uhr. St. Chriſtophori: 
Bone Stäubler, Mittwoch 8 Uhr. St. Trinitatis: Pred. David, Dinstag 
Uhr. St. Salvator (in der Trinitatiskirche): Ecel. Laffert, Mittwoch 
8 Uhr. Armenhauskirche: Pred., Kriſtin, Donnerſtag 8 Uhr. 
Der Kirche zu St. Chriſtophori hat eine Freundin derſelben ein mit 
geſtrickten Spitzenborten verſehenes Altartuch geſchenkt. 


ſaale ein geſchloſſener jüdiſcher Maskenball ſtattfinden. Das fürftserzbi: 
ſchoͤfliche Conſiſtorium legte fein Veto ein. Eine gekränkte Maske, 
ſemitiſch⸗iſraelitiſchen Urſprunges, ſchrieb darüber den beſagten geiſtvol⸗ 
len Artikel, worin die Verfaſſung eines Geſetzes für „interconfeſſtonelle“ 
Mastenbälle verlangt wird. Voltairiſch pikant! Sie errathen aber 
doch den Grund nicht, weshalb der Maskenball nicht abgehalten wer— 
den durfte. Das fürſt⸗erzbiſchöͤfliche Conſiſtorium verlangte, in liebender 
Fürforge, das Heil der Chriſten im Auge behaltend, es ſolle ihm auf 
Ehrenwort zugeſagt werden, daß kein Katholik dabei zugelaſſen 
würde. Beſagtes Ebrenwort zu geben, bielt ſich die Synagoge für 
unfähig, und der Ball unterblieb. Wir empfehlen für den nächſten 
Carneval die Maske: Torquemada. Sie wird in Wien am rechten 
Platze ſein. 

Ein zweiter Semite: Martin Pérels, Verlagsbuchhändler aus 
Hamburg und Mitredacteur der „Deutſchen Schaubühne“, erſchien in der 
Mitte der „Grünen“ auf der „Inſel“, die da ſchwimmt in dem Bierſee 
des „Lothringer“ am Kohlmarkte. Und doch eigentlich kein Semite. 
Denn Martin Perels, eine feurige, ſehnige, nervige, jugendliche Geſtalt, 
kam in der ganzen Vollkraft eines freien hamburger Bürgers, welcher 
Seeluft zum Frühſtücke und Nordſeebilder zum Nachtmahle genießt. Er 
kam als Pilgrim, mit einem alten Hugenottenſchwerdte in der nervigen 
Hand und deklamirte mit kunſtvoller Auffaſſung tüchtig geformte, geift: 
durchſprühte Verſe, welche Heinrich Heine's Lebens-, Leidens und 
Todesgang beſangen. Heinrich Heine liegt nicht mehr in pariſer Erde — 
er liegt jetzt in jedes wackeren Deutſchen Bruſt beſtattet, und wo immer 
deutſcher Geiſt feine allleuchtende, nie zu verdunkelnde Kraft auferſtehend 
offenbart, gedenkt man auch des Patriarchen der Ironie, gedenkt man 
des Geiſtesflüchtlings, der mit feinem guten Degen, mit Studenten: 
übermuth, bis zum Ende feiner Dämmertage tüchtig, treu, wacker ge: 
kämpft. Martin Pereld könnte hoͤchſtens in Wien zum Ehrenſemiten 
ernannt werden, denn er hat etwas von Uriel Akoſta an ſich, der, 
Synagoge, Purimsfeſt und Conſiſtorium umgehend, den Pokal voll 
Geiſtesfeuerweins an freundbeſetzter Brudertafel fröhlich und frei erhebt. 

Mein Freund Pérels — denn Freunde waren wir im erſten Augen: 
blicke, Freundſchaft trugen die erſten Feuerworte des Pilgrims jedem 
unmittelbar an das Herz — hatte — ein Troſt dem wiener Semiten 
— die Feuilletons der Breslauer Zeitung geleſen und — Dank der 
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** Sr. Mai. des Königs Geburtstag wurde heute in her⸗ 
kömmlicher Weiſe feſtlich begangen. Liturgiſcher Gottesdienſt in den 
Stadtkirchen eröffnete um 9 Uhr Morgens die Feier; in den beiden 
Garniſonkirchen wohnten ſtarke Truppen⸗Deputationen dem Gottesdienſte 
bei. Mittags erſcholl Choralmuſik von dem reich beflaggten Raths⸗ 
thurme. Mllitäriſcherſeits war um dieſelbe Zeit die 2te 12pfdge Bat: 
terie von der hieſigen Fußabtheilung der Schleſ. Artillerie-Brigade 
Nr. 6 auf dem Palaisplatze aufgefahren, woſelbſt demnächſt im Bei⸗ 
fein eines zahlreichen Publikums die üblichen 101 Salutſchüſſe abge: 
feuert wurden. Die Parade fiel aus. 

Die königliche Univerſität beging das hohe Landesfeſt in der 
Aula Leopoldina in der hergebrachten feierlichen Weiſe. Eingangs 
wurde unter Leitung des Herrn Muſikdirectors Schaeffer von dem 
königlichen academiſchen Inſtitut für Kirchenmuſik der Choral: Lobe 
den Herrn ꝛc. und das Salyum fac Regem! aufgeführt, dann 
ſprach der Feſtredner, Profeſſor der Eloquenz Herr Dr. Roßbach, 
deutſch über den olympiſchen Zeus des Phidias, und am Schluſſe 
folgte die Aufführung der Feſt-Motette: „Herr Gott, du biſt unſre 


Zuverſicht“ zc. 

In den hoheren Unterrichts⸗Anſtalten fanden feierliche Schulakte ſtatt. 
Im Eliſabet⸗Gymnaſium begann die Feier mit Choralgeſang (Text 
von Hrn. Prorector Dr. Weichert mit Bezug auf das Attentat vom 14. Juli 
1861 gedichtet); dann Motette von Kuntze, hierauf die Feſtrede, von Hrn. 
Prorector Dr. Weichert gehalten. Der Redner ging aus von dem gött⸗ 
lichen Schutze, unter welchem Preußens Könige immer geſtanden, und der ſich 
auch am 14. Juli v. J. ſo ſichtbar gezeigt. Er erwähnte, welche Hoffnungen 
Preußens und Deutſchlands durch jenes Attentat bedroht geweſen, und zeigte 
im zweiten Theile der Rede aus der Geſchichte Preußens, worauf dieſe Hoff⸗ 
nungen ſich gründen. Nach dem Schluß der Rede übergab der Rector ein 
Exemplar der „Kriegs⸗ und Friedenshelden aus den Zeiten Frie⸗ 
drichs des Großen“, welches von einem patriotiſchen Freunde der Jugend 
für dieſen Zweck beſtimmt war, einem Abiturienten (Reinhold Hoffmann) 
und fügte dem Geſchenk einige ermahnende Worte hinzu. Hierauf ſang der 
1 908 das Ave Verum von Mozart. Die Feier ſchloß mit Choral⸗ 
geſang. 

Die Feier begann im Magdalenen⸗Gymnaſium um 10 Uhr mit 
einem C oral von Zelter, welchen die erſte Singklaſſe vortrug. Darauf ſprach 
der Director Schönborn über das Recht und die Pflicht der Preußen zu 
edlem Nationalſtolze, indem er von dem Bilderwerk „aus König Friedrichs 
Zeit“ ausging, welches ein patriotiſcher Freund der Jugend aus Anlaß der 
Krönung Sr. Majeſtät des Königs in einer Anzahl Exemplare zur Verthei⸗ 
lung an Schüler höherer Lehr⸗Anſtalten dem Miniſterium der geiſtlichen, Un⸗ 
terrichts⸗- und Medicinal⸗Angelegenheiten zugeſendet hat. Eins dieſer Exemplare 
war dem Magdalenen⸗Gymnaſium überwieſen worden. Die 12 ſchönen Portraits 
von Friedrich dem Großen und feinen Generalen wurden an die Schüler 
vertheilt, welche das Lehrer⸗Collegium dieſer Auszeichnung für würdig ge⸗ 
halten hatte. Die Feſtrede ſchloß mit einem Gebete für Se. Majeſtät den 
König, worauf der Chor ein von Naue componirtes Gebet für den König 
erg An der Feier nahmen außer den Herren Curatoren des Gym⸗ 
naſiums, dem Lehrer⸗Collegium und den Schülern der oberen und mittleren 
Klaſſen (aus den unteren konnten wegen Mangels an Raum nur Deputa⸗ 
tionen zugegen ſein) der Herr Präſident und mehrere Mitglieder der königl. 
Regierung, Deputationen des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung und viele andere Gönner der Anſtalt Theil. 

In dem kgl. Friedrichs⸗Gymnaſium fand die Feier Vorm um 9 Uhr 
in Gegenwart einiger Mitglieder des Presbyteriums der Hofkirche ſtatt. 
Dr. Merkens verglich in ſeiner Feſtrede die Grundſätze der Jugendbildung 
der Alten mit denen im preußiſchen Staate giltigen und entwickelte in kurzen 
Zügen die Verdienſte des preußiſchen Herrſcherhauſes um das Erziehungs⸗ 
und Unterrichtsweſen. Zum Schluſſe der Feier, welche mit Geſang begann 
und endigte, übergab der Direktor einem Primaner ein Exemplar des Bil⸗ 
derwerkes „Aus König Friedrichs Zeit“, wovon ein patriotiſcher Freund der 
Jugend zum Andenken an die Krönung des jetzt regierenden Königs Maje⸗ 
ſtät dem Cultus⸗Miniſterium Exemplare zur Vertheilung an die höheren 
Lehranſtalten hatte zugehen laſſen. 

m kath. Gymnaſium hielt Herr Direktor Prof. Dr. Wiſſowa 
eſtrede, in der er die heranwachſende Jugend zur Treue gegen das Kö⸗ 
nigshaus wie zu hingebender Vaterlandsliebe ermahnte, vornämlich rich⸗ 
tete er ſeine Worte an die Abiturienten, deren Abgang zur Uni⸗ 
verfität, oder Uebertritt in das bürgerliche Leben nahe bevorſteht. Cr: 
öffnet und geſchloſſen wurde die Feier mit Choralgeſang. Vor dieſem Schul: 
alte hatte in der Gymnaſialkirche ein ſolennes Hochamt ſtattgefunden, wel⸗ 
chem das Lehrer: Collegium und die Zöglinge der Anſtalt beiwohnten. 

ar der Realſchule am Zwinger fand die Feier um 9 Uhr ſtatt. — 
Nach einem Choral hielt der Prorektor Profeſſor Trappe die Feſtrede, in 
der er erörterte, „warum ſich jeder Unterthan gedrungen fühlen müſſe, für 
feinen Landesſürſten den Segen des Himmels zu erflehen, und warum es 
insbeſondere für uns Preußen eine heilige Pflicht ſei?“ Hierauf in 
der Direktor Dr, Kletke einem Oberprimaner (Wilhelm Martin) im Auf⸗ 
trage des koͤnigl. Provinzial⸗Schulkollegii ein Exemplar des Bilderwerkes 
„Aus König Friedrichs Zeit“ nebſt einem Gedenkblatt, das an die Krö⸗ 
nungsfeier am 18. Oktober 1861 erinnert, mit warmen Worten als Aus⸗ 
zeichnung ein. Die Feier ſchloß mit dem „Preußenliede“, das ein Oberpri⸗ 
maner vortrug. unter Begleitung des Sängerchors, unter Leitung des könig⸗ 
lichen Muſikdirektors Siegert. Der Feier wohnten außer drei Mitgliedern 
des Schul⸗Curatorii, den Lehrern und Schülern weder N noch 
die dazu aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung deputirten bei, ſelbſt nich 
der gegenwärtige erſte Curator der Anſtalt, Herr Stadtrath Profeſſor Dr. 
Eberty. Wenn nicht ein Verſehen hier vorliegt, lann man ſich darüber 
nicht wundern! Die ſtädtiſchen Behörden waren, wie wir wiſſen, rechtzeitig 
ſchriftlich eingeladen worden. 


die 


— 


Nachſicht dortiger Redaction — konnte er ſogleich fragen nach Re⸗ 
gina Delia, dem Romane des wiener Feuilletoniſten in Ihrem treff⸗ 
lichen Blatte. Frl. Delia, der neckiſche Kobold mit dem ſchwarzen 
Haarlockengeringel, dem ſchmachtend-wehmüthigen Blicke, die pikanteſte 
Mädchenerſcheinung, die hier mit zauberhafter Anmuth die Bühne be⸗ 
herrſcht, hatte eben ihr Benefiz in einer Knabenrolle (Raoul im Groß: 
mütterchen) und Virginie (in Littrow's Xantippe) gefeiert und alsbald 
darauf das weiße Seidenkleid des Carnevalkoboldes in Elmar's neuem 
Ausſtattungsſtücke angezogen. So, — große, dunkle Roſen im Haare, 
die niedlichſten Beine in weichen Trikots — und ganz ſo, wie ich ſie 
in mannichfachen Feuilletons geſchildert, fand fie mein Freund Perels, 
Verlagsbuchhändler in Hamburg, Zeitgenoſſe Campe's und Barde 
Heine's, dem er leiſe ein Blutötröpflein aus dem eigenen Herzen in das 
ferne Grab nachſandte, und beftätigte mir, Ihnen und aller Welt, daß 
es mit dem zauberhaften Lorle, mit dem friſchen Pagen Achilles, mit 
der elegiſchen Sarah und Martha — Piccolino, der letzten Glanzrolle 


in den Abſchledstagen feine volle Richtigkeit habe. Was war eben f 


geſchehen? War der muntere Hamburger, wie ein Eiſenſpahn an den 
leuchtenden Magnet des Carltheaters angeflogen? Kurz der jnnge 
Mann möchte mir feine Feder, fein Feuer, feinen Einfluß und feine 
Melancholie leihen, um nachſtehende Zeilen noch zu unterftügen. 

Das Carltheater ſteht, wie männiglich bekannt, am Vorabende 
einer großen Frage, welche Mitglieder und Publikum an den Director 
zu ſtellen berechtigt ſind. Ob ferner noch die lieb gewonnenen Kreiſe 
vereinigt bleiben follen, ob man zum Wanderſtabe greifen müſſe! 

Frl. Regina Delia ſtelle ich nun pflichtſchuldigſt für alle Eventua⸗ 
litäten und Wendepunkte einen ſolchen Wanderſtab — einen dor⸗ 
nenloſen, hohen Roſenſtab, darauf noch ein Blumen-Gluthkelch zittert, 
zur Thüre ihrer Garderobe. Das freundliche Kind — das ſeinen Cäſar 
geleſen hat — ſtellt auch an die Breslauer die Frage: „Darf ich 
kommen?“ Und da es dort nur eine „leuchtende“ Auf- und Einnahme 
finden würde, erlaube ich mir die tröftende Bemerkung vorauszuſchicken, 
daß die von ihrem Berufe begeiſterte und getragene, beſcheidene, beſon— 
nene Künſtlerin nie die Erſte, ſondern in jedem Herzen nur die Gin: 
zige zu ſein wünſcht. Fürchten Sie ſich daher nicht vor einem Kom⸗ 
men — Sehen — und „Siegen“. Denn unſer Carneval⸗Kobold 
koͤmmt, fieht und „verzeiht“. 


5 der höheren Töchterſchule zu St. Maria Magdalena began u 
die Feier des königl. Geburtstages um 9 Uhr. Die fünf oberen Klaſſen der 
Anſtalt hatten ſich im Saale verſammelt, und trugen vor verſammeltem 
Collegium und den Herren Vertretern der ſtädtiſchen Behörden zu Anfang 
eine Hymne von Danzi vor. In der Feſtrede ſprach Herr Dr. Rumpelt 
über die Kurfürſtin und nachmalige Königin Sophie Charlotte unter aus⸗ 
führlicher Würdigung ihrer hohen geiſtigen Begabung und ihrer Verdienſte 
um die Förderung des wiſſenſchaftlichen Lebens in unſerem Staate. Den 
Schluß machte eine Hymne von Joſeph Schnabel. 

* Das hieſige Bürgerſchützen⸗Corps verſammelte ſich in 
ſeiner neuen kleidſamen Uniform um 1 Uhr Nachmittags im Schieß⸗ 
werder. Nachdem es Aufſtellung genommen, hielt der Major Dr. Weis 
eine auf die hohe Feier des Tages bezügliche Anſprache und ſchloß mit 
einem dreimaligen Hoch auf Se. Maj. den König. Hierauf eröffnete 
der vorjährige beſte Schütze, Hr. Schützenälteſter Goldarbeiter Jackwitz 
das Prämienſchießen, welches bis nach 5 Uhr ſeinen geregelten Lauf 
nahm. Hierauf wurden die Prämien (unter ihnen 15 ſilberne) ver⸗ 
theilt, von denen jeder Schütze eine erhielt. Nach 7 Uhr vereinigte 
die Schützen ein gemeinſchaftliches Abendbrodt mit ihren Familien im 
kleinen Saal des Schießwerders. 


— Die geſtern von der Victoriaſtiftung veranſtaltete Vorfeier 
des königlichen Geburtsfeſtes in dem geſchmackvoll decorirten Saale des 
Wintergartens hatte daſelbſt ein zahlreiches Publikum verſammelt. Die 
von dem Conſ.⸗Rath Böhmer auf das Geſuch des Vorſtandes gehaltene 
Rede, durch welche die Feier geweiht wurde, hatte folgende Hauptmomente. 
Der Umſtand, daß die Stiftung unter dem erhabenen Protectorate des Kö⸗ 
nigs ſtehe, müſſe für die Mitglieder der Stiftung ein beſonders kräftiger 
Beweggrund ſein, den Geburtstag des hohen Herrn zu feiern. Die Feier 
babe um fo mehr den Stempel ſiktlicher Nothwendigkeii, als durch fie das 
zwiſchen Sr. Majeſtät und den Mitgliedern der Stiftung geknüpfte Band 
des Vertrauens und der Liebe noch feſter geknüpft werden koͤnne. Sie ſei 
aber erſt in dem Falle eine rechte Feier, daß die Mitglieder ſich dabei nicht 
auf Glückwünſche für den Monarchen beſchränkten, ſondern zugleich das Ge⸗ 
lübde erneuerten, demſelben in der Förderung der Wohlfahrt, Macht und 
Ehre des preußiſchen Volkes behilflich zu ſein. Derjenige Staatsgenoſſe, 
der ſich ſchlechthin vereinzelne, dürfe ſich deſſen nicht rühmen, daß er den 
Obliegenheiten, welche er gegen König und Volk habe, in 1 Weiſe 
genüge. Dr. Böhmer ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Köni 
die Rede, welche man für den Glanzpunkt des Feſtes erklärte. — Na 
einem Prolog, von Hrn. Pedell gedichtet und von Hrn. Kaufmann Ed. 
Groß geſprochen, folgte auf einer improviſirten Bühne die Aufführung des 
bekannten Luſtſpiels: „Des Königs Beſehl“, worin die mitwirkenden Dilet⸗ 
tanten allgemein befriedigten. Das Konzert wurde von der Vilſe ſchen 
Kapelle gut executirt. Idas dc d Ueberraſchung gewährte ein im Garten 
abgebranntes Feuerwerk, das ſich vom Saale aus prächtig mit anſehen ließ. 

=bb= Einen anerkennenswerthen patriotiſchen Sinn zeigte Hr. Reſtau⸗ 
rateur Obſt Malergaſſe Nr. 27), welcher geſtern und heute 100 alten Krie⸗ 
gern ein treffliches Abendbrodt gewährte. Ebenſo erfreute der Ritterguts⸗ 
beſitzer, Stadtrath Hr. v. Langendorf, die alten Veteranen, indem er ihnen 
freien Eintritt ins Theater verſchaffte. Nächſtdem iſt auch der Kaufmann 
Hr. Theodor Flatau nicht zurückgeblieben und wurden auf ſeine Koſten 
die alten invaliden Krieger und Anſtalts⸗Genoſſen, ſowie der Ordonnanz⸗ 
wirth Erle zur Feier des königl. Geburtsfeſtes mit einer guten Mittags⸗ 
Mahlzeit bewirthet. * 

— [Militäriſches.] Eine intereſſante militäriſche Beſichtigung fand 
geſtern Vormittags ſtatt. Der Commandeur der 11. Kavallerie ⸗Brigade, 
General⸗Major v. Tümpling, inſpizirte nämlich das biefige Trainbataillon 
und ſchenkte namentlich den Unteroffizieren deſſelben eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Die Mannſchaften hatten vorher einen Stall aufgeſchlagen und 
waren die ſämmtlichen Pferde abgeſchirrt und abgezäumt worden, worauf 
man ſie an die Stallleinen angebunden hatte. Als der Herr General erſchien, 
wurde ſofort das Lager alarmirt und im Trabe herausgefahren. Es fanden 
bei dieſer Gelegenheit zugleich verſchledene taktiſche el . no ftatt. Hierauf 
erfolgte die theoretiſche Inſpicirung, und wurde über alle heile des Train⸗ 
weſens ſpeciell innruirt: über Proviant⸗ und Reſervewagen, Bock⸗ und 
Nine über die Conſtruction der verſchiedenen Kummtgeſchirre, die 

intheilung des Trains nach Armee Corps und zuletzt die Herſtellungsarbei⸗ 
ten ſchadhaſter Theile an den Wagen. Bei der ganzen Beſichtigung joll der 
Herr Brigadier ſeine größte Zufriedenheit dem Premier⸗Lieutenant Rein⸗ 
hardt, welcher den Unterricht ertheilte, über das günſtige Reſultat deſſelben 
zu erkennen gegeben haben. 
nfolge eines im Anfang dieſes Jahres an die evang. Studenten der 
biefigen Univerſität von Jena und ef her ergangenen Aufrufs, iſt vor 
einiger Zeit ein ftudentifher Zweig⸗Verein der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung zuſammengetreten. 

% Das Abſchiedsmahl, welches dem Herrn Archivar Dr, Mat tenbach 
vor ſeinem Abgange zur Uebernahme der Profeſſur in Heidelberg gegeben 
werden foll, findet eingetretener Umſtände wegen, nicht am 31, rz, ſon⸗ 
dern bereits dieſen Sonntag, den 23. d. M. Nachm. 2 Uhr ſtatt, und zwar 
im Börjengebäude, Lokal der ſchleſiſchen Geſellſchaft, und liegen die Liſten 
Ne Unterzeichnung bei dem Caſtellan der vaterländiſchen Geſellſchaft, Herrn 

eis ler daſelbſt aus. 

—* Seit einigen Tagen werden auf der Schwerdtſtraße beim Grund⸗ 
graben zu einem Neubau noch ziemlich gut erhaltene Leichenreſte 
in bedeutender Anzahl zu Tage gefördert. Die Gebeine, Schädel und 
ganze Skelette ſollen von den hier nach der Schlacht an der Katzbach 
in der Gefangenſchaft am Typhus verſtorbenen Franzoſen herrühren, 
welche damals bei der Gefahr einer weiteren Ausbreitung der anſtecken⸗ 
den Krankheit in aller Eile in großen gemeinſchaftlichen Gräben 
beſtattet wurden. 


kum, wobei die heiteren Combattanten nur den Wunſch hätten, „zu 
bleiben.“ St. 


Meyer's Neues Nonverſations⸗Cepikon erſcheint, nachdem erſt im vorigen 
Jahre die erſte ſtarke Auflage vollendet wurde, nunmehr bereits in zweiter, 
mit größter Sorgfalt vorbereiteter Auflage, der beſte Beweis für feine prak- 
tiſche Brauchbarkeit. Wir entnehmen dem Proſpectus Folgendes: 

„Es iſt dieſes Werk im weiteſten Sinne das, was es beſagt: ein un⸗ 
feblbares drterbud allgemeiner Bildung, und unter allen Wer⸗ 
ken feiner Gattung das neueſte, korrekteſte, reichhaltigſte, zweck⸗ 
3 und verhältnißmäßig billigſte. Frei von allem Formelkram 
und gelehrtem Ballaſt umfaßt es mit Sorgfalt 1 geſichtet Alles, 
was dem großen intelligenten Publikum von Nöthen iſt, theilt Alles mit, 
was in der Völker⸗ und Menſchen⸗Geſchichte ſich Altes und Neues bis au 
die neueſte Zeit herab begeben, Alles, was der denkende Geiſt Anſpruch au 
Geltung und Dauer Habendes geſchaſfen, bringt alle Fortſchritte zur Kennt 
niß, welche in den Wiſſenſchaften und Künſten bis zur Gegenwart ſtattge⸗ 
unden haben. Der ganze Inhalt des Werkes bewegt ſich in einer 6 
deutlichen und gefälligen were der Darſtellung, und im Geift einer freien, 
. der Zeit Rechnung tragenden Anſchauung in Sitte und Politil. 

ie unmittelbar nach Beendigung der erſten noͤthig gewordene, m 
größter Sorgfalt vorbereitete zweite Auflage führt das Werk auf eine noch 
weit höhere Stufe der Vollkommenheit, namentlich nimmt fie mehr Naaſcch 
auf die praktiſche Verwendbarkeit einer Eneyklopädie, mehr auf das mar 
terielle Bedürfniß des Publikums, mehr auf ausführliche Behandlung der 
realen Wiſſenſchaften, mehr auf Ausſcheidung von obſolet Gewordenem und 
Veraltetem, mehr auf das in der Gegenwart Bedeutende und Intereſſe 
Gewährende, mehr auf Ebenmaaß, Korrektheit und Neuheit der Artik 
mehr auf Gedrungenheit und Präciſion des Styls, mehr auf Zweckmäßigkeit 
und Deutlichkeit der Illuſtrationen, mehr auf Eleganz der Ausftat* 
tung, als die erſte Auflage. Alle Artikel ſind von competenten Fach⸗ 
ſchriftſtellern nicht nur revidirt, ſondern die meiſten umgearbeitet, viele 
neu geſchrieben und viele neue hinzugefügt. Bei 177072 ſind zahlreiche, eigens 
für dieſe Auflage neu hergeſtellte Karten und 8 luſtrationen, in Stahl 
ſtich, Farbendruck und Selm 

Wöchentlich ſollen 2 if. augen (im Ganzen 300) erſcheinen zu dem 
billigen Subſeriptionspreiſe von 3 Sgr., wodurch die Anſchaffung des Mer 
les Jedem möglich gemacht wird, der ſich auf der Höhe feiner Zeit zu er 
alten beſtrebt iſt. Wir behalten uns für eine ſpätere Beſprechung vor, dit 
orzüge dieſes Konverſations⸗Lexikons vor andern ähnlichen Werken ber 

G. . 


vorzuheben. 
Mit zwei Beilagen 


— —n 
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—* Nicht wenig Aufſehen erregt heute an den Straßenecken ein 
Plakat, worin eine vorgeſtern Nachm. an einem Fräulein verübte bru— 
tale Mißhandlung näher beſchrieben, und die zufällig anweſenden Zeu 
gen um ihren Beiſtand zur Ermittelung des Thäters angegangen werden. 

=bb= Der Waſſerſtand der Oder iſt feit geſtern im Steigen. Die 
Urſache hiervon foll der in Oberſchleſien gefallene Regen ſein, denn in Ra⸗ 
tibor hat fi deshalb eine Steigerung von 3“ 7“ bis auf 5' 3“ ergeben. 
Die Schiffahrt oberhalb iſt deshalb wieder lebendiger geworden, doch man⸗ 
geln * adungen Kähne. Heut Morgen 8 Uhr ging vor der Unterſchleuſe 
eine Martätihe durch die Fahrläſſigkeit der Leute an das Ufer und löſte ſich, 
ſo daß ein Theil davon ſich auf das Wehr auflegte. Die Stämme haben 
einen Durchmeſſer von 18 3. bis 2 F. und iſt man heut Mittag noch be⸗ 
ſchäftigt, dieſelben herauszuziehen und das Floß zu verbinden. — Der 
Teig zeigte den 20. Abends 16‘, den 21. Früh 16° 10“, Mittags 16° 
10", Abends 6 Uhr 16“ 11“. Den 22, Früh 6 Uhr 16° 11“, Mittags 
12 Uhr 17‘, Der Unterpegel den 20. Abends 6 Uhr 3° 8”. Den 21. Früh 
3 8”, Mittags 3° 8“, Abends 3“ 9”. Heute Früh 6 U. 39“ Mittags 12 U. 4“ 

Die neue Sandbrücke wird auf Anordnung des Hrn. Stadtbaurath 
v. Roux in allen Theilen von dem angeſetzten Winterſchmutz gereinigt, die 
bisherige Farbe hat ſich praktiſch bewährt und ſoll einen neuen Ueberſtrich 
nächſtens erhalten. Der Bau der Brücke hat ſich praktiſch bewährt. An der 
Weſtſeite des Platzes an der Brücke am Appellationsgerichtsgebäude werden 
bereits Bäume gepflanzt. : i 

AK Wie wir hören, wird ſich eines der beliebteſten Etabliſſements 
Ende der neuen Woche, vorausgeſchickt ein warmes Sonntagwetter, dem Pu⸗ 
blitum mit feiner Eröffnung inſinuiren. Wenn die Herren Rogall u. Sin: 
dermann die geſchloſſene Pforte wieder öffnen, dann zieht auch das Publi⸗ 
kum ſympathiſch dahin, da jeder Einzelne dort Genuß und Erheiterung findet. 

— Das Theater erſchien heute in allen Räumen gut beſetzt. Fräulein 
Clara Weiß ſprach den ſchwungvollen Feſtprolog von Dr. S. Me her mit 
trefflichem Ausdruck. Mehrere Kraftſtellen wurden lebhaft applaudirt, und 
zum Schluſſe ſowohl die Künſtlerin als der Dichter mit Hervorruf geehrt. 
Den Prolog bringen wir im Feuilleton dieſer Zeitung. 


— 


Breslau, 22. März. [Perſonalien.] Der Herr Fürſtbiſchof Heinrich 
hat ernannt: Den emerit. Erzprieſter und Pfarrer Spöttel in Deutſch⸗Raſ⸗ 
1 in Folge der Reſignation des geiſtlichen Rathes Menzel zum Prieſter⸗ 

aus⸗Inſpektor auf dem Kapellenberge bei Neuſtadt OS. Den ſeith. Archi⸗ 
presbyterats⸗Verweſer Kosmeli in Tichau definitiv zum Erzprieſter des Be⸗ 
+ Nikolai OS. Den Domherrn Gleich und den Spiritual des fürftbi: 
chöflichen . und ſeith. Aſſeſſor Lic. Storch zu General⸗ 
Vicariat⸗Amts⸗Räthen. Den Geheimkämmerer Sr. Heiligkeit u. fürſtbiſchöfl. 
Geheim⸗Secretair Edmund v. Braunſchweig zum Benefiziaten der kur⸗ 
fürſtlichen Kapelle an der Domkirche, zum Rathe und Zten Secretair des 
Gen.⸗Vicariat⸗Amtes. Den bisherigen Conſiſtorial⸗Aſſeſſor, Dom⸗Feſtprediger 
und Benefiziaten Karl Hertlein zum Conſiſtorial-Rath. 


Görlitz, 21. März. [Dr. Paur.] Die Ankunft unſers Abgeord⸗ 
neten Dr. Paur war ohne jedwede äußere Ovation, ſtill und beſcheiden. 
Wohl darf man annehmen, daß der verehrte Herr uns abſichtlich in Zweifel 
und Ungewißheit über den Zeitpunkt ſeines Eintreffens ließ, um jede De: 
monſtration von vornherein zu vermeiden. Sonntag Nachmittag 4 Uhr wa⸗ 
ren viele ſeiner Freunde auf dem Bahnhofe zu ſeinem Empfange bereit, er 
kehrte jedoch erſt Montag Abend über Dresden kommend, hier ein. Nach⸗ 
dem ihm der rg Ruhe vergönnt blieb, ſammelte ſich Mittwoch die 
Liedertafel in ſeiner Behauſung und brachle ihm ein Ständchen. Der Vor⸗ 

eher des Vereins richtete einige herzliche Worte an ihn, die mit der Ver⸗ 
cherung ſchloſſen, daß es Aller Wunſch ſei, den wackern Abgeordneten bei 
der neuen Wahl wiederum auf den Wachtpoſten zu ſtellen, von welchem er 
ſoeben zurückgekehrt ſei. Nachdem die Lieder: „Was dich auch hat betroffen, 
geh männlich drüber hin“ ꝛc. und „Hörſt du, mein Volk, das Brauſen dei⸗ 
ner Eichen“ ꝛc., geſungen waren, ſprach Dr. Baur mit feiner bekannten 
Klarheit Worte des Dankes und der Ermahnung. Ein dreimaliges harmo⸗ 
niſches Hoch ſchloß das Ständchen. — Unmittelbar daran reihte ſich die 
Sitzung des National⸗Vereins. Nicht nur das Lokal der Vereinsſitzun⸗ 
gen, ſondern auch die anſtoßenden Zimmer waren buchſtäblich fo überfüllt, 
daß ein großer Theil des Publikums im Hausflur ſtehen mußte. Bei ſeinem 
Erſcheinen begrüßte ihn die verſammelte Menge durch Erheben von den 
Sitzen ſowie durch ein dreimaliges Hoch. Der Vorſitzende des Vereins, Hr. 
Dr. Kleefeld, richtete die Bitte an ihn, daß er über die Thätigkeit des 
Abgeordnetenhauſes einen Bericht erſtatten möge. — Dr. Paur entſprach 
dieſem Antrage durch einen 2jtündigen Vortrag. Redner ſchilderte zunächſt 
den guten Eindruck, welchen die Köͤnigsworte in der Thronrede auf ihn 
und ſeine Parteigenoſſen hervorgebracht haben, da nirgends von einem Miß⸗ 
trauen oder einer Drohung eine Spur geweſen ſei. — Die Beantwortung 
derſelben durch eine Adreſſe ſei die nächſte Frage geweſen. Die jüngern 
Glieder der Verſammlung ſeien, wie auch er, für eine Adreſſe geweſen, aber 
Altere, gewiegte Politiker, haben Gründe gegen den Entwurf derſelben her⸗ 
vorgebracht, denen auch er ſich nicht verſchloſſen habe. Beſonders habe 
aldeck den Ausſchlag gegeben, indem er nachgewieſen, daß die Adreſſe 
durchaus keine entſchiedene werden könne, weil der Thronrede die Anhalts⸗ 
unkte dazu fehlten. Sodann ging er auf die Präſidentenwahlen ein und 
childerte nächſtdem die hervorragendſten Größen der Fortſchrittspartei, als 
Waldeck, Tweſten, v. Forkenbeck, v. Rönne, Kirchmann, Hover⸗ 
bed. — Alsdann gab er der Verſammlung ein lebendiges Bild ſowohl von 
der Partei⸗Bildung, wie von der Bildung und Thätigkeit der Fractionen 
und Gommiffionen; beleuchtete die Vorlagen und verweilte beſonders beim 
Hagen ſchen Antrage. Die 2ſtündige Rede wurde durch mehrfache Bravos 
unterbrochen. Sie ſchloß mit der Ermahnung, daß das Volk bei der Neu⸗ 
wahl ſich ſelbſt treu bleiben möge. Das Central⸗Comite habe es als eine 
wichtige Bedingung hingeſtellt, daß gerade dieſelben Männer wieder das 
Mandat erhalten möchten, die es jetzt durch die Auflöfung der Kammer ver⸗ 
ten haben. Schließlich rieth Redner dem National⸗Verein, ſich nicht 
als ſolcher bei der Neuwahl zu betheiligen reſp. die Initiative der 
Wahlangelegenbeiten nicht in ſeine Hand zu nehmen. 


Z. Sagan, 21. März. Geſtern beging die Exnerſche Liedertafel die 
Vorfeier des königl. Geburtsfeſtes in ſolenner Weiſe. Ein gemeinſchaftli⸗ 
ches Abendbrodt verſammelte Abends 7% Uhr etwa 90 Mitglieder beiderlei 
Geſchlechts in dem mit Büſten und Statuen geſchmückten Apollo⸗Saale. 
en che und heitere Lieder füllten die Pauſen zwiſchen den einzelnen 

3 aus und würzten das Mahl. Der Feſt⸗Toaſt auf Se. Majeſtät 

oͤnig wurde von dem Lehrer Adalbert Scholz ausgebracht. Nun 

folgte Toaſt auf Toaſt, von denen einer den Damen, der andere aber dem 
Dirigenten des Vereins gewidmet wurde. 


geführt, daß nur mit Mühe das benöthigte Nutzholz zu erlangen fei, 
oͤbſchon der Preis für eine ſolche Klafte“ Eichen⸗ oder Buchenholz auf 
ca. 25 Thaler in die Höhe gegangen iſt. — In einer der letzten Sitzungen 
unſers Gewerbevereins war im Fragekaſten die Errichtung einer Fortbil⸗ 
dungsſchule am hieſigen Orte angeregt worden. Es iſt in der That das 
Nictbeftehen eines ſolchen Inſtituts um fo auffälliger, da bereits vor Jah⸗ 
ren der hieſige Rektor auf den Wunſch der Behörden von Einrichtung, 
Lehrplan, Leſeziel 2c. der in Bunzlau beſtehenden gleichnamigen Anſtalt ſich 
informirt hat. Nachdem hierauf auch mit den hieſigen Lehrern darauf be⸗ 
züglihe Beſprechungen gepflogen worden find, iſt bis jetzt Nichts bekannt 
geworden, was auf ein günſtiges Reſultat ſchließen ließe. Vielleicht 8 
es dem Vorſtande obigen Vereins nunmehr zu erzielen, was ſchon ſeit Jah⸗ 
ren vielfach angeregt worden, aber immer ein frommer Wunſch geblieben iſt. 


Liegnitz, 21. März. [Abiturientenprüfung in der Ritter⸗ 
Aiden le 15 geftrigen Tage (20. d. M.) von des Morgens von 8 bis 
10 Uhr Abends fand die Abiturientenprüfung unter Vorſitz des königlichen 
Commiſſarius, des Herrn Schulrath Dr. Schelbert aus Breslau bei der bie: 
ſigen königl. Ritter⸗Alademle ſtatt. Von den 8 zur mündlichen Prüfung zu⸗ 

elaſſenen Schülern, nämlich 3 Zöglinge und 5 Schüler ver Anſtalt, wurden 
Zöglinge und 4 Stadtſchüler als reif zum Abgange für die Univerſität 
erachtet. — Nächſten Sonntag werden die beiden ſraheren n 
neten von hier, nämlich der Herren Kreisgerichtsrath Aßmann und Gene⸗ 
ral Pfuhl im Saale des Kronprinzen von Preußen, ihren Wählern Bericht 
über ihre Thätigkeit beim aufgelöſten Landtage abſtatten. 


c Kauth, 22. März. [Geburtsfeſt Sr. Majeſtät.] Gegen 8 Uhr 
verſammelten ſich der Magiſtrat, die Stadtverordneten und die Bürgerſchützen 
im Saale des Rathhauſes und begaben ſich von da in den Tempel des Herrn. 
In der katholiſchen Kirche wurde ein ſolennes Amt, in der evangeliſchen die 
betreffende Liturgie abgehalten. Die Schuljugend verſammelte ſich hierauf 
in den Klaſſen, wo durch Betrachtungen und patriotiſche Lieder auf die Wich⸗ 
tigkeit des Tages hingewieſen wurde. 


o Landeshut, 21. März. [Chronik.] In dem hieſigen Vereine junger 
Handwerker, über deſſen Emporblühen wir bereits früher berichteten, wurden 
in letzterer Zeit folgende Vorträge gehalten: Reallehrer Langner ſprach 
über Friedrich den Großen als Regenten; — Dr, Klinger über Luftſtrö⸗ 
mungen im Allgemeinen; über Stürme, Paſſatwinde, Monſuns; — Schneider 
Scholz über den Satz: Erkenne dich ſelbſt! — Sattlermeiſter Dietze über 
die Schußarten der Artillerie. — Nächſten Sonntag wird die Vereinsſitzung 
zur Nachfeier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät von dem Vorſitzenden Senior 
Feuerſtein mit einer patriotiſchen Anſprache eröffnet werden; außerdem 
wird Dr, Klinger über atmoſphäriſche Feuchtigkeit, und Bau⸗Eleve 
Stamnitz über die Entſtehung und Vertreibung der Näſſe in den Mauern 
ſprechen. — In der Reſſource hielt Kreisrichter König einen Vortrag über 
deutſche und altnordiſche Mythologie. — Der Abgeordnete Ottow wird 
nächſten Sonntag ſeinen Bericht über die Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes 
erſtatten, und ſteht zu erwarten, daß fi bei der gegenwärtig hier herrſchen⸗ 
den Stimmung eine lebhafte Debatte an dieſen Bericht anſchließen wird. — 
Am 16. d. Mis. brannten in Grüſſau bei Landeshut 5 Häuſer nieder. 
Die Kinder eines Hausbeſitzers hatten, während die Eltern in der Kirche 
waren, vor dem Wohngebäude Stroh in Brand geſetzt. Die Flamme erfaßte 
das Dach, und nun verbreitete ſich das Feuer bei dem ſtarken Luftzuge mit 
großer Schnelligkeit über die nächſten Poſſeſſtonen. Es dürfte dies ein neuer 
Beleg dafür ſein, wie nothwendig es iſt, Kindern die Erlangung von Zünd⸗ 
requiſiten möglichſt zu erſchweren. 


L Reichwald, a. O., 21. März. Das Eis, welches die Oder in 
Folge der Ueberſchwemmung auf der Straße von hier nach Auras abgeſetzt 
hatte, liegt noch ellenhoch, da es bisher nicht möglich geweſen ift, die enor⸗ 
men Eismaſſen fortzuſchaffen. Bald nach dem Zurücktreten des Waſſers 
tand das Eis ſtellenweiſe 12—14 Fuß hoch. Viele Straßenbäume find um: 
gebrochen und auch anderweitig beſchädigt worden. — Die vom Eis befrei⸗ 
ten Saaten ſtehen noch gut. 


Trebnitz, 20. März. [Verſchiedenes.] Am Schluſſe des Jah: 
res 1860 war bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ein Beſtand verblieben von 
79,885 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Hierzu traten im Jahre 1861 an Einlagen 
25,523 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. und an zugeſchriebenen Zinſen 2518 Thlr., ſo 
daß zu berechnen waren, 107926 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. Dagegen wurden 
ausgezahlt an Einlagen und Zinſen 21,375 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. und be⸗ 
trugen die Anſprüche der Intereſſenten am Schluſſe des Jahres 1861 
86,551 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. — Ein recht betrübender Vorfall ereignete ſich 
am 18. d. M. Der Fleiſchermeiſter Kuſche von hier, war an 8 ha Tage 
ausgefahren um Vieh einzukaufen. Nach beendigten Geſchäft auf der Heim⸗ 
kehr begriffen, hatte er am finſteren Abende jedenfalls den rechten Weg ver⸗ 
fehlt und war an den Rand eines Hohlweges gerathen, von welchem fein 
Wagen inf die Tiefe auf den jedenfalls aus dem Wagen vorher gefallenen 
Meiſter Kuſche geworfen wurde, wodurch ſein augenblicklicher Tod herbei⸗ 
geführt ward. In der 10, Abendſtunde wurde er todt aufgefunden. Er 
verläßt eine Frau und 5 Kinder. — Ein neuer Induſtriezweig iſt hier⸗ 
orts durch den ſtrebſamen Kaufmann Urban, welcher ſchon vor einigen 
Jahren eine Cigarren⸗Fabrik mit gutem Erfolge begründete, und dieſe jetzt 
zu einer förmlichen Tabakfabrik erweitern wird, ins Leben gerufen worden. 
Derſelbe hat nämlich eine Strohhut⸗Fabrik angelegt und beicäftigt in 
derſelben eine nahmbafte Anzahl Perſonen. Seine Fabrikate find, wie Sad: 
verſtändige verſichern, von vorzüglicher Beſchaffenheit und verdienen dem 
größeren Publikum beſtens empfohlen zu werden. Möchte das Unternehmen 
des Kaufmanns Urban, welcher keine Mittel ſcheut, mit den bekannteſten 
Firmen gleichen Schritt halten, und zu leiſten was möglich iſt, mit dem 
wünſchenswerthen Erfolge begleitet werden. — Der Wohlthätigkeitsſinn hat 
hier nicht ſtill geſtanden; die Mitglieder des Liebhabertheaters gaben am 
Sonntage den 2. d. M. eine Vorſtellung für das zu begründende katholiſche 
Waiſen⸗ und das evangeliſche Rettungshaus zu Ober⸗Glauche, wodurch eine 
Einnahme von 48 Thlr. erzielt worden; am 18. d. M. wurde für die 
durch Ueberſchwemmung . zu Pannwitz, ale Kreiſes, eine 
Vorſtellung gegeben und 28 Thlr. eingenommen. Weshalb die Geſellſchaft 
ſich noch nicht hat entſchließen können, unſerer Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt, welche 
ſeit ihrem 21 jährigen Beſtehen ſchon jo viel Gutes geftiftet, eine Einnahme 
zuzuwenden, iſt uns unbekannt geblieben. Die hieſige Juden⸗Gemeinde hatte 
am 11. d. M., als dem Tage, an welchem vor 50 Jahren das Edikt über 
die bürgerlichen Verhältniſſe der Juden im preußiſchen Staate erſchien, eine 
Speiſung der Veteranen in dem Fiedlerſchen Gaſthoſe veranlaßt. Der Vor: 
ſteher, Kaufmann und Beigeordnete Hiller, hielt über die Bedeutung die⸗ 
ſes Tages eine Anſprache, welche ihren guten Eindruck nicht verfehlte. Nach 
Ausbringung eines Toaſtes auf Se. Maj. den König, wurde ein von ihm 
verfaßtes Lied abgeſungen. 


Z. Ohlau, 20. März. Der hieſige Männergeſangverein beſchließt das 
Winterſemeſter ſtets mit einem größeren 115 Bei dem am 15. d. M. 
veranſtalteten, wurden einige Lieder für gemiſchten Chor, einige Solopiecen 
und zum Schluß der erſte Theil des Oratoriums „Judas Maccabäus“ von 
Händel, zu Gehör gebracht. Von erſteren ſprach, uns am meiſten ein Terzett 
aus der Zauberflöte, und Schuberts „Wanderer“ an, welcher von Fräul. 
Schwarzer eben ſo brav vorgetragen wurde, als die Partie der Iſraelitin 
in dem Oratorium. Die übrigen Solopartien befanden ſich in dem Beſitz 
der Herren Rönne, Richter und Seidelmann, welche ihre Aufgabe zur Zus 
friedenheit löſten. Die Chöre waren gut einſtudirt. Die Klavierbegleitung 
hatte Hr. Kantor Jung aus Brieg übernommen. — Das nächſte Du 
feiert der Verein fein 25jähriges Beſtehen, zu deſſen Erinnerung der Diri⸗ 
gent des Vereins, Kantor Driſchel, ein großes Sängerfeſt veranſtalten will. 
— Der diesmalige Krammarkt war ſchlechter als dies ſonſt der Fall ge⸗ 
weſen. Es waren wenig Verkäufer und noch weniger Käufer. Dagegen 
war der Viehmarkt ſehr belebt und das Vieh in gutem Preiſe. Aufgetrie⸗ 
ben waren 495 Pferde, 243 Ochſen, 471 Kühe und 1516 Schweine. 
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hinab nach Guhrau und 
a \ Merino⸗Heerde, die ſchon 
olge eine große Rolle in der Merinozucht ſpielen wird. Es iſt die 
von Wikoline (Kreis Guhrau, Lanpesälteſter Frank). Wenn man in ir⸗ 
gend welcher Art von einem Meiſter im Fach ſprechen kann, ſo muß man 
das hier. Herr und Heerde verſtehen hier einander vollkommen und gehen 
daher auch in unhide Schritt vorwärts. Das Bild der Schäferei 
zeichne ich, wie folgt: Die Wolle iſt ſuperfein, womit ſich Menge vereinigt, 
(2% Cr. vom hundert) die Körper find mehr als mittelgroß, die Thiere ſind 
auf allen Theilen vollitändig bewachſen. Ihr Urſprung leitet ſich auf 30 
geht zurück und ift ſächſiſch, ſpäter mit Lihnomsti’hem Blute gepaart. Der 
Beſitzer kaufte vor 5 Jahren zwei hochedle Böcke aus Niedane bei Ratibor, 
wovon beſonders der eine ein Thier von eminenten Eigenſchaften war, das 
fi jo vorzüglich vererbte, daß fein Einfluß auf die ganze Heerde unver: 
kennbar iſt. Dieſer erzeugte einen Sohn, der ihn noch übertrifft und dem 
ich, weil er mir jo ſehr gefiel, meinen Namen beigelegt habe. Dieſem iſt 


nunmehr noch ein Bock von hervorragenden Eigenſchaften aus Perutz in 
Böhmen beigeſellt. Die Stückzahl der Heerde iſt 8.0. Man kann ſie ohne 
A 0 9 Re Notablen zählen. Ein Hauptvorzug ift auch ihre außerordent⸗ 
iche Geſundheit. 

3) Herrnftadt (königliche Domäne, Amtsrath Bullrich), war ſchon in 
den zwanziger Jahren eine hochedle Schäferei, hat ſich aber in dieſer Zeit 
nicht immer einer rationellen Züchtung erfreut. Gegenwärtig geht ſie einen 
geordneten Gang, hat eine Stammheerde von 500 Stüg vorzüglicher Thiere 
und wird ſich nunmehr in kurzer Zeit in die erſten Reihen erheben, zumal 
die Stammheerde mit ſehr edlen Böcken, unter andern auch einem aus Pe⸗ 
rutz, gepaart wird. Die Stärke der Schäferei iſt gegenwärtig 5000 Stu 

4) Gleinig (Kreis Guhrau, Major v. Zobeltis), Dieſe gehört zu den 
erſten, welche in die neue Richtung einlenkten, denn ſie that das ſchon in 
den zwanziger Jahren, ſchaffte da einen Stamm aus Würchenblatt an, 
und hat dieſen immerfort conſequent gezüchtet, es auch zu einer Höhe ger 
bracht, auf welcher fie außerordentlich rentabel iſt, indem fie ein 0 ncht 
von 3 Gtr, per Hundert gewährt. Ihren reinen Negretti⸗Typus unt man 
augenblicklich, ſowie man nur in den Stall tritt, denn es ſind Thiere wie 
aus einem Guſſe. Die Stückzahl iſt 1200. > 

5) Nieder-Schüttlau (Kreis Guhrau, Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath 
und Oberpräſident a. D. v. Frankenberg⸗Ludwigsdorſ). Die Schäferei, welche 
gegenwärtig gegen 2000 Stück beträgt, 75 von jeher zu den hochfeinſten 
im Lande, erhielt auch ſtets mit die höchſten Wollpreiſe; nur war ſie, wie 
das mit allen Heerden der Art der Fall iſt, in Wollarmuth verfallen, der 
man nunmehr ſeit mehreren Jahren durch zugekaufte Böcke aus Oſchatz 
abhilft. Das thut man mit ſo glücklichem Erfolge, daß man ſchon nahe an 
3 Pfd. Wolle per Stück ſcheert, und es wohl noch weiter bringen wird. An 
Feinheit hat dabei die Wolle nicht um einen Grad verloren, und es rentirt 
auf die Art die Heerde auf's Glänzendſte. Es iſt in der That zum Erſtau⸗ 
nen, wie die Böde von Herrn Gadegaſt (Oſchatz) überall durchſchlagen, 
denn allenthalben, wo ich ſolche traf, zeigte ſich ſchon die erſte Generation 
der Nachzucht fo günſtig verändert, daß man kaum begreift, wie das mög⸗ 
lich iſt. Jedenfalls zeigen die Annalen der Merinozucht kein Beiſpiel von 
ähnlichen Erfolgen. 4 2 

5) Tſchileſen (Kreis Guhrau, Herr v. Rieben). Eine Heerde von 
2600 Stück, gehörte in früherer Zeit zu den ausgezeichnetſten und feinſten 
im Lande, verlor aber ihren Ruf, als die neue Richtung eintrat, der es ſich 
jetzt auch fügt. Es hat in den letzten Jahren Böcke in Oſchatz N Beste 
und davon die glänzendſten Reſultate erlangt. Da es dieſen nur das Beſte 
aus ſeiner alten Heerde zugeſellt, ſo wird ſich aus dieſem Stamme eine neue 
Heerde entwickeln, die zu den beſten gehören kann. Freilich iſt da, ehe dies 
Ziel erreicht fein wird, noch Vieles von der alten Heerde fortzuſchaffen. 


6) Kutſcheborwitz (Kreis Wohlau, Major v. Rieben) gehört zu den 


Notablen des Landes, und ich kann auf dieſe Schäferei alles das anwende 
was ich auf der erſten Tour von Zeſſel geſagt habe, was bis auf die 

eht, die beide durch ihre zu große Beſcheidenheit die Heerden nicht zu 
tufe und Ruhme haben kommen laſſen, den fie jo ſehr verdienen. Ti 
man in den Stall, ſo ſieht man da alles wie aus einem Guſſe, und hat man 


7) Hünern (Kreis Wohlau, 


Jahre 1825 mit Lichnowsky'ſchen Böcken und ſächſiſchen Mutterſchafen, baut 


mithin auf gutem Grunde weiter, bedient ſich dabei oſchatzer Böcke, hat auch 
einen beſondern Stamm von 50 Mutterſchafen im vorigen Jahre da bezo⸗ 
gen, zu welchen die beſten Mütter aus der Heerde geſtellt ſind, ſo daß dieſe 
Stammheerde wohl an 400 Stück beträgt und allmählich die ganze Heerde 
ausmachen wird. Sie ſteht der Schäferei von Kutſcheborwitz faſt 


Körper ſind hochmittel⸗ und nahezu groß, die Thiere ſind reich bewachſen 


und ſehr gleichartig — auch haben beide Heerden das Glück, völlig frei von 


der Traberkrankheit zu ſein. a 5 . 

8) Klein⸗Schmograu (Kreis Wohlau, Rittmeiſter v. r Eine 
Heerde, die nahe am Ziele iſt. Starke mittlere Staturen, reicher Wollbeſatz 
(ſcheert 2% Ctr. per 100 Stück), hochfein, kerngeſund, nur nicht lockend in 
der äußern Erſcheinung, weil ſie viel vom Staube im vorigen Sommer 860 
litten hat, weshalb ich auch dem Beſitzer empfahl, ſie ſo wenig wie möglich 
zu zeigen, weil man ſie falſch beurtheilen würde. Die Zahl iſt etwas über 
1000. Hier ſah ich einen Bock, der vor 4 Jahren in Niſchwitz in Sachſen 
gekauft worden iſt, dergleichen ich noch wenige geſehen, und den ich faſt denen 
aus Oſchatz und Perutz vorziehen möchte. Bei recht eleganter Haltung 
würde ſich derſelbe noch günſtiger zeigen. Derſelbe hat herrlich vererbt. 
Neben ihm hatte der Beſitzer noch einen zweiten faſt eben ſo guten, der aber 
im vorigen Jahre abgegangen iſt. Die Nachzucht von deiden iſt brillant, 
und aus ihr bildet ſich eine Heerde, die in den erſten Reihen glänzen wird. 
Sie zählt gegenwärtig etwas über 800 Stück und iſt kerngeſund. oͤge fie 
der Himmel ferner ſchützen. Im Jahre 1855 und 56 ging ſie in Folge des 
5 Jahrganges von 1854 faſt ganz ein, iſt alſo ſeitdem ganz neu ge⸗ 
gründet. 

Die nächſte Tour gedenke ich in die Gegenden von Trebnitz und Mi⸗ 
litſch zu machen, und in den darauf folgenden Niederſchleſien zu beſuchen. E. 


„Berlin, 21. März. [Borſen⸗Wochenbericht.] Die Situation 
der Börſe hat ſich nicht verändert. Der reichliche Geldſtand begünſtigt eine 
feſte Haltung und die Neigung zur Hauſſe. Die politiſchen Motive waren 
ohne Einwirkung, der ungünſtige Eindruck, den der Rücktritt der liberalen 
Miniſter machte, nur ganz vorübergehend. Mehrere Eiſenbahnaktien, nament⸗ 
lich Mainz⸗Ludwigshafener, Oberſchleſiſche, Potsdam⸗Magdeburger und Nord⸗ 


bahnaktien traten mit lebhaften Umſätzen und theilweiſe ſteigenden Courſen 


in den Vordergrund; für Bankaktien war im Allgemeinen eine ununterbro⸗ 
chen günſtige 


Tage lebhaft und ſteigend, am andern eben ſo ſtill und rückgängig; im Gan⸗ 
zen erſcheinen ſie neben der Valuta im Courſe erhöht. Von zinstr 

Papieren waren die gegen Converſion geſicherten 
dagegen 4½proc. preuß. Anleihen, unter dem Dru ( 
Ausſicht auf Converſion, im Verkehr zurücktretend. Man denkt im Allge⸗ 


meinen, daß der neue Finanzminiſter der Börſe zu thun geben werde, kann 


ſich aber nicht verhehlen, daß den preußiſchen Finanzen auf die Dauer mit 
der bureaukratiſchen Strenge und Schwerfälligteit mehr gedient fein würde, 
als mit kaufmänniſcher Beweglichkeit und Neigung zu gewagten O erationen. 
Auf die Courſe der Eiſendahn⸗ wie der Banktien waren die Dividenden⸗ 
Feſtſetzungen vom erheblichſten Einfluß. Die Einnahmen der Eiſenbahnen 
ſind im Februar im Allgemeinen nicht günftig ausgefallen. Auf ſämmtlichen 

preußiſchen Bahnen jtellten fie ſich durchſchnittlich pr. Meile, wie folgt: 
Januar gegen v. J. Febr. gegen v. J. — gegen v. J. 

ruar 


nnd Feb 
Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Ia 
Staatsbahnen ... . 3434 ＋4540 3505 — 61 7064 +720 
Privatbahnen . . . 4376 +753 4032 +283 8271 +965. 
Sämmtl. Bahnen. 1132 +687 3939 7226 7973 7.905 
Die Ueberſchwemmungen haben nicht nur dem eigenen, ſondern auch dem 


Durchgangsverkehr geſchadet, und die an einzelnen Punkten hervorgerufenen 
Stockungen haben ihre Rückwirkung auf das ganze Netz ale Ble ac 
Potsdam⸗Magdeburger Bahn hatte trotz der Unterbrechung des Verkehrs eine 
Mehreinnahme von 16,961 Thlr. oder 161, %, 
möglich, daß ſie ihre Güter über die Berlin⸗Anhaltiſche Bahn expedirte, und 
bieraus erwächſt ihr unzweifelhaft eine bedeutende Mehrausgabe. Die Borſe 
nahm indeß hierauf keine Rückſicht, da die Dividende für 1861, 
einem Gerücht 11% % betragen foll, die Kaufluſt im böͤchſten Grade ſiachelte. 
Der Cours ſtieg bei lebhaften Umſätzen um 7 J. Mainz⸗Ludwigsbafener 
waren unter dem Eindruck der günſtigen Februar⸗Einnabme (der Februar 
brachte trotz der mehrtägigen Unterbrechung des Betriebs 19, 
21% % mehr) geſucht und im Laufe der ganzen Woche lebhaft. Der Cours, 
der bis 120 geſtiegen war, ſchloß mit 119, 114 4 höher. r Oberſchleſiſche 
fanden ſich, unter Anregung der breslauer Börſe, viele Käufer. Man 
net mit Sicherheit auf eine Fortdauer der 
und eröffnet Ausſichten auf eine bedeutende Dividende pro 1862. Der Cours 
Bas mehrfach und ſchließt % % höher. Sonſt waren von ſchleſiſchen 
eviſen noch Freiburger heute belebt. Die leichten ſchleſiſchen Aktien waren 
bei feſten Courſen ohne rechtes Leben. Die Dividende der Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer Bahn iſt nunmehr auf % % definitiv feſtgeſetzt. Es wurden alſo 
10,833 Thlr. mehr als im v. J. an Dividende vertheilt. Da die Mehrein⸗ 
einnahme 13,578 Thlr. betrug, fo ſcheinen die Betriebskoſten ca. 3200 Thlr. 
mehr als im v. J. betragen und von der Mehreinnahme 21 % abſorbirt zu 
haben. Zum Erneuerungs⸗ onds wurden 22,500 Thlr., zum n e 
2500 Thlr. abgeſetzt. Der Abſchluß ist alſo günſtig. Von leichten 


leich, die 


Meinung und beſonders Geraer, Darmſtädter, Disconto⸗Com⸗ 
mandit⸗Antheile beliebt. Oeſterreichiſche Sachen waren ſchwankend, an einem 


auer pen —.— f 


Dieſe wurde nur dadurch 


ünſtigen Einnahme⸗Verhältniſſe : 


ien 


| 


‚* Der d ena des ſchleſiſchen Bankvereins. 

Die Abſchluſſe der Bankinſtitute haben in dieſem Jahre im Allgemeinen 

u 17 Dividenden geführt und gleichzeitig, da die Effektenbeſtande an 
erth gewonnen haben, die 5 der rufe weſentlich konſolidirt. In 
letzterer Beziehung hat der ſchleſiſche Bankverein nicht Veranlaſſung, dem 
Jahre 1861 beſonderen Dank zu wiſſen, da ſeine Lage ſchon bei Beginn 
deſſelben eine durchaus konſolidirte war. Indeß hat er die Gunſt dieſes 
Zeitraums nutzen können, um ſeiner Reſerve, der Garantie künftiger gleich⸗ 
mäßiger Dividenden, aus dem Reingewinn eine außerord. verſtärkte Zuwen⸗ 
dung von 1,43 % des in Circulation befindlichen Commandit⸗Capitales zu 
machen, wodurch er nicht gehindert wird, eine um 1 % erhöhte Dividende 
u vertheilen. Dieſes Reſultat iſt gewiß ein bedeutſames, wenn man berück⸗ 
ea daß der ſchleſiſche Bankverein keine Noten im Umlauf hat, alſo keine 
etriebsmittel koſtenfrei genießt, daß er allen Speculationsgeſchäften fern 
bleibt, obgleich dieſe Lotterie 1801 Hauptgewinne hätte bringen können, daß 
der Zinsfuß das ganze Jahr hindurch auf ſeinem unverhältnißmäßig niedri⸗ 
gr Standpunkte verblieb, und daß eine Stockung der Induſtrie ſich in 
Schleſien ungleich allgemeiner und empfindlicher geltend machte als in irgend 
einer andern deutſchen Provinz. Man bedenke, wie die ſchleſiſche Eiſenindu⸗ 
ſtrie noch immer liegt, wie der mangelnde amerikaniſche Abſatz die ſchleſiſche 
Weberei beeinträchtigt! Und dennoch ſchätzt man es, wenn ein lediglich auf 
den Verkehr Schleſiens Ne Bankinſtitut in demſelben Jahre zu jo 
bedeutenden Reſultaten gelangte, wo die mit dem weitreichenden Notenmo⸗ 
aa ausgeſtattete preußifhe Bank nur 47%, % Dividende gewähren 
ann. 


waren vorzugsweiſe Nordbahn beliebt, da eine Fortdauer der günſtigen Eins 
nahmen in cherer Ausſicht ſteht. Man vergißk, daß die Bahn und die Bes 
triebsmittel in einem Zuſtande find, der von den Mehreinnahmen durch Res 
85 und Erneuerungs⸗Ausgaben viel in Anſpruch nehmen wird. Die 


ecklenburgiſche Bahn vertheilte pro 1861 mit 2% %, gegen 2% % in 1860, 
e gute Dividende, die auf Erſparniſſe im Betriebe ſcließen läßt. Die 
toidende der Berlin⸗Stettiner Bahn it mit 7% % um % hoͤher als 
pro 1860 feſtgeſetzt. 
Unter den Bankaktien 
ende auf 5% , gegen 


gurt es Reſultat. b 0 
ei dieſer das günſtige Reſultat Seda der in Folge der Ernte 


obe nichts 


ehr Fi ein durchſ RN Umlauf 
2 daß ſie die bei ihr aufgeſammelten Noten zur a 


13,4 „zur Reſerve 5 46,191 Thlr. 5 8 : £ 5 : 
ft. 4 — 25 8 gejebte Mehulate bietet her Jahresberiht der privi- Ein Inſtitut, welches jo feit im Verkehr wurzelt, und mit jo ſicherem ge⸗ 
eaten yrenkitgen Dank Es betrugen bei derſelben fhäftlihen Talte den Verhältniſſen anzuſchmiegen weiß, welches zugleich, 
188 180 1860 1861 pideln, und wenn üs sine fig beldräntt, In ver Erweiterung bes anderen 

x P . \ ; ickeln, u enn ich beſchränkt, in der a 
— en Nee Un rag a rag en il, 2 A Mil. ie Mill einen Erſatz finden kann, ein ſolches, durchaus freies Inſtitut beſitzt aber 
PPC feine größere Leiſtungsfähigkeit und eine größere Gleichmäßigkeit in den Jah⸗ 
er u 4 en isconto⸗ &: PAR 274 25.0 n als ein monopoliſirtes, büreaukratiſch geleitetes und ſtaatlich 

— T 75 * ” „ ” 7 ” ’ ” evormundetes. 

Be des Dißcontos 1496. 904 1.423.710 1.078496 1.016.298 |, . Bei der nachfolgenden Vergleichung der Entwidelung der Geſchaftsthatig⸗ 
der D chnitts⸗Rir 2 5 S . EM VER keit des ſchleſiſchen Bankvereins in feiner fünfjährigen Site laſſen wir ab⸗ 

wur ſtand meſſen⸗ 20,1 Mill. 19,6 Mill. 17,1 Mill. 16,8 Mill ſichtlich das Jahr 1857, als ein ganz anomales, außer etracht. * 
der Gewinn aus Rimeſſen ” 895.670 901.573 763,188 760,246 Der Bruttoertrag belief ſich 1859 auf 163,312 blr., 1860 auf 170,029 
der durchnittliche Lombard⸗ n ’ ' ' 7 Thlr., 1861 auf 202,728 Thlr., beträgt alſo 1861 32,700 Thlr. mehr als 
3 d 12,1 Mill. 12,1 Mill. 8, Mill. 7,2 Mill 1860, 39,416 oder % mehr als 1859. Die W e betrugen 
der 1 .. „ 449911 636 71 461792 362,43 11859 29,520 Tölr, 1860 32,271 Thlr., 1861 24,874 Thlr., oder 7397 Thlr. 
Shot n daraus 17 1 8 50 47 feinen 0 als eh Es hat dies 4 in Seen den 
. Wende . . 10 N 5 ‚20 Ifeinen Grund, daß im vorigen Jahre den ausgetretenen Ge sinhabern 
ab ——— 127 idle en ge die e Kan 2500 15 ge e Wie: An Dividende 
. wurde in dieſem Jahre 23, r. mehr gezahlt als in dem vorangegan⸗ 
des arktes folgen kann. Was die ſchleſiſchen Bankstellen angeht, ſo genen, und zur Reſerve wurden, ſtatt der ſtatutenmäßig zuläſſigen bödjiten 


ate, 13,800 Thlr., 32,954 Thlr. beſtimmt, gegen 15,008 Thlr. in 1860 und 
10,969 Thlr. in 1859. Der Geſammtbetrag der Reſerven wächſt dadurch 
auf 104,116 Thlr. oder 4% des courſirenden Commenditcapitals. 


Slegau 430,000 Thlr., in Gorlit 168,000 Thlr. mehr, in Gleiwitz 65,000 Ueber die Entwickelung der einzelnen Geſchäftszweige geben wir die fol⸗ 
Me. weniger angekauft. Eingezogen wurden an 3 1 5 Ueberſt gte 8 : ſchäftszweige ge 5 | 5 
in Breslau 20,112,000 Thlr. 2,619,000 Thlr. mehr. Ait Thlr. Ahle Air. 
— sen ö 322 ” MR 1 " 1. Kaſſenumſatz e 20 Mill. 22. Mill. 3% Mill. 29 Mill. 
a Gbr 746,000 „ 312000 „ 2. Conto⸗Correntgeſchäfte: Ä 
De hi ers Oreadaptt Mai Äh | 7 Narr SB ESEL ART 
„ da enbeſtand an Werth gewonnen rend er f e ER 488, 
Hr Daß dieſe Gewinnquelle eine solide wäre, läßt ſich gewiß nicht bes Debes e an ki. Det tt 117 275 0 
upten. Der Reſerve — 1 — 460,441 Fl. zu, während 1880 aus ihr zur Gewinn W .. e 90,330 78,299 65,797 69741 
— — — 17 8 — Fl. F 2 i aller 3 Wechselgeſchäft: . „ „ „ , 

t anzen egen n Von den en iſt aller⸗⸗⸗ 7 528.955 
dings manches verkau 5 —— du Mil. Fl. Sheißbahnattien Meiben als uns genen) 1 Wein ER IR 2110 10 1 050 88 u 3 Ar 
veränderliche Ladenhüter. Durch den Verkauf der realifirbaren Papiere wird | Ausgang von Medfeln... 6,570,039 10,506,375 8,802,534 11,189,861 
der Beſtand immer ſchlechter. Der Cours der Creditaktien Pelle ſich! 2 8 N 31. Der 508344 3072 52983 680,488 

er. Sonſt iſt noch zu bemerken, daß Darmſtädter lebhabt und 1% Geninn RT 39811 34,664 22270 35168 
end, preuß. Bankantheile 1 % weichend waren. Disconto-Commandit: |, Lombardgeſchüft: „ ; , } 

ile gewannen, nach Gerüchten über einen guten Abſchluß, bei lebhafter eſtand am 1. Januar 277,288 132.316 126,191 140,726 
BEE RE BR EEE BARS, EHRE berichten Mrolongationen.........- 7 444,006 528,880 1,194,050 

"5+ und pre, Unleiben ſaließen 4 böber, ſchleſſche Mentenbriefe ge| Furchen en 
Fe Sgleſiſche re e e Wrioritäten 1% 8. Feſand um g. Der... 132316 126191 140726 375,315 
> 14. März. Niedrigfter Höhfter 21. Mär. 5, Hake * 14206. 718 7/6 12,772 
Sberſchleiſche A. u. C. 10 0 (8874 n. 139% . 18948. eitand am J. Januar.. 206,288 252,680 254,160 248,264 
12 5 B.. . 124 6. 123% bz. 124 G. 12370 bj. re ER N ee 
nr nee en Neal, Belland am 31. Deabr.... 292680 254160 248,204 225,798 
ne 40% l. 48 , MB o 9,7% 4345 9,78 3,109 
r 1 5 5 12 deni t de 10797 e 16LUS. i 
wet 39% 397% 5 N Effektenconto ult. Dezbr.: 

ef ei 4 9555 E = 1 1 Auf Zeitankaufs-Efſeten. 118,004 34832 38185 39,740 

By 26 8 3 25 N 2 20 b 8 251 b Für das Wechſel⸗Comptoir 
eee . 2 bd. 3. ! bestimmte 7,72 67,734 67,551 (63,976 

g Effektenbeſtände des Haupt⸗ 
* Breslau, 22. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Eben jo wenig geſchäft s 35,688 237,709 259,755 121,281 
wie die Auflöfung des Abgeordnetenhauſes hat der Rücktritt der liberalen Eigene Anthe ile 200,000 200,000 200,000 200,000 
ſter die Börſe empfindlich berührt; die ganze ag, war eine vor⸗ S 550,964 540,274 585,491 424,997 
üb ergehende Geſchäftsſtille mit einem gan inwelentlichen ours⸗Rückgange. Gewinn 27,906 9,241 30,943 51,398 

Es iſt dies dem mit den Börſenverhältniſſen Vertrauten ganz erklärlich; die Die Kaſſenumſätze ſind faſt um die Hälſte größer als 1858. 


Das im Contocorrent durchſchnittlich angelegte Capital hat ſich verrin⸗ 
gert; es betrug durchſchnittlich ca. 1,155,000 Thlr. gegen 1,293,000 Thlr. in 
1860. Es hat dies ſeinen natürlichen Grund in dem geringeren Geldbedarf. 
Dagegen ſind die — — im Contocorrentgeſchäft bedeutend, um ca. 6 Mill. 
Thlr., geſtiegen. Es liegt hierin der Beweis einer ſteigenden Kundſchaft und 
eines lebhafteren Verkehrs. Der letztere bildet die eigentliche Lebenswurzel 
des Contocorrentgeſchäfts und wird denſelben erheblich fruchtbringender er⸗ 
ſcheinen laſſen, wenn einmal der Geldbedarf ſteigt. 

Das Wechſelgeſchaft dehnte ſich aus, nicht nur in feinem Umſatze, fon: 
dern auch iu dem durchſchnittlich darin angelegten Capital, welcher 612,720 
Thlr. betrug, gegen 454,079 Thlr. in 1860. Dieſer Geſchaftszweig gewann 
alio erheblich und hätte auch einen anſehnlich beſſeren Gewinn gebracht, 
hätte nicht ein Verluſt von 1800 Thlr. abgeſchrieben werden müſſen. 


politiſchen Conjuncturen der Börſe laſſen ſich auf den einzigen Umſtand zu⸗ 
: „Ruhe um jeden Preis.“ it dieſe, wie es der ganzen Situation 

nach der Fall iſt, ſowohl von innen wie von außen unter allen Umſtänden ge⸗ 
chert, ſo wird wohl die Börſe, ſelbſt bei einer rothen Neuwahl und noch⸗ 
maliger Kammerauflöſung die gegenwärtige Tendenz behaupten. Inſofern 
man die allgemeine politiſche Frage aus den Augen läßt und ſich auf den 
Standpunkt der Börſe ſtellt, muß man die Berechtigung zur Hauſſe aner⸗ 
kennen; die nunmehr feſtgeſetzten vorjäbrigen Dividenden der meiſten Eiſen⸗ 
bahnen und Bank⸗Inſtitute mit der 1 Ausſicht auf eine noch bei: 
ſere Rente für das laufende — rechtfertigen in der Mehrzahl den gegen- 
wa Coursſtand. österr. Papieren iſt die Spekulation immer noch 
8 der —— e Lubbe te bene ae een 
efriedigte, vermochte nicht, eine größere Lebhaftigkeit hineinzubringen; die 
läge ble iichen 7475, schließt 


Um ben beſchränkt und der Cours varlirte zwiſchen 7 e Die Lombardbeſtände ſind gegen Anfang des Jahres auf weit über das 
aber. beut auf die mailänder Depeſche 74. National⸗Anleihe iſt faſt ganz Doprelte, gegen Anfang 1860 auf das Dreifache ga Der Gewinn 
bat ſich entſprechend höher geſtellt. In dieſem Geſchaͤſt fanden die ander⸗ 


chwunden, es wurden kleine Poſten a 61 —61½ ges 
. Währung wenig verändert, der Cours behauptete ſch 
5 In Eiſenbahnaktien waren die 
nur an oͤrſentagen von Bedeutung. Freiburger ſchwank⸗ 
ten die ganze Woche zwiſchen 119% —120, weil das Schicksal der vorjähri⸗ 
gen, dom Miniſter beanſtandeten Dividende noch nicht entſchieden war; erſt 
geſtern, als eine der Verwaltung nahe ſtebende Perſönlichkeit als Käufer auf⸗ 
trat, nahm die Börfe an, daß die Ausſchüttung von 6% 4 genehmigt ſei: 
es entwickelte ſich ſofort ein recht umfangreiches Geschäft und ſteigerte den 
s auf 120%, doch heut litten auch dieſe Aktien unter allgemeiner Flau⸗ 
heit und ſchließen 119. Neiſſe⸗Brieger, deren Dividende von 3% ebenfalls 
1 —— iſt ſich von 68% auf 70 und ‚schließen 69%. Alle übrigen 
atzungen ſchließen mit einer nur geringen Veränderung. Schleſ. Bank⸗ 
A wurden im Laufe der Woche à 95% ene 
Fonds feſt, aber wenig verändert. In Wechſ ) 
noch, nur in Banco, wovon durch das etwas lebhaftere Geſchäft in Kleeſaat 
mehreres an den Markt kam, fanden einige Umſätze zu einem um % er⸗ 
mäßigten Courſe ftatt; in anderen Deviſen kein Umſatz. 


wärts disponibel gewordenen Gelder zu gutem Zinsfuß (5 2 Berchäftigung. 

Im Hypotbekengeſchaͤft war weniger Umſatz, als früher, aber die guten 
Zeitverhältniſſe ermöglichten umfangreiche Realifationen. j 

Von den Effektenbeſtänden iſt ein Betrag von 160,000 Thlr. mit Gewinn 
realiſirt. Je geringer die Effektenbeſtände, deſto verläßlicher die Bilanz, die 
allerdings an dieſen Beſtänden ſeit dem 1. Januar noch ſehr gewonnen ha⸗ 
ben wird. Dem Gewinn aus Effecten iſt der Gewinn an Provifionen, und 
der Ertrag des offenen Wechſelgeſchaͤfts Shettenbeſ fo beträgt fie noch 16% 
des für ihn in Betracht kommendenden Effektenbeſtandes. 

„Die induſtriellen Betheiligungen kommen ſchon ihrem Betrage nach we: 
nig in Betracht und gaben etwas über 5 , fie find auch, mit Ausnahme 
der Breslauer Zeitung, nichts weiter, als Darlehne, für die Bürgſchaften ge 
ftellt ſind, und ſtatt eines feſten Zinsfußes hat der Bankverein einen Ge. 

Ueberſicht das Bild eines gut verwalteten 


winn⸗Antheil an den Ueberſchüſſen 
Im Ganzen giebt die obige 1 
0 ich entwickelnden Bankgeſchäfts, welches Ver: 
luſtchancen wenig unterworfen, durch gute Reformen dagegen er iſt, und 


aus dem Verkehr 
bandelt, ſchließt 61 
die ganze Woche auf 74, ſchließt beute 73 


blühenden, ſoliden und ſteti 


Monat März 1862. welches die ſichere Ausſicht auf eine gleichmäßige, ſich allmählich mit der Aus: 
tabilität gewährt. 
r 1775 TO T I. JT breitung des Betriebes erhöhende Renta 5 gewährt 
N ; Breslau, 22. März. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren di 
: a hel Tel vs, Tau aa 1 7828 | 72 Gonsfe niedriger. Nalin Anleihe 5. %, Credit 74% wiener. Währung 
Seher Nattgnal Anleihe | 61% | 1% | o1# | it et | 61% 73%. „ Chenbabnatien ofeit, Sreiburget 120-119 %, eie Biegen 69%, 
3 1 2 erſchle A: onds wenig ver . 
eibur 0 12 7 1295 . ei 194% 127 Breslau, 22 Muß Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
StA. Litt. A. u. O. 68% 69 997 68 v0” 69 [Kleeſgat, rothe, unverändert, ordinäre 74—9 Thlr., mittle 10—11 Thlr., 
. 395% 40 39 3575 39 39 1 feine 12412 Thlr., bochfeine 13713 Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
nn 48% 48% | 48% 48% 4870 48% dates 19. ae Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 17—18 Thlr., 
. ; Ohfeine 19— “ 

1 . 8 [92% | 2% | 9% 92% | Roggen (pr. 2000 Pfund) matt; pr. März 45% Tolr. Gb, 45% Tol. 

Litt A. 100% |100% [100% 100% 100%, 100% B ra = Kr Kr ae = r. Br., Mai⸗Juni 45% Thlr. Br. 

kt. A. > il⸗ Mai r. Br. 
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Waſſerſtand. 
Breslau, 22. März. Oberpegel: 17 F. 1 3. Unterpegel: 3 F. 9 3. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Berlin, 22. März. Ein allerhöchſter Erlaß vom 21. 
d. M. genehmigt die Herabſetzung des Zinsfußes der Staats⸗ 
anleihen von 1850 und 1852 vom erſten Oktober 1862 ab 
von 2% auf 4 pt. 


Abend ⸗ Po ft. 

Berlin, 22. März. [Miniſterielles. — Vereidigung. — 
Polizeipräſident v. Maurach.] Von wohldenkender Seite wird 
verſichert, daß der Prinz zu Hohenlohe zur Bedingung ſeines Eintrit⸗ 
tes in das Miniſterium den Rücktritt des Herrn v. Auerswald gemacht 
habe. Graf Schwerin, v. Patow und v. Bernuth hatten um ihre 
Entlaſſung bereits am vorigen Freitag definitiv nachgeſucht. — Mit 
einer Abſichtlichkeit, deren Hintergrund ſehr leicht erkennbar iſt, iſt in 
der amtlichen Publikation, durch welche der Rücktritt der libe ra⸗ 
len Miniſter angekündigt wurde, dieſelbe Ausdrucksweiſe gewählt worden, 
mit welcher der Staats-Anzeiger vom 6. Nov. 1858 die Entlaſſung des 
Miniſteriums Manteuffel bekannt gab. Jetzt, wie damals, heißt es ein⸗ 
fach, daß die Miniſter „von ihren Aemtern in Gnaden entbunden“ 
ſeien. Und doch iſt zwiſchen dem Jetzt und Damals ein ungeheuer 
großer Unterſchied. Damals hatte das Miniſterium nur der bei einem 
Wechſel in der Regierung hergebrachten Form genügen und in einer 
Collectiv⸗Eingabe fein Verbleiben im Amte von einer neuen Beſtäti⸗ 
gung abhängig machen zu müſſen geglaubt, die denn auch bezüglich 
der Herren v. d. Heydt und Simons erfolgte, während die übrigen 
Miniſter unverhofft ihre Entlaſſung erhielten. Jetzt haben die liberalen Mini⸗ 
ſter ihre Entlaſſung beantragt u. ſie iſt ihnen auf ihren Antrag gewährt worden. 
Als ver Staats-Anzeiger den Abgang des Herrn von Bethmann⸗Holl⸗ 
weg verkündete, geſchah dies unter ausdrücklicher Hervorhebung des 
Antrags. Freilich ſtand Herr v. Bethmann⸗Hollweg einer gewiſſen Partei 
bedeutend näher, als die Herren v. Auerswald, Graf Schwerin, v. Patow, 
Graf Pückler und v. Bernuth. Wir glauben hiermit den Hintergrund eini⸗ 
germaßen in das rechte Licht geſtellt zu haben. — Es ift vielfach die Frage 
an uns herangetreten, ob nicht eine beſondere Vereidigung der neuen 
Kabinets mitglieder ſtattzufinden habe. Wir bemerken darauf, daß nach 
Art. 108 der Verſaſſung die Mitglieder beider Kammern und alle Staats. 
beamten dem Könige den Eid der Treue und des Gehorſams zu leiſten 
und die gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung zu beſchwören haben. 
Prinz Hohenlohe und Hr. v. Itzenplitz haben bereits als Mitglieder des 
Herrenhauſes, Graf v. d. Lippe, Hr. v. Jagow und Hr. v. Mühler als 
Beamte den verfaſſungsmäßigen Eid geleiſtet. Wir bemerken bei dieſer Gele⸗ 
genheit, daß die Verfaſſung nur „Staatsbeamte“ kennt, und daß der 
Ausdruck „Meine Beamte“ in dem geſtern mitgethellten Allerhoͤchſten 
Erlaß an das Staats⸗Miniſterium alſo etweder nur einen beſchränkten 
Kreis königlicher Diener ins Auge faßt, oder aber nicht ganz zutreffend iſt. 
— Geſtern Abend cireulirte das Gerücht, daß der Geheime Rath von 
Winter feine Entlaſſung genommen und erhalten habe, und daß der 
Polizei⸗Präſident Königsbergs, Herr von Maurach, telegraphiſch nach 
Berlin berufen ſei, weil das Miniſterium beabſichtige, ihm die Stelle zu über⸗ 
tragen, welche Hr. v. Winter unter den gegenwärtigen Zuſtänden nicht 
übernehmen mag. Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, fo würde fie einen 
noch ſchlimmeren Eindruck hervorrufen, als die Ernennung des con⸗ 
ſervativen Miniſteriums. Wir mögen dem Gerüchte deshalb noch kei⸗ 
nen Glauben ſchenken. Moͤglich ift es aber allerdings, daß näaͤchſtens 
auch Hr. Emil Lindenberg hierher berufen wird, und deshalb ſind 
unſere Zweifel jedenfalls ſehr beſcheiden. (Berl. B. 3.) 

Paris, 20. März. Im Senat kam es heut zu Interpellationen 
über die Erklärungen Ratazzi's in der turiner Deputirtenkammer. 
Larochejacquelin ſprach. Die Sitzung war jedoch nicht intereſſant. — 
Unter den Arbeitern (Bergleuten und Eiſenhammer⸗Arbeitern) von 
Machine, im Nievre⸗Departement, find Unruhen ausgebrochen. Dies 
ſelben verlangten eine Erhöhung ihres Lohnes. Die Behörden ſchritten 
ein und verhafteten die Anſtifter. Die übrigen Arbeiter gingen wieder 
an die Arbeit, nachdem man ihnen begreiflich gemacht hatte, daß fie 
froh fein konnten, wenn fie in dieſer ſchweren Zeit noch Arbeit hätten 

Kairo, Anfang März. Der Prinz von Wales iſt am 1. d. M. 
hier eingetroffen und im Palaſte des Prinzen Tuſſun auf der Schubra⸗ 
Straße abgeſtiegen. Se. koͤnigl. Hoheit wird in einigen Tagen feine 
Vergnügungsreiſe nach den oberen Nil-Rändern in Begleitung eines 
engliſchen Photographen und dreier anderer Herren antreten. Der 
Herzog Ernſt von Sachſen-Koburg⸗Gotha iſt mit ſeiner ganzen Suite 
am 7. d. Mt. in Kairo eingetroffen und im vieeköniglichen Palaſte 
Mezaſſas Hanem abgeſtiegen. Se. Hoheit wird nicht länger als 2—3 
Tage hier verweilen, um dann ſeine Reiſe über Suez nach Maſſaua 
in die Bogosländer fortzuſetzen. 


t 


3 nſerate. 


Bekanntmachung 
den Ankauf von Remonten im Jahre 186 betreffend. 
Zum Ankaufe von Remonten im Alter von drei bis einſchlleßlich 
ſechs Jahren, find in den Bezirken der Königlichen Regierungen zu 
Breslau, Liegnitz und Oppeln und den angrenzenden Bereichen, für dieſes 
Jahr nachſtehende, Morgens 8 Uhr beginnende Maͤrkte anberaumt 
worden, und zwar: 


den 24. April in Ratibor, 


„ 26. = „Leobſchütz, 

«e 28. = Kreuzburg, 

= 30. »Nanslau, 
2. Mai Poln. Wartenberg, 
E M Dieg. 

93 7 x : Nimptſch, 

„ 9. Neumarkt, 
12. 7 8 Oels, 
13. Trebnitz, 

„ 19: * * Trachenberg, 
FRE * s Krotoſchin, 
s 24, 2 5 Züllihau, 

« 26. = = Grünberg, 
„ 30. „Cottbus, 


Die von der Militär⸗Commiſſion erkauften Pferde werden zur 
Stelle abgenommen und ſofort baar bezahlt. 

Pferde, deren Mängel den Kauf geſetzlich rückgängig machen, und 
Krippenſetzer, welche ſich als ſolche innerhalb der erſten 10 Tage her⸗ 
ausſtellen, find vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes und 
der ſaͤmmtlichen Unkoſten, zurückzunehmen. 

Mit jedem Pferde find eine neue rindlederne Trenfe mit haltbarem 
Gebiſſe, eine Gurthalfter und zwei hanfene Stricke, ohne beſondere 
Vergütung zu übergeben. ö f 

Berlin, den 15. März 1862. [406] 

Kriegs⸗Miniſterium, Abtheilung für das Remonte⸗Weſen. 
(gez.) v. Schütz. Mentzel. Hartrott. 


all 


Civil⸗ und Militär-Berfonen, die aus der königlichen und Univerſitäts⸗] Markſcheffel au 


Bibliothek Bücher entliehen haben, werden hiermit aufgefordert, ſolche von 
Montag den 24. bis incl. Sonnabend den 29. März mit Aus⸗ 
chluß von Dinstag den 25. in den Stunden von 10—12 Uhr zurückzulie⸗ 

ern. Wiedereröffnung der Bibliothek Montag den 7. April. 
Breslau, den 18. März 1862. [366] 
Der königl. Ober⸗Bibliothekar und Profeſſor Dr. Elvenich. 


905 Folge des Aufrufs vom 5. Oktober v. J. an die Be⸗ 
wohner des platten Landes ſind ferner bei uns eingegangen: Beiträge 
von den Ortſchaften des Oppelner Kreiſes durch das Kreis⸗Steueramt 22 
Thlr. 1 Sgr., von der Gemeinde Kl.⸗Ellguth 50 Thlr., aus demſeſben Orte 
von Hrn. Paſtor Gebauer 3 Thlr., Hrn. Lieutenant Arndt 2 Thlr., Hrn. Or⸗ 
aniſt Horn 1 Thlr., Hrn. Repierförſter Iliſch 1 Thlr., Hrn. Gerichtsſcholz 
Jerchel 1 Thlr. 4 Sgr. und von einer Kränzchen⸗Geſellſchaft 7 Thlr. 26 Sgr., 
von der Gemeinde Roſtersdorf 1 Thlr. 18 Sgr., Ranſen 2 Thlr. 20 Sgr. 
5 Pf., von dem Vorſtand der Köbner Feuerarbeiter 5 Thlr., von der Ge⸗ 
meinde Nied.⸗Hertwigswaldau 4 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf., von den Landbeweh⸗ 
nern des Kreiſes Sagan 221 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., von einer Kränzchen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Kaltvorwerk durch Hrn. Oberamtm, Arndt 2 Thlr. 10 Sgr., 
Sammlung durch den Landrath Hrn. v. Selchow im Glogauer Kr. 1000 Thlr. 
(zu dieſen wie zu den am 9. Nov. v. J. bereits angezeigten 1000 Thlrn. 
trugen bei: Hr. Oberamtm. Rudolph auf Wettſchütz 5 Thlr., Schmider auf 
Wieſau 25 Thlr., Ritter auf Gr.⸗Logiſch 10 Thlr., Eding auf Kottwitz 10 
Thlr., Hoffmann auf Linden 25 Thlr., Hanke auf Nied.⸗Herrndorf 10 Thlr., 
Neumann auf Kummernick 13 Thlr., Jantke auf Schlatzmann 5 Thlr., Flem⸗ 
ming auf Zarkau 5 Thlr., Windeck auf Hünerey 10 Thlr., Paſchke auf Ob.: 
auche 10 Thlr., Fache auf Kreidelwitz 10 Thlr., Windeck auf Suckau 10 Thlr., 

räuer auf Muſternick 5 Thlr., Schultze auf Kattſchütz 3 Thlr., Bor rmann 
in Gramſchütz 10 Thlr., Wentzel in Simbſen 5 Thlr., Remer in Gr.⸗Schwein 
5 Thlr., Frau v. Meerkatz auf Kl.⸗Kauer 10 Thlr., Hr. Hauptm. Farthmann 
auf Kl⸗Schwein 50 Thlr., Hr. Major v Zobeltitz auf Guſtau 25 Thlr., Frau 
v. Lucke auf Alt⸗Strunz 25 Thlr., Freiherr v. Köller auf Altwaſſer 20 Thlr., 
Geh. Juſtizrath Hr. v. Haugwitz auf Brieg 38 Thlr., Freiherr v. Eberſtein 
auf Kl.⸗Logiſch 10 Thlr., Hr. v. Lüderitz auf Kunzendorf 20 Thlr., Hr. Land⸗ 
rath v. Selchow 26 Thlr. Frau Oberſt Jordan auf Baunau 20 Thlr., Frei⸗ 
herr v. Buddenbrock auf Kl. Tſchinre 35 Thlr., Oekonomie⸗Rath Lindheim auf 
Kuttlau 25 Tblr. Hr. v. Oppel auf Saliſch 10 Thlr., Frau Aebtiſſin von 
Habnenſeld in Riekſchütz 15 Thlr., Hr. v. as 5 zu Beuthnich 5 Thlr. 
20 Spt: Hr. Lieut. v. Eckartsberg auf Banſau 5 Thlr., Landrath a. D. Hr. 
vom Ahl auf Ob.⸗Herrndorf 20 Thlr., Hr. Graf zu Egloffſtein auf Schwu⸗ 
ſen 50 Thlr., Hr. Partikulier Schade in Schlatzmann 2 Thlr., Landesälteſter 
Hr. Mathis auf Denkwitz 10 Thlr., Hr. Kreisrichter Eichner auf Ziebern 
10 Thlr., Hr. Kreisdep. Mathis auf Druſe 10 Thlr., Hr. Legationsrath Kor: 
dan auf Schönau 40 Thlr., Hr. v. Sydow auf Rabſen 15 Thlr., Hr. Erb⸗ 
Ober⸗Landes⸗Baudirektor Graf v. Schlabrendorf auf Seppau 100 Thlr., 
hg v. Tſchammrr⸗Quaritz auf Quaritz 75 Thlr., Hr. Hauptmann von 

eſſel auf Leſchkowitz 5 Thlr., Hr. Amtsrath Evers in Töppendorf 10 Thlr., 
hr. Amtsrath Metſcher in Kl.⸗Oliſch 17 Thlr., Hr. Pfarrer Bittner in Hoch⸗ 
th 5 Thlr., Grunwald in Quilitz 3 Thlr., Pfeiffer in Kladau 1 Thlr., Hr. 
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Markſ uf Putſchlau 10 Thlr., Hr. Moderow auf Hermsdorf 30 Thl., 
Hr. Kämmerei⸗Pächter Ober⸗Amtm. Tilly in Klein⸗Gräditz 10 Thlr., Förſter 
in Gr.⸗Vorwerk 4 Thlr., Zedler in Klein⸗Vorwerk 5 Thlr., Hr. Ritterguts⸗ 
Pächter Pätow in Koſel I Thlr., Nitſchke in Rietſchütz 5 Thlr., Neumann 
in Alt⸗Sabel 3 Thlr., Burghardt in Golſchwitz 3 Thlr., Reinicke in Mahnau 
5 Thlr., Vorwerksbeſ. Hr. Lucke in Linderey 5 Thlr., Hr. Pächter Kauliſch 
in Trebitſch 3 Thlr., Hr. Inſp. Teuchert in Quaritz 4 Thlr., die Dominial⸗ 


Se. Beamten in Strunz 4 Thlr., in Dalkau 2 Thlr., in Saliſch 2 Thl. 12 Sgr., 


in Kuttlau 3 Thl. 12 Sgr., Oekonomie⸗Eleve in Wilhelmshof 2 Thlr., die 
Gendarmen des Kreiſes 2 Thlr., Kreisſekretär H. Schiller 1 Thlr., die Ge⸗ 
meinde Rauſchwitz 62 Thlr. 26 Sgr., Broſtau 52 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., 
Quilitz 43 Thlr., Quaritz 38 Thlr. 12 Sgr., Nilbau 38 Thlr. 10 Sgr., 
Gramſchütz 25 Thlr., Jätſchau 30 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., Tſchepplau 19 Thl. 
20 Sgr., Priedemoſt 21 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf., Brieg 12 Thlr. 15 Sgr., 
Fröbel 12 Thlr., Guhlau 13 Thlr., Guſteutſchel 13 Thlr., Kladau 12 Thlr. 
10 Sgr., Klopſchen 14 Thlr. 15 Sgr., Koſel 10 Thlr, Tſchopitz 10 Thlr., 
Zerdau 11 Thlr. 10 Sgr., Noswitz 12 Thlr. 16 Sgr., Bautſch 8 Thlr. 5 
Sgr., Denkwitz 5 Thlr. 15 Sgr., Görlitz 6 Thl. 10 Sgr., Grabig 8 Thlr. 
2 Sgr., Kl.⸗Gräditz 7 Thl. 15 Sgr., Guſtau 6 Thlr., Hermsdorf 5 Thlr. 6 
Sgr. 3 Pf., O. und N.⸗Herrndorf 17 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., Jacobskirch 6 
Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., Karitſch 7 Thlr., Klautſch 8 Thlr. 16 Sgr. Alt⸗Krantz 
9 Thlr., Kreidelwitz 9 Thlr. 15 Sgr., Kuttlau 9 Thlr. 13 Sgr., Groß:Logiſch 


7 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf., Klein⸗Logiſch 5 Thlr. 5 Sgr., Moßwitz 9 Thlr. 10 


Sgr., Nd.⸗Polkwitz 7 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf., Rettkau 5 Thlr. 26 Sgr., Riet⸗ 
ſchütz 6 Thlr. 13 Sgr., Schloin 8 Thlr. 21 Sgr., Schmarſau 9 Thlr. 15 
Sgr. Ober⸗Schrepau 6 Thlr. 8 Sgr., Schwuſen 9 Thlr., Simbſen 8 Thlr. 
24 Sgr., 2 Pf. Sieglitz 5 Thlr. 20 Sgr., Alt⸗Strunz 7 Thlr. 15 Sgr., 
Sturmberg 5 Thlr., Tarnau 6 Thlr., Wieſau 7 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf., Ober⸗ 
Zauche 5 Thlr. 15 Sgr., Ziebern 6 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., die übrigen Ge⸗ 
meinden und einzelne Perſonen 223 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf.), zuſammen 1325 
Thlr. 6 Sgr. 3 Pf., zu den bisher angezeigten 11,932 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf., 
ergiebt 18,257 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. bis heute. 2402] 
Breslau, den 22. März 1862. Eichborn u. Comp. 


Ver ſa mu lung. 

Am Dinstage, den 25. März d. J., Abends 8 Ühr, werden im 
Saale des Weiſsgarten (Springer) die biöherigen Abgeord⸗ 
neten Dr. Roepell, v. Carnall und Wachler Bericht erſtatten. 
— Den bisherigen Wahlmännern und den Mitgliedern des Vereins 
der Verfaſſungstreuen werden Eintrittskarten für reſervirte Plätze durch 
die Poſt zugeſendet werden. Die Urwähler, welche der Verſammlung 
beiwohnen wollen, erhalten, ſo weit der Raum es zuläßt, Einlaßkarten 
bei Herrn Kaufmann Sckuhr, Schweidnitzerſtraße Nr. 9, und Herrn 
Kaufmann FTriederici, Ring Nr. 9. Breslau, den 19. März 1862. 
F. Fiſcher. Molinari. v. Brackel. 2288 


2389 Erklärung. 


und n feſtgeſtellt und in der bisherigen Weiſe erſchei⸗ 
nen werde. 

Breslau, den 22. März 1862. 

Die vereideten Waaren⸗ und Produkten⸗Makler. 


Suum cuique. 


Dem hieſigen, aus ſechs Mitgliedern, unter dem Präſidium 
des ze. Jonas Bruck zuſammengebrachten, ſogenannten 
zahnärztlichen Vereine habe ich nie angehoͤrt, demſelben auch im 
Intereſſe des Fortſchrittes meines Berufsfaches, welchem ich ſtets 
meine volle Thatkraft widmete, prinzipiell nie angehören 
können. 6 

Das Desaveu der Mitglieder des fraglichen Vereins in Nr. 137 
dieſer Zeitung iſt mir demnach ſelbſtredend ebenſo ehren⸗ 
voll als willkommen! 2409] 


Theodor Block, 


prakt'ſcher Zahnarzt, Lehrer der Odontoplaſtik und Mitglied des 
Central⸗Vereins deutſcher Zahnärzte, 
Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 10. 


Stoßſeufzer eines Vaters 
an feinen Sohn Julius. 


Mein Vater, mein Vater, ich ſeh' es genau, 

Es ſcheint der lange Zopf mir ſo grau, 

Drum will ich mit Galle ihn dunkel mir färben, 

Hinweg mit der Scheere, Du ſollſt ihn ganz erben! 
Und will Dich ein Meerungethüm einſt verſchlingen, 

So wird mit dem Zopfe vergeblich es ringen; 

Drum denke, wie Jonas beharrlich gedacht: 

Ein dreimalig Hoch ſei dem Zopfthum gebrachtl!! 
[2411] Th. Block. 


Inſerate ſ. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 13 


(Beihlatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen ag werden bis st. 200 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20,). 


1 
Das Schleſ. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir in Breslau 
empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. =. 1 


Den vielfachen Anfragen in Betreff der hieſigen Markt: und Börſen⸗ 
Berichte der vereideten Waaren⸗ und Produkten⸗Mäkler zur Entgegnung: 
daß dieſe Berichte nach wie vor nur von uns, den vereideten Waaren⸗ 


Berendes auf Milchau 5 Thlr., Hr. Lucanus auf Schrien 10 Thlr., Herr 
Germershauſen auf Leutbach 10 Thlr., Herr Denker auf Stlemnik 20 Thlr., 
Hr. Markwald auf Jacobskirch 10 Thlr., Hr. Harder auf Thamm 25 Thlr., Hr. 


Schlesisches Morgenblatt, 


Tendenz entſcieden freifinnig. Erscheint in Breslau täglich. Feuilleton für Kunſt und Wiſſerſchaſt. 2 r 
Politiſche und Cours⸗Telegramme. jährlich nur 1 Thlr. Während der Lotterie⸗Ziehung bringen wir täglich i 0 f 1 — 2. | 
vollſtändige Gewinnliften. Inſertions⸗Gebühren bei doppelter Verbreitung — 1 Sor. pro Petitzeile. B lligste pP T OVINZ al Zeitun 


Man abonnirt hier in unſern Expeditionen, Schuhbrücke Nr. 32 und bei Robert Mai, Herrenſtraße Nr. 


Agnes Buſch. 
Lonis Schröer. 


Verlobte. 951 
Breslau, den 20. März 1862. 


Die heut Früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau Jenny, geb. Dia⸗ 
mant, von einem geſunden Knaben, erlaube 
ich mir hierdurch allen Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt rn [2871] 

Breslau, den 22, März 1862, 

Eduard Bloch. 


Die heut Vormittag 11 ½ Uhr erfolgte 
8 Entbindung meiner lieben Frau 
ophie, geb. Alter, von einem geſunden 
729250 


2 


2 
a 


Knaben, zeige ich Verwandten und 
hierdurch an. 
Breslau, den 22, März 1862. 
Berthold Schimmel. 


Die Entbindung meiner innigſt geliebten 
Frau Lina, geb. Cohn, von einem mun⸗ 
tern Mädchen zeige ich hierdurch Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. [2919] 

Danzig, den 22. März 1862. f 

Eduard Hirſch. 


Heut Morgen 1 Uhr ſtarb nach jahre⸗ 
Waben unſäglichen Leiden unſer lieber Gatte, 
Vater, Sohn und Bruder, der Kaufmann 

errmann Stahlſchmidt, im Alter von 
46 Jahren. Dies zur Nachricht allen ſeinen 
Freunden und Bekannten ſtatt jeder. bes 
onderen Meldung, Die Beerdigung fin: 
det Dinſtag den 25. d. M. Vorm. 10 Uhr au 
dem großen Kirchhofe ſtatt. Trauerhaus: 
Oblauer⸗Stadtgraben 18. [2921] 

Breslau, den 22, März 1862. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Am 20. d. M. Abends 9½ Uhr entſchlief 
ſanft dem Herrn unſer innig geliebter Vater, 
der Rittergutsbeſitzer Karl Koch auf Bul⸗ 
lendorf, Kreis Freyſtadt. Im Gefühle des 
tieſſten Schmerzes dieſe Anzeige unſern Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung. 2413] 

Groß⸗Glogau, den 21. März 1862. 

Eliſe v. 2 228 Adlerskron, 

eb. Ko 


9 * „ 
Friedrich v. Ohlen und Adlerskron, 
Oberſtlieutenant im Ingenieur⸗Corps. 


Familien⸗Nachrichten. 
Berlobungen: Frl. Emma Heydmann 
mit Hrn. Heinrich Zennig in Berlin, Fräul. 
una Zechlin mit Hrn. Rudolph Zechlin dal, 
J. Antonie Jakobi mit Hrn. Julius Liebig 
aſ., Frl. Auguſte Fromm mit Hrn. Guſtav 
Koswig in Zoſſen, Frl. Clara Bohnenſtiel mit 
rn Buchdruckereibeſitzer Jul. Brückner jun. 
N Magdeburg, Frl. Karoline v. Proſch mit 
Hrn. Prem.⸗Lieut. v. Loefen in Görlitz. 

eburten: Ein Sohn Hrn. Dr. L. Ro: 
ſenthal in Berlin, Hrn. Dr. F. Eiſelen in Len⸗ 
nep, Hrn. n Cavalier in Reppen, 
rn. Gerichts⸗Actuarius Eduard Eſcher in 
eitz, Hrn. Hauptm. v. Napolski in Sorau, 
rn. Lieut. C. v. Lord in Berlin, eine Toch⸗ 
ter Hrn. S Meix in Ferch, Hrn. Bei⸗ 

geordneten Linſingen in Freienwalde a. O. 
Todesfälle: Herr Reſtaurateur Carl 
Ditermann. in Berlin, Frau Doris Bellair 
„Chamier daſ., Hr. Stadtgerichtsrath a. D. 
nhard Bunſen, 70 Jahr alt, daſ., Herr 
N eodor Heinburg in Trebbin, Herr Kaufm. 
üb. Caſar in Frieſack, Hr. Ingen.⸗Major 
h. D. Guſt. v. Doering in Guben, Hr. Geh. 
Ach Wilh. Beermann in Frankf. a. O. 
8 erlobungen: Fräul. Angelika Gräfin 
Strachwit mit Herrn Lieut. Szezytnicky in 
tubendoef, Frl. Hannchen Doctor in Zülz 

mit Hrn. Herm. Färber in Beuthen O.⸗S. 
Ebel Verbindungen: Hr. Wtrthſchafts⸗ 

8 Jae L. Iſukeit in Breslau mit 

ine Schneider aus Dombrowka. 


ein kgl. Haupt⸗Steueramt am 
tage Sr. Maj. des Köni 
nimmt, dage 
Steuerkaſſe o 


Fräul.] die Herren Beamten in 
[2932] 


Geburt: 
Lieut. v. . 

Todesfälle: Herr Kreisrichter v. Buſſe 
zu Nowag bei Neiſſe, Hr. Emil Frömchen in 
Breslau, Herr Maurermſtr. Carl Guderley, 
74 Jahre alt, in Herrnſtadt. 


Dankſagung. 

Allen Freunden und Bekannten, welche ſich 
bei der Beerdigung meiner innig geliebten 
Schweſter Albertine Klingberg ſo theil⸗ 
nehmend bewieſen haben, ſage ich hiermit mei⸗ 

nen innigſten und herzlichſten Dank. 

Breslau, den 22. März 1862. 

verw. Partikulier Bertha Kynaſt, 

geb. Klingberg. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonntag, 23. März. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum 19. Male: „Margarethe.“ (Fauſt.) 
Große Oper in 4 Akten, nach Göthe von 
. Barbier und M. Carré. Muſik von 
ounod. : g 
Montag, den 24. März. (Kleine Preiſe.) 
„Das Leben ein Traum.“ Schauſpiel 
in 5 Aufzügen von Don Pedro Calderon 
de la Barca. Muſik von G. B. Bierey. 


Pr. 2. © Z 25. III. ö. J. U Il. 


Technische Seetion. 
Montag, den 24. März., Abends 6 Uhr: 
Hr. Redacteur Th, Oelsner: 1) Ueber den 
bevorstehenden Congres international de bien 
faisance zu London. 2) Gesetzentwurf zum 
Ersatze der Corporationsrechte, 3) Die cor- 
porativen Associationen ete, (Fortsetzung). 


Handw.⸗Verein. M. Szene 


M. Sittenfeld 
über den Luxus in ſeiner Bedeutung für die 
Volkswirthſchaft. — Donnerstag, Hr. Prof. 
Dr. Kutzen: Ein Thema geogr.⸗hiſtor. zu 
über Deutſchland. — Billets zu den Vorträ⸗ 
gen des gen W. Finn Heer 2 Sonn⸗ 
abend u. Sonntag) ſind im Verein zu haben. 


Im Saale zum blauen Hirſch. 
Heut Sonntag und morgen Montag un⸗ 
widerruflich letzte Vorträge (verbunden mit 
den brillanteſten Experimenten) des 


M. William Finn. 


Eine neue Sendung Geißler'ſcher Röhren, 
die an Pracht und Glanz alle andern über⸗ 
ſtrahlen, werden an dieſen zwei Abenden vor⸗ 

eführt. a 
| Willis zu numerirten Sitzen a 15, und 10 
Sgr., Stehplatz 7% Sgr. find bei dem Portier 
und Abends an der Kaſſe zu haben. [2406] 
Anfang 7 Uhr. 


Gesangunterricht. 


Mit dem 1. April eröffnen wir einen neuen 
Cursus für Sopran und Alt. Anmeldungen 
werden entgegengenommen ei im 


Ein Sohn 


Kino. wandelt. Schubert. 
Laetitia. [2626] 
Dinſtag, den 25. März. 
Soiree 


im König von Ungarn. 


Beſcheidene Anfrage! 
erechtfertigt, daß, nachdem 
it.e8 wohl Sen Geburts: 
s die Malziteuer an⸗ 
en die ſtädtiſche Communal⸗ 
ne vorherige Bekanntmachung 


Vormittag 10 Uhr darum verweigert, die 


Steuern anzunehmen, weil eben Sr. Maj. 
Geburtstag wäre? Und trotzdem befinden ſi 


ihrem Bureau? 
Paul Sperlich. 


129071 


Kloſterſtraße 82, par terre, 
Ausſchließlich für Arme und Unbemittelte. 
Behandlung und Arznei unentgeltlich. Con⸗ 
ſultationsſtunden täglich von 7—8 Uhr Mor: 
gens und 42-3 Uhr Nachmittags. [2897] 
Zahnarzt Bruck jun., Schweidnitzerſtr. 52. 


Vorläufige Anzeige. 


Der Unterzeichnete beehrt ſich, hiermit er | öätmüu — 


gebenſt anzuzeigen, daß er binnen 8 Tagen 
mit einem Muſeum verſchiedener leben⸗ 
der Menſchenracen in Breslau eintreffen 
und Vorſtellungen geben wird. Das Nähere 
werden |. 3. die Ankündigungen ergeben. 
1238115 E. Nell. 


f Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 23. März: [2899] 
großes Nachmittag: u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 23. März: 2386] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet). 
Anfang 3% Uhr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 23. März: [2876] 


großes Konzert 


von der Kapelle des königl. zweiten ſchleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 
Dinstag den 25. März: 
lotes Abonnement: Konzert. ug 
A 19te5 Abonnements ttT 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 23. März: 2408] 


Zur Nachfeier 
des buben Geburtsfeſtes 
Seiner Majeſtät des 


großes Konzert 


von der Kapelle des Muſikdirektors 
Herrn A. Bilſe, 
im feſtlich dekorirten Saale, 
verbunden mit 


patriotiſchen lebenden Bildern. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Sonntag den 23. März:: 2350 
Zur Nachfeier 
des hohen Geburtsfeſtes 


Seiner Majeſtät des Königs: 


Reümion- Ball. 


Während den Muſikpauſen: 
patriotiſche lege Bilder. 


f Anfang 9 Uhr. 
Billets für Herren a 10 Sgr., für Damen 


à 5 Sgr. ſind in den bekannten Comman⸗ 
diten zu haben. 


Kaſſenpreis 15 Sgr. und 7% Sgr. 


g gerne 


Im Verlage von Wilh. Jacobſohn u. 
Comp., u iſt erſchienen: 


eri 
des Abgeordneten, Apell.⸗Ger.⸗Präſidenten 


Herrn von Kirchmann 
über ſeine Thätigkeit in dem am 11. März 1862 
aufgelöſten Hauſe der Abgeordneten, erſtattet 
in der vom breslauer Wahl⸗Verein am 15. 
März 1362 berufenen Urwählerverſammlung. 
Preis 1 Sgr. 2383] 


Grosses 
Eifenbahn- und Dampf- 
ſchifffahrts-Anlehen. 


Am 1. April findet die Gewinnziehung 
dieser Actien statt, wobei 2000 Actien 
2000 Gewinne erhalten, 

Gewinne in Thlr. Pr. Cour. 125,000 
— 100,000 — 75,000 — 20,000 — 
15,000 — 10,000 — 7000 — 2000 
— 1000 etc. etc. 

Actien für obige Ziehung kosten: 
1 Actie 2 Thlr., 6 Aotien 10 Thlr., 
Verloosungspläne sind gratis zu haben 
und werden franco überschickt. Zie- 
hungslisten und Gewinne erfolgen 
pünktlich, 

Man beliebe sich direct zu wenden 
an das Actien-Haupt-Depöt: 

Anton Horix, Banquier, 
[2397] Frankfurt a. M. 

Der Betrag ist der Bestellung bei- 
zufügen, oder es kann derselbe mit- 
mittelst Postvorschuss franco erhoben 
werden. 


Kaif. Königl. Oeſterreich. 


Eiſenbahn-Anlehen, 


vom Jahre 1858, 


von 42 Mill. Gulden öfter. Währ. 


Die Hauptpreiſe des Anlehens ſind 


21mal 166,600, 1 mal 133,300, 


103mal 100,000, 90mal 26,600, 
105mal 20,000, 90mal 13,300, 


önigs: 10 mal 10,000, 307mal 3,300, 


20mal 2,660, 76mal 2,000, 54 mal 
1,660, 264 mal 1,330, 503mal 
1,000, 733 ma} 660 Thaler x. 

Der geringſte Gewinn ift 78 Thaler. 
Nächſte Ziehung am 1. April 1862. 

Antheilſcheine hierzu find gegen Einſen⸗ 
dung von 3 Thlr. per Stück, 11 Stück 
à 30 Thlr. von dem Unterzeichneten zu 
beziehen. 5 

Der Betrag der Antheilsſcheine kann 
auch per Poſtvorſchuß erhoben werden. 
Kein anderes Anlehen bietet ſo viele 
und große Gewinne. 

Der Verlooſungsplan und die Ziehungs⸗ 
liſten werden gratis zugeſandt, ſowie auch 
weitere Auskunft ertheilt durch [1933] 


Franz Fabrieius, 
Staats-Eſfecten-Handlung 
in Frankfurt am Main. 


Für Hautkranke! 


Dinſtag, den 25. März, als Schluß Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 2—4 U. 


des Unterrichts: Kränzchen in mei: 
nen Salons. 


[2372] 
L. v. Kronhelm. 


Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal 


zum Transport unve 


, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 22% Sgr. — Wöchentlich frei in's Haus nur 2 Sgr. 


arotzky in em 1 Inſtitut für Zahukranke. 


Unterriehts-Anzeige. 
Anmeldungen zum französischen Cursus 
nehme ich täglich, Nicolaistrasse Nr,8, des 
Morgens bis 8, Mittags bis 2 Uhr entgegen, 
[2935] S. Kroh, Sprachlehrerin. 


Heilung des Stotterns. 

Von dem Med, Kollegium und der Reg, 
zu Potsdam autorisirt, empfiehlt zur Her- 
stellung des normalen Sprechens sein eignes 
rat, Heilverfahren. Die Methode kann durch 
briefl, Me übertragen werden, 

Sprachlehrer Prof, Lehwess, 
[2890] Berlin, Neue-Schönhauserstr: 10. 


Das ruffiihe Dampfbad, 


; Kloſterſtraße Nr. 80, ; 
wird nach Erneuerung von friſchen Steinen 
dem Publikum hiermit beſtens empfohlen. 


Große Capitalien 


aus einem Inſtitute find auf Rittergüter, ſo⸗ 
wohl gleich als auch ſpäter, bei pünktlicher 
Zinszablung, lange Zeit feſtſtehend, auszulei⸗ 
hen. Näheres auf frank. Briefe durch I, 
2286 J. P. Kaempf, 
Berlin, Zimmer⸗Str. 48 a. 


Avis. 
Von meiner Reiſe nach Paris zurückgekehrt, 
habe ich daſelbſt meine Einkäufe für die Sai 
ſon beendet und das Lager meines 4 


Damen⸗ ut⸗Geſchäſts 


mit den geſchmackvollſten Nouveautes aller 
dahin gehörenden Artikel verſehen. 

Ich glaube ſonach im Stande zu ſein, jeden 
mir werdenden Auftrag aufs Beſte effectuiren 
zu können und verſichere bei ſorgfältigſter Be⸗ 
dienung die möglichſt billigen Preiſe zu ſtellen. 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßenecke 51, 
Eingang Junkernſtraße, 


vis! 
Zur Entfernung jeder Art Blut: 
ſchwämme, Gewächfe u. ſ. w. ohne 
Operation empfiehlt ſich 
Andres, 
Wundarzt in Görlitz. 
N Zeugniß. : 
Seit längeren Jahren litt ich an meh⸗ 
reren Blutſchwämmen und einem gro⸗ 


ben Speckgewächſe auf meiner Bruſt. 


Durch eine Annonce in der Breslauer 
Zeitung veranlaßt, wendete ich mich an 
den Wundarzt Hrn. Andres in Görlitz, 
welcher mich durch ſein Geheimmiktel 
ohne Operation vollſtändig heilte. 
Ich verfehle deshalb nicht, Hrn. Andres 
dem leidenden Publikum aufs Angele⸗ 
gentlichſte zu empfehlen. 
Reichenbach i. Schl., im März 1862. 
2115 Liebich, Apotheker 


60 
„ 


ein bewährtes Mittel zur Reinigung des Mun⸗ 
des vom üblen Geruch, zur Erhaltung der 
Zähne und Beieltiguing des Zobnfleiſches, em⸗ 
pfehlen wir in Gläſern, a 7% und 15 Sgr. 


Wecker & Strempel, 


1990] Comptoir: Ring Nr. 56. 


Möbel⸗Wagen 


tpadter Moͤdel auf jede 
Reiſe⸗Tour empfehlen [2886] 


heute Sonntag ladet ein: [1837] Seiffert. M. J. achs u. Söhne in Hiriäberg, 


Conſtitutionelle Resource im Weiſs⸗Garten. 


Montag, den 24. Marz Ball, für die Mitglieder ohne Entree. 
8 Uhr. Gäſte haben keinen Zutritt. 
Mittwoch, den 26. März gewöhnliches Concert. Der Vorſtand. 


1 2 fl N * 2 2 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 

Mit dem 1. März d. J. iſt für die königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn ein 
neuer Tarif in Kraft getreten, von dem Exemplare auf allen Stationen für 7% Sgr. käuf⸗ 
lich 1 haben ſind. Gegen die ſeither giltig geweſenen Tarifſätze ſind nach dem neuen 

folgende Aenderungen eingetreten: 

1) Das Auf⸗ und Abladen der Güter der ermäßigten Klaſſe A. in Wagenladnngen iſt 
in der Regel Sache der Abſender reſp. der Empfänger. Die Tariſſätze, in welchen bisher 
die Koſten für das Auf⸗ und Abladen inbegriffen waren, find dem entiprechend ermäßigt. 

) Werden Güter der Zoll⸗Abfertigungs⸗Behörde vorgeführt, fo werden, wenn die Zoll: 
gung die Entladung des Guts nothwendig macht, 6 Pf., und wenn letzteres nicht der 
Fall iſt, 2 Pf. für jeden angefangenen Centner erhoben. 

3) Die bei der Frachtberechnung zum Grunde zu legenden Normalgewichte ſind folgende: 

r er ens demeste kaum 3% Ctr. 


Anfang 


U 


5 1 einſaait . 8 
„ 1 „ Won, Mergel oder ehm 5 
„ 1 „ Obberſchleſiſche Stein kohlen 3 „ 
„ Iii ander Steinko hes 4 
e ee eee 8 
C er 
„ I „ ⁶gebrannten ſchleſiſchen Kalk 0 Scheffel). 4 „ 
„ 1 „ gebrannten Rüdersdorfer Kalk (4 Scheffel) 3 „ 
„ 1 Schachtruthe Baſaltſteinee . 180 485, 
„ 1 1 Granitſteine . sen 150 „ 
* 1 * andere Bruch⸗ und Bauſteine, ſowie 

- gewöhnliche Feldſteinee = > 
” * ies ( G—7„7* 3333333333666 77 
2 Kubilfuß behauener Granit... Kerze 
„ „ andere behauene Steine 2 
„ 1 Quadratfuß Trottoir⸗Platte nn BE, 
„ 1000 Stück Maurerziegel e.........04444enennn0: 89 


„ 1000 „„ Dachziegel é 35 „ 
BL Kubikfu weiches Holz (Fichten, Kiefern Tannen, 
Pappeln, Lärchen, Erlen, Weiden, Linden) % „ 
„ I Kubikfu TR y 
P after weise DOW unseren een nuee 
TR 5 

Eine Verwiegung findet bei den oben genannten Gegenſtänden nicht ſtatt, vielmehr 
dleibt das angegebene Gewicht unter allen Umſtänden maßgebend. 

4) Sofern der Verſender einen beſtimmten Betrag als das 8 der rechtzeitigen 
Ablieferung durch eine dem Frachtbriefe beigegebene beſondere Erklärung auf dem vorge⸗ 
ſchriebenen Formular declarirt, fo wird ein Frachtzuſchlag für je angefangene 3 Thaler 
der declarirten Summe 

von 1 Pfennig für die erſten 20 Meilen, 
> * . 1 ür die folgenden 30 Meilen, 
1 „ „ „ ür jede weiter folgenden 50 Meilen 
erhoben, wobei angefangene 20, reſp. 30 und 50 Meilen für voll gerechnet werden. 

5) Verlangt der Aufgeber, nachdem das Gewicht der aufgegebenen Güter ſeitens der 
Eiſenbahn⸗Verwaltung bereits feſtgeſtellt iſt, eine anderweite Ermittelung des Gewichts in 
ſeiner oder ſeines Beauftragten Gegenwart, ſo hat er dafür ein Wägegeld von 2 Pf. pro 
Centner zu entrichten. i 

6) In allen Fällen, in welchen nach den Beſtimmungen des Betriebsreglements vom 
17. Februar d. J. Lagergeld zu erheben iſt, beträgt daſſelbe für jeden angefangenen 
Tag und Centner 5 i 

a) wenn das Gut in bedeckten Räumen lagert, 6 Pf., 2 
b) wenn es im Freien lagert, 3 Pf. 
a Daſſelbe darf jedoch höchſtens den halben Betrag der Fracht erreichen. 

7) Für leere Säcke, die nachweislich innerhalb dreier Monate in gefülltem Zuſtande 
über die Bahn gehen reſp. gegangen find, wird die Fracht zurückerſtattet reſp. keine Fracht 
erhoben. Sind die leeren Säcke zum Verfüllen als Eilgut befördert worden, ſo wird die 
einfache Normalfracht vergütet. 

8) Für den Fall des Verluſtes von Reiſegepäck wird, ſofern nicht ein höherer Werth 
declarirt iſt, höchſtens bis zum Betrage von 2 Thlr. pro Pfund Entſchädigung geleiſtet. 

9) Wer ſeinen durch Verſäumung der Lieferfriſt des Reiſegepäcks entſtehenden Schaden 
böber als 1 Sgr. für jedes Pfund und jeden Tag der Verſäumniß declarirt (el. K 50 
Alin, 4 des Betriebs⸗Reglements), hat für jede angefangenen 20 Thlr. höheren Schaden: 
n und jede Meile % Pf., jedoch niemals weniger als 3 Sgr. zu entrichten. 

0) Wird Reiſegepack nicht innerhalb 24 Stunden nach Ankunft des Zuges am Be⸗ 

5 abgeholt, jo iſt nach Ablauf dieſer Friſt für jede angefangenen 5 Pfund und 
8 Tag ein Lagergeld von 1 Pf. (mindeſtens 2 Sgr. für jeden Gepaͤckſchein) 
u zahlen. l 3 ; 
- 11) Wer feinen durch Verſäumniß der Lieferfrift einer Equipage entſtehenden Schaden 
hoher als 10 Thlr für jeden Tag der Verſäumniß declarirt (ef. § 55 des Betriebs⸗Regle⸗ 
ments), hat für jede an 3 20 Thlr. höheren Schadenwerths und jede Meile einen 
Frach zu chlag von % Pf., mindeſtens aber 3 Sgr. zu zahlen. N \ 

12) Wer einen beſtimmten Betrag als das Intereſſe der rechtzeitigen Ablieferung von 
Pferden und anderem Vieh declarirt (ef. § 62 des Betriebs⸗Reglements), hat einen Fracht: 
zuſchlag von % Pf. für jede angefangene 20 Thlr. und jede Meile, mindeſtens aber 3 Sgr. 
zu entrichten. erlin, den 20. März 1862. — 

k Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. April d. J. wird für die im Anſchluſſe ſtehenden Schnellzüge eine directe Ex⸗ 
3 von Perſonen mit ihrem Reiſegepäck zwiſchen der dieſſeitigen Station Görlitz und 
r Station Sosnowice der Warſchau⸗Wiener Eiſenbabn eingeführt werden, was wir hier⸗ 
durch zur Kenntniß des Publikums bringen. 2364] 
Berlin, den 18. März 1862. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. 


Neiſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn. 


Die Dividende für das ehe 1861 iſt auf 3% Thlr. pro Actie feſtgeſtellt. 
1 Zahlung derſelben erfolgt gegen Abgabe des Dividendenſcheines Nr. 3 in der Vor⸗ 
mittagszeit ; 
um 25. März bis 30. April e., in Breslau beim Schleſiſchen Bank⸗ 
Verein, in Berlin bei Herrn Jacob Wilhelm Moßner, nach dieſem Termin 
nur in unſerem Büreau hierſelbſt, Palm⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke erſte Etage. 
Bei Präſentation mehrerer Dividendenſcheine iſt ein Nummern⸗Verzeichniß beizufügen. 
Breslau, den 21. März 1862. [2407] Das Directorium, 


Neiſſe⸗Vrieger⸗Eiſenbahn. 8 


Nach Aufhebung des 1 für den Vereins⸗Güter⸗Verkehr auf den Bahnen des 
Vereins deutſcher Elſenbahn⸗Verwaltungen vom 1. Dezember 1856 und deſſen ir. durch 
das neu vereinbarte Nene vom 1. März d. J., ſowie nach Aufhebung unſerer Spezial⸗ 


eſtimmungen vom 1. Januar 1860, haben wir das für die preußiſchen Staats⸗ und unter 
B ſtehenden Eiſenbahnen erlaſſene neue Betriebs⸗Reglement vom 17. Febr. 
d. J, für die dieſſeitige Bahn ebenfalls angenommen. 12412 
In letzterem ſind unter § 1 bis 26 die Beſtimmungen des erwähnten Vereins⸗Regle⸗ 
ments unverändert aufgenommen. } 

n Gemäßheit des neuen Reglements können fortan nur durch daſſelbe vorgeſchriebene 
Frachtbrief⸗Formulare Annahme finden und werden unſere Expeditionen den Umtauſch älterer 
von ihnen bezogener Formulare gegen neue dergleichen bewirken. . 

emplare des neuen Betriebs⸗Reglements ſind bei den Expeditionen das Stück zu 
2 Sgr. zum Verkauf Mass z 

Breslau, den 18. März 1862. 


Breslau Schweidnit Freiburger⸗Eiſenbahn. 
Die Dividende für das Verwaltungsjahr 1861 iſt au 
‚67% pet. oder 13 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. a : 
r die Stamm⸗Actie feſtgeſetzt. Die Zahlung erfolgt gegen Abgabe des Dividenſcheins 
‚11 Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
vom 24. März d. J. ab in Breslau durch unſere Haupt⸗Kaſſe, 
vom 31. März bis 16. April 
1) in Berlin bei der Berliner Handels- Heſellſchaft, Grnnibſſche Straße Nr. 42. 
2) in Leipzig bei dem Sen e Hirzel u. Co. 
Bei Präsentation mehrerer Dividenden ſcheine iſt denſelben ein nach der Nummerfolge 
geordnetes, unterſchriebenes Bereihnib beizufügen. [2399] 
Breslau, den 21, März 1862. 


— ——̃— —ãUJꝛT— 

Kallenbach's Spiel: und Vorſchule, 
Matthiaskunſt Nr. 3, [2914] 

beginnt einen neuen Curſus den 1, April. Anmeldungen werden jederzeit angenommen, 


Directorium. 


Directorinm. 
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Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
für Perſonen und Güter 


nn 11 f nach und von 1665] 
Belgien, Frankreich und deren Seehäfen, 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtlich ans 
grenzenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ıc. 5 re 

b) per Düſſeldorf von und nach Mittel⸗Deutſchland, Sachſen, Oeſterreich ıc. 

Die internationalen und Tranſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen, 
reſp. Düſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Zoll⸗Aemter 
für die Zoll⸗Abfertigung befinden. Bei Ruhrort erfolgt der Mheintraject der Guter 
in Eiſenbahn⸗Waggons ohne Umladung durch ein hydrauliſches Hebewerk nach dem 
Syſtem von Armſtrong (das erſte, derartige auf dem Kontinente), mit Leichtigkeit, 
Sicherheit und Schnelligkeit. 

Die Seh perſc find ausdrücklich mit dem Vermerke „via Nuhrort“ oder „via 
Düſſeldorf“ zu verſehen. n 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird durch unſere Agenten: de Gruyter, 
Swalmius, von der Linden & Co. zu Ruhrort, W. Bauer zu Düſſeldorf 
und Schiffers & Preyſer zu Aachen [gegen feſte billige Vergütung beſorgt. Dieſe 
Agenten ſowohl, wie die Herren Commerzien⸗Rath P. v. Eſſen zu Altona, Charles 
Petit u. Comp. zu Lübeck und Meyer H. Berliner zu Stettin und Breslau 
werden auf Erfordern die direkten Tarife verabfolgen und ebenſo wie die unterzeichnete 
Direction jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen. Aachen, den 7. Januar 1860. 
Königliche Direction der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


Zum Beginn des neuen Quartales bringen wir für Freunde gediegener Lectüre die 
Einrichtung unſerer Leihbibliothek in Erinnerung, nach welcher für einen halbjähr⸗ 
lichen wer von 3 Thlr. alle neuen, bedeutenderen Erſcheinungen im Gebiete des 
Romans, der Biographie, der hiſtoriſchen und Neiſe⸗Literatur, der litergriſchen 
und muſikaliſchen Kritik ꝛc. in wöchentlich 3—4 Bänden zugeſendet werden. Daß eine 
derartige Auswahl von einem competenten Beurtheiler mit Sorgfalt vollzogen, einem we⸗ 
ſentlichen Bedürfniſſe entgegenkommt, beweiſt die Ausdehnung, welche dieſer Zirkel bereits 
erlangt hat. Auch für Auswärtige iſt die Betheiligung nicht ausgeſchloſſen, inſofern uns 
innerhalb 8 oder ſpäteſtens 14 Tagen regelmäßige Umwechſelung zugeſichert werden kann. 
— Andere Leſe⸗Modalitäten enthalt der Proſpect unſerer 


Journal: und Pücher⸗LCeſe⸗Inſtitule, 


welche wir gratis horski franco verabfolgen. 


A. Gosohorski’s Buchhandlg. (L. F. Maske) 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3. [2387] 


Lubliner Wol- Markt: 


30. Januar 


1. Februar 
Gubernator Cywilny Lubelski,. Der Lubliner Civil⸗Gouverneur. 
Z upowaznienia Wladzy Krajowéj zapro- Kraft Eines Landesherrlichen Erlafjes wird 
wadzony zostaje w miescie Gubernialnem in der Goupernements⸗Stadt Lublin im Kö⸗ 
Lublin w Krölestwie Polskiem nigreich Polen alle Jahr, am 
Jarmark na Welne 8 0 8 
— ( und — Juni, 
20 1 22 ; 
ein allgemeiner Wollmarkt betrieben 


Lublin, den 


w terminie —? — iz Üzerwea 
2,210, 3 


ka2dorocznie, a dla ufatwienia stosun- 
köw pomiedzy kupujacemi a przywo2acemi 
rzeczony produkt, ustanowiong bedzie De- 
putacya jarmarczna z osöb na zaufanie 


werden. 

Ein ſach⸗ und vertrauenswürdiges Comite 
wird den Verkäufern und Käufern willige 
Hand reichen. 


zastugujacych. Indem ich allen reſp. Geſchäftsmännern 
O ezéem zawiadamiajac interessowanych über dieſen neu begründeten Wollhan⸗ 

w tym handlu, nadmieniam, ze zwadsjge del dieſe amtliche Nachricht bringe, bemerke 

na produkcya weiny w tych okolicach, spo- ich gleichzeitig, geſtützt auf eine mehrjährige 

dziewad sie mo2na: ze w tym roku na jar- Notirung der in der hieſigen Gegend zuneh⸗ 

marktakowej menden Wollproduction, dab im laufen 

do 15,000 Cetnarsw den Jahre circa 

dostawionej bedzie W gatunkach takich, 15,000 Gentner 

jakie na jarmarku Warszawskim na sprze- Wolle auf dem Lubliner Markte in Aus ſicht 

daz sa wystawiane. = ftehen, und zwar in Sorten, wie ſolche in 

A. Boduszynski. Warſchau ausgeſtellt werden. [1902] 


Vorräthig in der Buchhandlung J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße 20. [2380] 
Zur Geſchwindberechn ung beim Waaren⸗Verkauf: 


Der Berliner Ausrechner 


von kleinen zu großen Preiſen. 
In Thalern zu 30 Sgr., oder Stückrechnung von 1 bis zu 1000 Stück, Pfund, 
Elle, Quart, Maaß oder ſonſt etwas, worin man dir Preiſe vom Pfennig bis zu 
einem Thaler, wenn ein Stück ſo und ſo viel koſtet, ſogleich finden kann. Nebſt 
Intereſſen⸗Tabellen von 3 bis 6 pCt. auf 1 Tag, 1 Monat und 1 Jahr. 
Ein vollſtändiger Rechenknecht, Haushalter und Marktbuch. Von J. C. Gädicke. 
Dritte Auflage. Preis 20 Sgr. 
Wegen Vollſtändigkeit, Richtigkeit und zweckmäßiger Einrichtung iſt dieſer Berliner 
Ausrechner, wovon 12,000 Exemplare abgeſetzt, allen ähnlichen Büchern vorzuziehen. 
n Brieg bei — Neiffne t Hach ban N — . 
in 2 — ones 
W Schweidnitz bei L. Heege. 
Bei Trewendt ae in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, und in allen 
9 iſt zu haben: 
Pe Hinſicht guter Nathgeber zur Selbſtbeſorgung des Gartens 
iſt zur Anſchaffung zu empfehlen: 


Der populäre artenfreund, 


oder die Kunſt, < 
alle in Deutſchland vegetirenden Blumen und Gartengemüſe 
auf die leichteſte und einträglichſte Weile zu ziehen. 
Mit einem Garten⸗Kalender. 
Auf praktiſche Erfahrungen gegründet. a 5 
Herausgegeben von O. Schmidt und F. Herzog (Kunſtgärtner in Weimar). 
Preis 25 Sgr. 

Von dieſem beliebten Gartenbuche iſt ent die fiebente verbeſſerte Auflage er⸗ 
ſchienen, worin die Ziehung, Wartung und Pflege der verſchiedenen Blumen und 
Gartengewächſe in 110 Anweiſungen beſchrieben iſt, und dazu noch die beſten 
Vertilgungs mittel gegen ſchädliche Inſekten enthält, wie allgemeine Regeln, die bei 
Selbſtbeſorgung des Gartens zu beobachten find, von der Düngung, vom Verpflegen 
der Gewächſe, Abnehmen des Samens, vom Durchwintern, von der Bereitung 
der künſtlichen Erde, von der Anlegung der Miſtbeete und Treibkaſten, nebſt den 
monatlichen Gartenverrichtungen. . g . 

Vorräthig in Liegnitz in Gerſchel's Buchhandlung, in Neiſſe bei 9785801 


in Oppeln bei W. Clar, in Poſen bei J. J. Heine. [23 


Schul: und Penſions⸗Anzeige. 
Den 28. April wird in unſerem Inſtitute ein neuer Lehr⸗Curſus beginnen. 
wohl im Penſionate als auch in der Schule noch hinlänglich Raum zur Aufnahme neuer 
oͤglinge. Die Anſtalt beſteht aus 4 Klaſſen. Außer den in dergleichen Inſtituten üblichen 
gehrgegenſtänden wird in den oberen Klaſſen auch die franzöſiſche und engliſche Sage 
fleißig geübt. EI 8 „ 2934] 
uf mündliche oder ſchriftliche Anfragen werden wir gern das Nähere mittheilen. 
B Adelheid Pietſch, Johannes Pietſch, 
Vorſteber einer höheren Töchterſchule u. eines Penſionats, am Rathhauſe 16. 


Das amerikanſſche Plombiren der Zähne 


nimmt oft mehrere Stunden in Anſpruch, weshalb ich Diejenigen, welche ſich dieſer Opera⸗ 
tion unterziehen wollen, ergebenſt erſuche, ihre Anmeldungen vorher an mich ergehen zu 
laſſen. 2395] Fränkel, prakt. Zahnarzt, Junkernſtraße 7. 


W. Flaſch, Uhrmacher, Nikolaistraße 5, 
Wis-à-vis von Patſchofsky's Konditorei, r 5 
empfiehlt Porzellan⸗Wanduhren mit Weder von 1 Thlr. an, gut regulirt mit Garan⸗ 
tie, desgleichen goldene und filberne Herren: und Damen⸗Uhren beſter Qualität zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen mit mehrjähriger Garantie. 2910] 


Es iſt ſo⸗ 


reslau. 


Amtliche Anzeigen. - 


Bekanntmachung. [269] 
Der unbekannte Inhaber nachſtehenden 
Prima⸗Wechſels: 
Münſter, den 28. Oktbr. 1861. 
Pr. Thlr. 414. 20 Sgr. Pr.⸗Crt. 
Am acht und zwanzigſten Februar 1862 zah⸗ 
len Sie für dieſen Prima⸗Wechſel an die 
Ordre von uns ſelbſt die Summe von Thaler 
Vier Hundert und Vierzehn auch Sgr. Zwan⸗ 
zig Pr. Cour. den Werth in uns ſeioſt und 
ſtellen es auf Rechnung laut Bericht. 
Herrn Rohling u. Rave. 
C. Ad. Roſenberger 
Nr. 4109 in Breslau. 
welcher im Giro in nachſtehender Reihen⸗ 
folge: von den Ausſtellern an Lindenkampf 
u. Olfers, dann an H. Aſch, D. Levin und 
M. Marx übergegangen, von dieſem ſchließ⸗ 
lich am 8. Februar 1862 an das koönigl. 
Bank⸗Direktorium zu Breslau übertragen, 
letzterem aber angeblich verloren gegangen 
iſt — wird hierdurch aufgefordert, denſel 
ſofort, ſpäteſtens aber am 1. Sep⸗ 
tember 1882 dem unterzeichneten Ges 
richt vorzulegen, widrigenfalls dieſer Wech⸗ 
ſel für kraftlos erklärt werden wird. 
(Die bereits Ende Februar d. J. abge⸗ 
druckte, im Weſentlichen gleichlautende, 
in Einzelheiten aber abweichende Bekannt⸗ 
machung mit demſelben Datum, wird 
hiernach berichtigt.) 
Breslau, den 15. Februar 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


andels⸗Regiſter. 
In das Firmen ⸗Regiſter des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts iſt unter Nr. 1 403 
der Kaufmann Moritz Baruch Cohn, 
Ort der Niederlaſſung: Löwenberg, Firma 
Baruch Cohn 
eingetragen am 12. März 1862. 
Löwenberg, den 14. März 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abthlg. I. 


[404] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 1 die Firma M. Pniower u. Co. 
zu Oppeln, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Moritz Pniower zu Breslau am 
17. März 1862 eingetragen worden. 
Oppeln, den 16. März 1862. 
Königl. Kreis: Gericht. 


495] Bekanntmachung. 
Die beim Neubau einer Waſch Anſtalt auf 
dem Bürgerwerder hierſelbſt vorkommenden 
Tiſchlex⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗Arbeiten incl. 
Materialien⸗Lieferung, ſollen im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Es werden des⸗ 
halb hierauf reflectirende Gewerksmeiſter auf⸗ 
gefordert, ihre diesfälligen Offerten verſiegelt 
und mit der bezüglichen Aufſchriſt: 
„Submiſſion auf Tiſchler⸗ (reſp. Schloſſer⸗, 
. Glafer:) Arbeiten“ 
bis Sonnabend den 29, d. Mts. Vormittags 
10 Ubr bei der unterzeichneten Verwaltung, 
woſelbſt die Eröffnung derſelben in Gegen⸗ 
wart der erſchienenen Submittenten ſtattfin⸗ 
det, einzureichen. 

Die bezüglichen Bedingungen ꝛc. können in 
den gewöhnlichen Dienſtſtunden in dem Bü⸗ 
reau der unterzeichneten Verwaltung einge⸗ 
ſehen werden. 

Breslau, den 22. März 1862. 

Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


Abtheil. I, 


£ Submiſſion. 

Die Verwaltung der königl. Straf⸗Anſtalt 
zu Brieg will durch contractliche Lieferung: 

10 Ctr. Schweineſchmalz, 

5 Ctr. Kochbutter, 

5 Ctr. ausgelaſſenes Rindernierental: 
ankaufen, und wird bis zum 31. d. 8. 
Mittags 12 Uhr, gehörig bezeichnete und fran⸗ 
kirte ſchriftliche Lieferungs⸗Offerten entgegen⸗ 
nehmen. Mündliche Offerten und Nachgebote 
finden unbedingt keine Berückſichtigung. 

Von den Lieferungs⸗Bedingungen, nach wel⸗ 
chen Lieferant unter Anderm auch Transport⸗ 
koſten und Steuern trägt und deren genaue 
Kenntniß bei der Einſendung von Offerten 
vorausgeſetzt wird, kann im hieſigen Geſchäfts⸗ 
lokale Einſicht genommen, oder um deren ab⸗ 
ſchriftliche Ueberſendung erſucht werden. 

Brieg, den 16. März 1862. 402] 

Der Direktor der königl. Straf⸗Anſtalt: 

Nönſch 


(400) Hutungs⸗Verpachtung. 
ur anderweiten Verpachtung der Hutung 
auf der Viehweide vor dem Nikolai⸗Thore 
hierſelbſt auf 1 Jahr und zwar von Georgi 
1862 bis dahin 1863 iſt ein öffentlicher Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 
Donnerſtag den 27. d. M. 
: Nachmittags von 3—4 Uhr 
in unſerm Amtslokal (Ritterplatz Nr. 6) ans 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß 
die Verpachtungs⸗Bedingungen während der 
Amtsſtunden hier zu Einſicht bereit liegen. 
Breslau, den 20. März 1862. - 
Königl. Nent:- Amt. 


a Jag dverpachtung. [370] 

Die Jagd auf den gutsherrſchaftlichen und 
bäuerlichen, circa 5044 Morgen umfaſſenden 
Ländereien incl, Forſten zu Herrnprotſch, 
Breslauer und Peiskerwitz, Neumarkter 
Kreiſes, ſoll im Wege der Licitation auf den 
ſechsjährigen Zeitraum vom 1. März 1862 
bis ultimo Februar 1868 anderweit verpach⸗ 
tet werden. Zu dieſem Zwecke ſteht ein Ter⸗ 
min auf 

Montag, den 24. März d. J., 
von 10 bis 12 Uhr im Bureau II. auf dem 

Rathhauſe hierſelbſt 

an, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Pachtbedin⸗ 
gungen in der hieſigen Rathsdienerſtube ein⸗ 
zuſehen ſind. 

Breslau, den 12. Februar 1862. 

Der Magiſtrat. 

hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


[2891] Auktion. 
Am Montag den 24. März, Vorm. 
11 Uhr, werde ich Karlsſtr. Nr. 41 ca. 36 
Centner feine weiße Kleeſaat meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verkaufen. 
Julius Treuenfels, vereideter Mäller. 


